
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band (Jahr): 14 (1892)

Heft 38

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Wv. 38.

tauen*

^Bonnement.

Sei gr(tnfo=3uftcffimg per ^oft:
gSIjrlid) Sr. 6. —

fuilBjätirliß „3. —
îluâlaitb franfo per galjr „ 8. 30

Jille IJoftämtcr itnb jSiiiljliniiiilimgen

rtet)meri Seftelluugeit entgegen.

JUbnktion, Srpcbition, Ufttng:

grau ©life Çottegger.

Bureau:

©iitïelriebftrafie 31
îefltreppe.

©allen

aSierjc^nter ^aßrgattg.

$rgan für t>ir Mrrtffrit Mr Sraimtwrli

1892.

Sufertionspreis.

Iter einfache Setitjeile:
20 Et?, für bte ©cfjtoeij.
20 Çf. für ba? 2üt?fanb.

3aßre3«S(tmonceit mit SRaBatt.

Ausgabt:

„®ie ©ebtoeijer grauen»3ethmg"
erfßeint anf jeben ©onntog.

(5ratis=Beilagen:

„gür bte Steine SÜSett"

(trjipnt ara 1. Sonntag jebrn fflîonatê),

,,®oß» & |>au?f)altung?fd|ule"
(erjebetnt am 3. Sonntag jeben JJtonatS).

lotto: 3mmer (trebe jura ©aitjett, unb Eanttjt bu felber fein ®anse8
Sterben, atä bienenbeä ©lieb fepejs an ein ©anäeä biet) anl Srmntag, 18. Srpï&r.

Jttljalf: $er SRl)ein. — SöcrBft. — ®a§ ©emiitt)
unb beffett Erstellung. — $ie bernifetje ßetjrftätte für
Sinbermäbdjen. — $er ©eigenenget. — $ie Strmutt) als
SJfittel reief) ju hterben. — Steine SJtittßeilungen. —
Suß=, $anf= unb Settag. — ©preßfaat. — fÇeutlteton:
©erettet.

Seilage: Srieffaften. — 3nferate.

,xtx,.xfx, xtx, .xfx, ,x|x. ,xfxfx,,x|x, ,xfX,,xfX. .xfX, ,xfX, ,xfX, ,xfX.,xfX. ,xfx.

3tx B^rtn.
O—TT)

[^te jieîjt fo ftolj unb freubig
Der grüne Hßein bie 23aßn,

Halbem er tntlb unb fdpumenb
Den großen Sprung getßart.

Hun sielet er fegenfpenbenb

3n ftillgefaßter Hut}
Dût leifem ÎDelIenfct}Iagen
Dem fyetl'gen ÏTteere ju.

So rußig toirft bu mieber,
So ftiügefafjt, mein fjerj,
IDenn bu ben Sprung getßan erft

£)tnab in tiefem Scßmerj.

Denn fegenfpenbenb, Reiter
Dem Zïïeer aueß eilft bu 5U.

Die (Eroigîeit, bie große,

£)arrt bein mit f}tmmelsruß.
2utfe ptfc.

Irrüjt
tafinb fie mieber, bie fonnigen, golbenen ®age' beê $erbfteg, mit itjretn ®uft unb ©tanj.

Sn ißnen gipfelt ber .öößepimft beg ®a*
fetng, benn fie bieten bem SDtenfßen Sltfeg

ba8, mag ißn befriebigen unb begtücfett fann. SSärnte
unb Küßfe, Sißt unb ©ßatten finb föftliß üertfjeitt
unb in reinem, ungetrübtem ©enuffe fßmetgt Körper
unb ©eift. iReic^er ©egen nieft üon ben Steigen
unb mo ber guß fßreitet, ba prangen bie grüßte

®er öerbft ift bag ©innbitb eineg in fid) fetbft ab*

gefßtoffenen, befriebigten, friebeüotten Sebeng. ®anf=
bar unb froß geniest man bag ©ebotene. SJtan

freut fid) jeber Stume, ïoftet jeben fßönen Slugen*
btid unb mödjte ißrn jurufen: D meite noß länger!

Sa, tooßf ïaufettbett unb mieber îaufenben mag
im fonnig=mitben ^erbfte fdjott ber SBitnfd) attfge=
ftiegen fein: D, baß eg bod) immer fo bliebe!

$ag moptige ©eftifjt ber Sättigung burdjftrömt
ung unb frot) gebenten mir beg reiben ©egeng ber
Statur, ber aucf) ben Sebürftigen jum ©enuffe labet.

®er fonnige .6erb ft ift bag Slbenbrottj beg Saßr^g.
©olbig berflärt liegt bie Sßelt oor ung auggebreitet
unb in reinen, beftimmten Konturen tritt audi bag
gernfte ung naß.

©0 aud) im fjerbfte beg Sebeng fteigt bie SSer=

gangenßeit rofig Oertfärt oor ung auf. Sängft Ser=
geffeneg, fernab Siegenbeg tritt ung mieber gretf=
bar naße. S" ßellem ©eßetne minten ung Oertraut
bie genoffenen greuben unb bag ßerbfte Seib ßat
feine ©d^ärfe üertoren; eg geigt fid) nur noeß alg
ber nötßige, meieße ©diatten, beffen eg bebarf, um
bag ©tnd ing beffere Sicßt ju feßen. ®ie fd£)etn=

bar bunfetn unb Oermorrenen SBege, bie bag ©cßid=
fat nng gefüßrt unb bie mir fogar niißt üerfteßen
moïïten, liegen nun naiß Stntage unb $mec! tlar
oor ung — fie bienten ung jum §eile unb füßren
nng jum reeßten Siel-

9Bie maren mir gebeugt unb entmutßigt ju jener
Seit, ba üerßeerenbe SSetter unfere gelber trafen
unb mir unfere Hoffnung Oernißtet glaubten, llnb
mte gut ift'g boeß noeß gemorben! Sßiet üertoren
©egtaubteg ßat fteß mieber erßolt; bag fteßen ©e=
btiebene ßat fid) um fo üppiger entmidett, unb fo
ßat ftdj jum ©uten gemenbet, mag unüerbeffertieß
ftßien.

®öftti(ßer ©erbft! ®u erfüttft bag §erj mit ®ant
unb froßem ©enügen. ®at teßrft ung bie fßfließt,
ben griißting unb ©ommer unfereg Sebeng ïtug unb
emfig p benüßen, baß fpäter bie Seit ber genießen^
ben Stuße ung fitß fei. Slug beinern fcßönen Erfüllen
ternen mir in bunfetn ©tunben ßoffnunggfroß naeß

jener Seit augfißauen, bie bag ©efnidte aitfricßten,
bag Sermorrene töfen, bag ®unfel lidjten mirb.

SSir feßen, mie moßt ber grieben unb bie SJlitbe
tßut, bie bu über alle Kreaturen augbreiteft unb mir
futßen bir gteieß ju merben.

f ©egnenber Iperbft, bu jeigft ung, mie föftlicß eg

ift, greube p üerbreiten, Kummer p tinbern, ißränen

ju trodnen unb ben S3ebürftigen üon unferer götCe

ju geben, ©epriefen jeift bu, Steißer, SSegtüdenber

Saß noeß lange beine mitbe ©onne teußten, beinen

®uft bag ®ßat umfpinnen unb beinen ©tanj bie

Stößen Oergotben. Sode bie finnigen Steifen unb

froßen gaucßjer ßeroor aug ber SBruft beiner fröß=

tißen ©äfte, baß bag ©ßo in unferen §erjen fort*
tönenb in ben raußen Sagen beg SSinterg unfer
®ßun unb Saffen ju ßarmonifßem Sottfang geftafte.

SJtößten mir reif merben, mie beine füßen grüßte
eg finb, milbtßätig mie bu fefbft eg bift unb in unferem
SBefen burßfißtig, rein unb ffar mie beine Sage
eg finb, bu föfilißer ^erbft.

3m©smütü mtïr ïx^^en

ij^/iebmebem ift bag SBort ©emütß befannt unb
bie Segriffe unfereg ©praßfßaßeg, bie fiß
barauf bejteßen. @0 fprißt man üon einem

jarten, ßeiteren, jufriebenen, fummerüolfen

©emütß u. f. m. grägt man nun meiter naß bem

©iße beg ©emütßeg, naß bem Drgan, morin bte

Steußerungen beg ©emütßeg ißren Urfprmtg neßmen,

fo mirb rnoßl meifteng geantmortet: bag ©erj ift
bag Organ. Sftterbingg mürbe bieg bon jeßer fo

betraßtet unb auß ßeute noß feßen bie fßoeten ftatt
©emütß fierj in tßre ©ebißte unb fagen j. S5. :

mie ein fßmerer ©tein auf bem ©erjett rußt ; aber

ber SJtebijiner fann fiß mit bem nißt einüerftanben
erffären. gßm ift bag §erj nur ein SHitgfel, ber

®ag unb Stoßt arbeitet unb bie profaifße Slufgabe

ßat, ben Körper mit Slut ju üerforgen. ©g fann

moßl ein SDtenfß gemütßgfranf fein, oßne baß fein
©erj im minbeften franf babet märe unb gar ÜDtanßer

leibet an fßmerer |>erjfranfßeit unb fein ©emütß

ift babei üoltfommen gefunb. Sltterbingg müffen mir
jugeben, baß jmifßen .£>erj unb ©emütß gemiffe

SSejießungen befteßen, infofern bag ©rftere burß
feine Slrbeit bag Seßtere beeinftuffen fann. SBtr
jagen affo nißt bag £>erj, fonbern bag ©eßirn ift
ber ©iß beg ©emütßeg. gorfßt man naß bem ®ßeif
beg ©eßirneg, ber befonberg baju augerfeßen, biefer

©iß ju fein, fo ift bie SIntmort barauf fßmieriger ;

boß fönnte man oieüeißt antmorten, bag ©eßirn
fei ein fompfijirter Slpparat, jufarnrnengemoben aug

®aufenben üon gafern, eg entßafte befonbere ®ßeile

für bte Sluffpetßerung, SBaßrneßmung üon Klang*
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îotto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl Sonntag, 16. Septbr.

Inhalt: Der Rhein. — Herbst. — Das Gemüth
und dessen Erziehung. — Die bernische Lehrstätte für
Kindermädchen. — Der Geigenengel. — Die Armuth als
Mittel reich zu werden. — Kleine Mittheilungen. —
Büß-, Dank-und Bettag. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Gerettet.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Der Rhein.

zieht so stolz und freudig
Der grüne Rhein die Bahn,
Nachdem er wild und schäumend
Den großen Sprung gethan.

Nun zieht er segenspendend

In stillgefaßter Ruh
Mit leisem Wellenschlagen
Dem heil'gen Meere zu.

So ruhig wirst du wieder,
So stillgefaßt, mein herz,
Wenn du den Sprung gethan erst

hinab in tiefem Schmerz.

Denn segenspendend, heiter
Dem Meer auch eilst du zu.
Die Ewigkeit, die große,

harrt dein mit himmelsruh.
Luise Hitz.

Herbst.

l a sind sie wieder, die sonnigen, goldenen Tage
des Herbstes, mit ihrem Duft und Glanz.
In ihnen gipfelt der Höhepunkt des Da-

^ seins, denn sie bieten dem Menschen Alles
das, was ihn befriedigen und beglücken kann. Wärme
und Kühle, Licht und Schatten sind köstlich vertheilt
und in reinem, ungetrübtem Genusse schwelgt Körper
und Geist. Reicher Segen nickt von den Zweigen
und wo der Fuß schreitet, da prangen die Früchte

Der Herbst ist das Sinnbild eines in sich selbst
abgeschlossenen, befriedigten, friedevollen Lebens. Dankbar

und froh genießt man das Gebotene. Man
freut sich jeder Blume, kostet jeden schönen Augenblick

und möchte ihm zurufen: O weile noch länger!
Ja, Wohl Tausenden und wieder Tausenden mag

im sonnig-milden Herbste schon der Wunsch
aufgestiegen sein: O, daß es doch immer so bliebe!

Das wohlige Gefühl der Sättigung durchströmt
uns und froh gedenken wir des reichen Segens der
Natur, der auch den Bedürftigen zum Genusse ladet.

Der sonnige Herbst ist das Abendroth des Jahres.
Goldig verklärt liegt die Welt vor uns ausgebreitet
und in reinen, bestimmten Konturen tritt auch das
Fernste uns nah.

So auch im Herbste des Lebens steigt die
Vergangenheit rosig verklärt vor uns auf. Längst
Vergessenes, fernab Liegendes tritt uns wieder greifbar

nahe. In Hellem Scheine winken uns vertraut
die genossenen Freuden und das herbste Leid hat
seine Schärfe verloren; es zeigt sich nur noch als
der nöthige, weiche Schatten, dessen es bedarf, um
das Glück ins bessere Licht zu setzen. Die scheinbar

dunkeln und verworrenen Wege, die das Schicksal

uns geführt und die wir sogar nicht verstehen
wollten, liegen nun nach Anlage und Zweck klar
vor uns — sie dienten uns zum Heile und führen
uns zum rechten Ziel.

Wie waren wir gebeugt und entmuthigt zu jener
Zeit, da verheerende Wetter unsere Felder trafen
und wir unsere Hoffnung vernichtet glaubten. Und
wke gut ist's doch noch geworden! Viel verloren
Geglaubtes hat sich wieder erholt; das stehen
Gebliebene hat sich um so üppiger entwickelt, und so

hat sich zum Guten gewendet, was unverbesserlich
schien.

Köstlicher Herbst! Du erfüllst das Herz mit Dank
und frohem Genügen. Du lehrst uns die Pflicht,
den Frühling und Sommer unseres Lebens klug und
emsig zu benützen, daß später die Zeit der genießenden

Ruhe uns süß sei. Aus deinem schönen Erfüllen
lernen wir in dunkeln Stunden hoffnungsfroh nach
jener Zeit ausschauen, die das Geknickte aufrichten,
das Verworrene lösen, das Dunkel lichten wird.

Wir sehen, wie wohl der Frieden und die Milde
thut, die du über alle Kreaturen ausbreitest und wir
suchen dir gleich zu werden.

k Segnender Herbst, du zeigst uns, wie köstlich es

ist, Freude zu verbreiten, Kummer zu lindern, Thränen

zu trocknen und den Bedürftigen von unserer Fülle
zu geben. Gepriesen seist du, Reicher, Beglückender!
Laß noch lange deine milde Sonne leuchten, deinen

Duft das Thal umspinnen und deinen Glanz die

Höhen vergolden. Locke die sinnigen Weisen und

frohen Jauchzer hervor aus der Brust deiner
fröhlichen Gäste, daß das Echo in unseren Herzen
forttönend in den rauhen Tagen des Winters unser

Thun und Lassen zu harmonischem Vollkang gestalte.

Möchten wir reif werden, wie deine süßen Früchte
es sind, mildthätig wie du selbst es bist und in unserem
Wesen durchsichtig, rein und klar wie deine Tage
es sind, du köstlicher Herbst.

Das Gemüth und dessen Erziehung.

MMedwedem ist das Wort Gemüth bekannt und
die Begriffe unseres Sprachschatzes, die sich

darauf beziehen. So spricht man von einem

zarten, heiteren, zufriedenen, kummervollen

Gemüth u. f. w. Frägt man nun weiter nach dem

Sitze des Gemüthes, nach dem Organ, worin die

Aeußerungen des Gemüthes ihren Ursprung nehmen,

so wird wohl meistens geantwortet: das Herz ist
das Organ. Allerdings wurde dies von jeher so

betrachtet und auch heute noch setzen die Poeten statt
Gemüth Herz in ihre Gedichte und sagen z. B. :

wie ein schwerer Stein auf dem Herzen ruht; aber

der Mediziner kann sich mit dem nicht einverstanden
erklären. Ihm ist das Herz nur ein Muskel, der

Tag und Nacht arbeitet und die prosaische Aufgabe

hat, den Körper mit Blut zu versorgen. Es kann

wohl ein Mensch gemüthskrank sein, ohne daß sein

Herz im mindesten krank dabei wäre und gar Mancher
leidet an schwerer Herzkrankheit und sein Gemüth
ist dabei vollkommen gesund. Allerdings müssen wir
zugeben, daß zwischen Herz und Gemüth gewisse

Beziehungen bestehen, insofern das Erstere durch

seine Arbeit das Letztere beeinflussen kann. Wir
sagen also nicht das Herz, sondern das Gehirn ist
der Sitz des Gemüthes. Forscht man nach dem Theil
des Gehirnes, der besonders dazu ausersehen, dieser

Sitz zu sein, so ist die Antwort darauf schwieriger;
doch könnte man vielleicht antworten, das Gehirn
sei ein komplizirter Apparat, zusammengewoben aus

Tausenden von Fasern, es enthalte besondere Theile
für die Aufspeicherung, Wahrnehmung von Klang-
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biïberrt, überhaupt aller SimteSeinbrüde, anbere

î^etïe bienten bem ©ebäßtniffe u. f. tu., ba werbe
Woßl auß eine partie bem ©emütße beftimmt fein.
®oß bjeifet bag bie Stntwort umgeben. $aS ganje
©eljira ift Siß beS ©emüßeS. ®aS ©eljira ift eine
SDiafcbjine, Weiße unter ßöljerem unb geringerem
®rad arbeitet, Weißes rneßr ober Weniger Spann»
traft aufweist, je naß bem Staube eines ©tutp»
ftuffeS, feiner ©rnäßrung. ©on ben ©raäßrungSp»
ftänben beS ©ienfßen ßängt auß ba§ ©ernütlj ab,
je naß bem jeweiligen Stanbe ber ©raährung wirb
baS ©ermiß in eine anbere Stimmung Werfest. ®em»
naß finb beibe ibentifß. ©in ©lenfß, ber auS einem
gutgenäßrten Buftanb in einen fßteßten berfeßt
Wirb, erleibet eine gewaltige ©emüßStierftimmung.

Streng genommen finb nur jwei Slffefte in un»
ferem ©emütßsleben : ein freubiger, gehobener, unb
ein trauriger, niebergebrüefter. Sie finb bie beiben
©£trente, baS ©Iternpaar für alle anbern, fie mögen
tjeifeen, wie fie Wollen : Born unb ©elaffenßeit, §od)»
mutb unb ®emutß, geigßeit unb ïapferfeit, ©rau»
famfeit unb Humanität. ®aß fie alle bon ben jWei
obgenannten Offelten flammen, ift naßpweifen. Slber
t»ier wäre ber SflaßweiS p Weitläufig unb bie ©e=

traßtung foil fid) nur auf bie greube einerfeitS unb
auf bie Trauer anberfeitS befßränfen. Sc£)iHer fingt :

„greube, fc^öner ©ötterfunfen, Soßter aus ©tßfium"
— Wir fagen nüchtern : greube ift nißtS als ein
Buftanb unfereS ©eßiraS, in Welchem feine gunf»
tionen mit größerer Seißtigfeit fiel) tiottjießen. Bn
biefer ©erfaffung wirb bie ©ebanfenarbeit leißt,
bie ©Seit fcfjeint beffer unb fßöner, bie Brunft
rofiger; bie Stimme ift fräftiger, bie ©luSfeln
fßwetten, unb ©eWegmtgSbrang, ein unwiberfteß»
lieber BmputS pr Sßätigfeit ergreift ben ©Ienfßen.
Sinb bagegen bie ©ebanten langfam, fßleißenb,
fommen unb geï>en fie mißfarn, fcfjeint bie SGBelt wie
mit einem grauen Soleier überwogen unb erblicft
matt überall- nur Schatten, beult man über fid) felbft
geringer, hat lein Vertrauen p feinem können,
Oerfagen bie Kräfte unb ermüben bie ©luSfeln leidet,
fo haben wir ben Buftanb ber ïrauer tor uns.

©eibe tönnen wir auf jwei SBegen ßertwrrufen,
auf einem birelten unb einem inbirelten. Stuf bireftem
SBege tönnen Wir bieS, inbem wir bie ©rnährung
beeinfluffen, fei eë, baß wir bem ©lute burß ©aß»
rung unb ©etränle tierfßtebene Stoffe beimijßen,
ober baß wir baS SluSfßeiben bon Stoffen, welche
baS ©lut bon fiep gibt, berhinbern. Soffen wir einen
©Ienfßen hungern, fo wirb fid) attmälig fein @e=

mütßSpfianb bem Spmptomentomplej ber ïrauer
nähern. SBirb berfelbe ©lenfß wieber gut ertrährt,
Wirb bemfelben nod) ein ©las ©kin, eine Saffe
®ßee gereift, fo wirb er balb in bie gehobene,
freubige Stimmung gelangen. SBürben wir Bemanben
©lunb unb ©afe fßließen, ihn am atßmeh hinbern,
fo würben wir baburdj bie Koßlenfäure, welche baS
©tut auSfcheibet, im Körper prücfßalten. ®ieS würbe
pr golge hüben, bah bem anfänglichen Unbehagen
Wahre SIngft, ïobeSangft folgen Würben. ©S wäre
alfo eine ©emüthSberftimmung, bewirft burcfj 9te=
tention ber Kohlenfäure. ®ie Stftßmatifer lennen
biefen Buftanb wohl. Unter ben ïobeSarten, bie ben
©Ienfßen baßinraffen, gibt es üiele, Weiße ein lang»
fames ©rftiefen finb. Seute nun, bie fonft bem ®obe
ßunbert ©lal ruhig ins Sluge blidten, jeben Slugen»
blid bereit Waren, ihr Seben p tierlieren, ohne ba»
burch in ©rregung p tommen, empfinben bann in
ber ®obeSftunbe eine wahre ïobeSangft. Stuf in»
bireltem ©kge wirlen Wir burd) ©lobififation ber
©tutmenge, welche in ber Beiteinßeit burß baS ©e»
hirn ftrömt. ®iefer ©kg ift eS, auf bem ©rnäh»
rung beS ©ehirnS uttb ©emüthsftimmung beeinflußt
werben. Beber ©inbrud Oeränbert biefe ©lutmenge.
©eht er über eine gewiffe Stärfe hinaus, fo fann
baS ©lutquantum Oeränbert unb eine ©emüthSüer»
ftimmung herbeigeführt Werben, bleibt er unter einer
gewiffen Stärte, fo fann bei reichlicher, regelmäßiger
©lutpfußr gehobene Stimmung erflehten. Stm
befielt läßt fich bieS am ©eugeborenen pigen. ©S
ift nicht im Stanbe, Selbftbeßerrfßung p üben burch
©orftettung unb ©egentiorftettung. Segen wir eS in
ein faites ©ab, fo befommt feine Saut einen ge=
waltigen ©inbrud, was wieber eine große ©emütßS»

terftimmitng beS ©eugeboraen nach fid) giebjt, Welche

baSfelbe burch ©ßreien befunben Wirb, ©ießen Wir
bann bem ©abwaffer warmes SBaffer p, bis naßep
an bie Körpertemperatur beS KinbeS, fo legt fid)
bie ©emüthSberftimmung unb madjt freubigeren ©e»

fühlen ißlaß, bie fidj fcpließlich in fröhlichem Strampeln
Suft machen. SBaS Oon ber fpaut als Sinnesorgan
gilt, gilt auch für bie anberen Sinnesorgane, ©löß»
licheS ©eräufd) erzeugt Slngft unb Sdjreden unb par
nur wegen feiner Stärfe, bagegen Wirb baS leife
®iden einer Ußr bem Kinbe Wohlige ©efüßle bereiten.
Sßirb baS Kinb älter, bermag eS bon Dbjeften Stotij
p neßmen, bie ißm nid)t gerabe bireft Sdjmerj ober
greube bereiten, bann eröffnet fich «in neues gelb
ber ©eeinfluffung für baS ©emüthsleben. Hîeljmen
Wir an, eS Würbe Sewanb ein neugeborenes Kinb
mit ber 9tutf)e fd)lagen. ©S würbe über ben Schmerj,
ber ihm berurfadjt Würbe, in Klagen ausbrechen,
fdjreien, aber bie Stuthe an unb für fich würbe auf
baSfelbe feinen ©inbrud machen. ®aS ältere Kinb
würbe fchon beim SInblid ber dtuthe eine ©orftel»
lung beS SdhnterjeS, ben fie berurfadjt, berbinben
unb in eine ©emüthSberftimmung geratßen. SBenn

eS aber fchon im Stanbe ift, Klangeinbrüde p be»

halten, alfo ben SluSbrnd „Stutlje" fennt, bann wirb
fdjon baS SBort allein genügen, bie ©mpfinbung
auSplöfen unb bie ©emüthSberftimmung p bewirten.

(©(SCub folgt.)

ItittïrsrmâînJiett.

pf ür unfere Kinbet ift nur baS ©efte gut genug. "
Hî» ®ieS fchöne SSort fällt uns ftetS ein, Wenn Wir

^ ©elegeußeit haben, p fetjen, in Welch unped»
î ^ mäßiger unb ßerjlofer, ja gerabep 'gewiffen»

lofer SBeife in ber SBartung ber Kinber burch unerfap»

rene, unberftänbige Kinbermäbchen borgegangen wirb,
©ar manche ©lutter, bie ifjre Softer Weber p ben

©anbarbeiten berwenben, noch ihr ^auSgefchäfte über»

tragen fann, Weit ißr bie 3ld)tfamfeit unb nöttjige
Slusbauer fehlt, tröftet fich mit bem ©ebanfen, fie

bod) als Kinbermäbchen unterbringen p fönnen. gn
Welch traurigem Brrtljum finb folche ©lütter befangen
unb Wie troftloS finb bie golgen, bie biefem grr»
tßume entfpringen. Ulehmen wir an, ber gute ©Me

pr treuen ©ftichterfütlung fei bei bem pr Kinber»

magb gemachten ©läbcßen borhanben unb eS fehle

and) uidjt bie Siebe p ben flehten Pfleglingen, fo

ift boeß nur in ben feltenften gälten bie richtige

©inficht borhanben bon ben Pflichten, bie ißm über»

bunben werben, noch bon ber ©ielfeitigfeit ber Sin»

forberungen, bie mit ber Stellung einer Kinber»

Wärterin berbunben finb. ®aS junge ©läbdjen hat
feine Slhnung babon, baß fein ®hun un^ Soffen an

ben ißm anbertrauten Kinbern bon nachhaltigen golgen
begleitet ift, unb ber bietbefchäftigten fmuSfrau unb

©lutter, Weldje ein Kinbermäbchen p halten genötßigt

ift, mangelt bie Beit, baS ©lähmen in feiner Slrbeit

unauSgefeßt p beauffießtigen unb für feinen fdjönen

©eruf anpternen. ®iefem ganj empfinblichen ©langet
fommt bie mit ber Sänggaßfrippe in ©ern ber»

bunbene Sehrftätte für Kinbermäbchen ßelfenb ent»

gegen. Unter fachfunbiger unb ßingebenber Slnleitung
unb Seßre bon gebitbeten SeßrfdiWeftern werben îTie

Sehrmäbdjen in ade Sßeite ih"S feßonen ©erufeS

eingeführt unb eS ift ihnen bergönnt, babei wartenb

unb fpielenb mit ben beaufficE)tigten Keinen SBefen,

felbft noch ßarntlofe, frohe Kinber p fein. @S Wirb

Woßt mancher ©lutter erwünfeht fein, jit ßören, baß

für bie Seßrmäbcßen nur ein feßr geringes Koftgelb

bertangt Wirb unb baß nach abfolbirter Seßre eine

gute Stnftellung bem ©läbcßen fießer ift. ®ie in ber

Krippe auStretenben Seßrmäbchen finb auf lange pm
©orauS engagirt unb immer werben meßr begehrt,

als bie Slnftatt abpgeben im galle ift. ©S ift beS»

ßalb anpneßmen, baß einfießtige ©lütter, bie ißre

Söcßter als Kinbermäbchen fdjttell unb gut berforgen

motten, fiß gerne an bie bernifeße Seßrftätte für
Kinberwärterinnen wenben warben. ®ie Krippe felbft,

biefe gemeinnüßige Scßöpfung bon Sänggaß=©ern,

ßat baS pölfte Baßr ißreS ©eftanbeS hinter fieß

unb bie enorme Baßl bon 5087 Kinbern, weldje
im legten ©eridjtsjaßre bie Krippe befueßten, gibt
ein berebteS ©itb bon beren fegenSreicßer unb inten»

fiber ®ßätigfeit. Selbftberftänblicß ift eS bei ben

geringen' Koftgelbern, bie für bie Kinber unb für
bie Seßrmäbchen berechnet werben unb bei ber guten
©erpflegung, bie beiben ju Xßeit wirb, ber Krippe
Hießt möglich, fid) felbft p erhalten, fonbern eS muß

an ben tßatfräftigen Dpferfinn bon ©lenfcßen — uttb

Kinberfreunben appettirt werben. ®ie ©erforgurtg
ßülfsbebürftiger Kinber in gutgeleiteten Krippen unb
bie fachgemäße §eranbilbung bon berufStücßtigen unb

pflicßtgetreuen Kinbermäbcßen finb mit bon ben Wichtig»

ften gaftoren pr Hebung ber Solfswoßlfaßrt. ®ie ßier
genannte bernifeße Stiftung „Sänggaßfrippe, tierbuh»
ben mit Seßrftätte für Kinbermäbcßen", fei baßer
allen ©utbenfenben wärmftenS ans £>erj gelegt.

©in SJlärcßen für bie großen Kinber
oon Suife Öit).

ie Keine ©lagba War ein eigentümliches
Kinb. Sie hatte große braune Slugen, bie

finnig unb fragenb in bie SBelt blidten, ein

blaffeS ©efießteßen unb fdjwarjeS Soden»

ßaar, baS bie prten Scßtäfe reidß umwallte, ©rft
fieben Baßre alt, ßatte baS Keine ©läbcßen feßon

baS geliebte ©lüttercßen tierloren. ®er ©ater war
ein faßrenber Spielmann, ber oft ®age unb SBocßen

lang nidjt naß ßaufe fam. SBäßrenb biefer Bed
blieb bie Keine ©lagba einer alten ©auSßälterin
überlaffen, bie baS Kinb nidjt lieb ßatte unb ißm
Wenig gute SSorte gab. Kam bann ber ©ater
naeß «&aufe, fo wagte eS bie arme Kleine nidjt, ißm
ißr Seib p flogen; benn ber ©ater faß feit bem

plößlicßen ®obe ber ©lutter oft tierftört unb immer

unfäglidj traurig aus. Sollte fie feinen Kummer
noeß Oermeßren? Sie fonnte eS nießt. ©lit bem

Kinbe war ber Spielmann gut unb prtlicß ; allein
ba er eS gut aufgeßoben glaubte, weit bie .fpauS»

ßälterin in feinem ©eifein ber Kleinen fdjön tßat,
fo brang er nießt in baS ©eßeimniß ißrer Seiben ein.

Oft fdjlief ©lagba nadj ßeißen ®ßränen im ein»

famen Kämmerlein in ißrem ©ettdjen ein. Slm

©lorgen aber ßob fieß ber ©lid beS KinbeS p einem

©ilbe, baS über feinem ©ette ßing unb baS feine

einzige greube war. ®iefeS ©itb ftellte einen gei»

genben ©nget tior. SluS wattenbem ©olbgelod neigte

fiß ber fanfte, ßimmtifdje ©lid beS fdjönen ©ngelS

auf bie ©eige ßerab, Weiße bie Sinfe ßielt, wäß»

renb bie Steßte ben gewölbten ©ogen füßrte. ©in
jarteS 9töfagewanb umßültte bie feine ©eftatt beS

©ngelS; ßett wafferblaue große gtüget ßielten ißn
im Sßwunge, wäßrenb er feinem Snftrumente
feiernbe ®öne p ©otteS ©reis entlodte. Beben

©lorgen blidte ©lagba leife p bem ©eigenengel

auf unb babei warb ißr immer fo leißt, fo Woßl

umS §erj. Selbft bie ®ßränen um bie geliebte

©luiter floffen fünfter auS bem bunflen Sluge. Sebte

boß baS liebe ©lütterlein jeßt in bem feiigen Sißt»
reiße unb ßörte gewiß bie ßimmtifßen ®öne beS

mufijirenben ©ngelS, wäßrenb ©lagba fiß mit feinem
©ilbe begnügen mußte! —

©inmal ßatte bie böfe fjauSßälterin mit ber

fpißen Slafe unb bem ßageren ©efißte bie Keine

©lagba wieber befonberS rauß beßanbelt. SBegen

eines Keinen, auS ©ergeßlißfeit begangenen ©er»

feßenS ßatte fie baS arme Kinb ßart beftraft unb
eS oßne Slbenbbrot in fein Kämmerlein ßinaufge»

fßidt. ©utgeartete Kinber ßaben ein ausgeprägtes
©ereßtigfeitSgefüßl. Saben fie bie Strafe tierbient,

fo neßmen fie biefelbe mit innerer Buftimmung an
unb füffen bie S>anb, bie fie mit liebetiottem ©rnfte
gepßtigt ßat. Slber eine ungereßte, baS ©laß beS

©ergeßenS weit überfteigenbe Strafe empört unb

fränft baS finbtiße ©emütß aufs Xieffte. ©lagba

warf fiß, im Collen ©ewußtfein graufam unb un»

gereßt beßanbelt worben p fein, laut fßtußjenb
auf ißr ©ettßen unb fonnte fiß lange nißt be»

rußigen, ©nbliß aber faltete fie boß bie Sänbßen
unb fpraß bas Slbenbgebet, baS fie baS feiige ©lüt»
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bildern, überhaupt aller Sinneseindrücke, andere

Theile dienten dem Gedächtnisse u. s. w., da werde
wohl auch eine Partie dem Gemüthe bestimmt sein.
Doch heißt das die Antwort umgehen. Das ganze
Gehirn ist Sitz des Gemüthes. Das Gehirn ist eine
Maschine, welche unter höherem und geringerem
Druck arbeitet, welches mehr oder weniger Spannkraft

aufweist, je nach dem Stande eines Blutzuflusses,

seiner Ernährung. Von den Ernährungszuständen

des Menschen hängt auch das Gemüth ab,
je nach dem jeweiligen Stande der Ernährung wird
das Gemüth in eine andere Stimmung versetzt. Demnach

sind beide identisch. Ein Mensch, der aus einem
gutgenährten Zustand in einen schlechten versetzt
wird, erleidet eine gewaltige Gemüthsverstimmung.

Streng genommen sind nur zwei Affekte in
unserem Gemüthsleben: ein freudiger, gehobener, und
ein trauriger, niedergedrückter. Sie sind die beiden
Extreme, das Elternpaar für alle andern, sie mögen
heißen, wie sie wollen: Zorn und Gelassenheit, Hochmuth

und Demuth, Feigheit und Tapferkeit,
Grausamkeit und Humanität. Daß sie alle von den zwei
obgenannten Affekten stammen, ist nachzuweisen. Wer
hier wäre der Nachweis zu weitläufig und die
Betrachtung soll sich nur auf die Freude einerseits und
auf die Trauer anderseits beschränken. Schiller singt:
„Freude, schöner Götterfunken, Tochter aus Elysium"
— wir sagen nüchtern: Freude ist nichts als ein
Zustand unseres Gehirns, in welchem seine
Funktionen mit größerer Leichtigkeit sich vollziehen. In
dieser Verfassung wird die Gedankenarbeit leicht,
die Welt scheint besser und schöner, die Zukunft
rosiger; die Stimme ist kräftiger, die Muskeln
schwellen, und Bewegungsdrang, ein unwiderstehlicher

Impuls zur Thätigkeit ergreift den Menschen.
Sind dagegen die Gedanken langsam, schleichend,
kommen und gehen sie mühsam, scheint die Welt wie
mit einem grauen Schleier überzogen und erblickt
man überall- nur Schatten, denkt man über sich selbst
geringer, hat kein Vertrauen zu seinem Können,
versagen die Kräfte und ermüden die Muskeln leicht,
so haben wir den Zustand der Trauer vor uns.

Beide können wir auf zwei Wegen hervorrufen,
auf einem direkten und einem indirekten. Auf direktem
Wege können wir dies, indem wir die Ernährung
beeinflussen, sei es, daß wir dem Blute durch Nahrung

und Getränke verschiedene Stoffe beimischen,
oder daß wir das Ausscheiden von Stoffen, welche
das Blut von sich gibt, verhindern. Lassen wir einen
Menschen hungern, so wird sich allmälig sein
Gemüthszustand dem Symptomenkomplex der Trauer
nähern. Wird derselbe Mensch wieder gut ernährt,
wird demselben noch ein Glas Wein, eine Tasse
Thee gereicht, so wird er bald in die gehobene,
freudige Stimmung gelangen. Würden wir Jemanden
Mund und Nase schließen, ihn am athmen hindern,
so würden wir dadurch die Kohlensäure, welche das
Blut ausscheidet, im Körper zurückhalten. Dies würde
zur Folge haben, daß dem anfänglichen Unbehagen
wahre Angst, Todesangst folgen würden. Es wäre
also eine Gemüthsverstimmung, bewirkt durch
Retention der Kohlensäure. Die Asthmatiker kennen
diesen Zustand wohl. Unter den Todesarten, die den
Menschen dahinraffen, gibt es viele, welche ein
langsames Ersticken sind. Leute nun, die sonst dem Tode
hundert Mal ruhig ins Auge blickten, jeden Augenblick

bereit waren, ihr Leben zu verlieren, ohne
dadurch in Erregung zu kommen, empfinden dann in
der Todesstunde eine wahre Todesangst. Auf
indirektem Wege wirken wir durch Modifikation der
Blutmenge, welche in der Zeiteinheit durch das
Gehirn strömt. Dieser Weg ist es, auf dem Ernährung

des Gehirns und Gemüthsstimmung beeinflußt
werden. Jeder Eindruck verändert diese Blutmenge.
Geht er über eine gewisse Stärke hinaus, so kann
das Blutquantum verändert und eine Gemüthsverstimmung

herbeigeführt werden, bleibt er unter einer
gewissen Stärke, so kann bei reichlicher, regelmäßiger
Blutzufuhr gehobene Stimmung erscheinen. Am
besten läßt sich dies am Neugeborenen zeigen. Es
ist nicht im Stande, Selbstbeherrschung zu üben durch
Vorstellung und Gegenvorstellung. Legen wir es in
ein kaltes Bad, so bekommt seine Haut einen
gewaltigen Eindruck, was wieder eine große Gemüths¬

verstimmung des Neugebornen nach sich zieht, welche

dasselbe durch Schreien bekunden wird. Gießen wir
dann dem Badwasser warmes Wasser zu, bis nahezu
an die Körpertemperatur des Kindes, so legt sich

die Gemüthsverstimmung und macht freudigeren
Gefühlen Platz, die sich schließlich in fröhlichem Strampeln
Luft machen. Was von der Haut als Sinnesorgan
gilt, gilt auch für die anderen Sinnesorgane. Plötzliches

Geräusch erzeugt Angst und Schrecken und zwar
nur wegen seiner Stärke, dagegen wird das leise
Ticken einer Uhr dem Kinde wohlige Gefühle bereiten.
Wird das Kind älter, vermag es von Objekten Notiz
zu nehmen, die ihm nicht gerade direkt Schmerz oder
Freude bereiten, dann eröffnet sich ein neues Feld
der Beeinflussung für das Gemüthsleben. Nehmen
wir an, es würde Jemand ein neugeborenes Kind
mit der Ruthe schlagen. Es würde über den Schmerz,
der ihm verursacht würde, in Klagen ausbrechen,
schreien, aber die Ruthe an und für sich würde auf
dasselbe keinen Eindruck machen. Das ältere Kind
würde schon beim Anblick der Ruthe eine Vorstellung

des Schmerzes, den sie verursacht, verbinden
und in eine Gemüthsverstimmung gerathen. Wenn
es aber schon im Stande ist, Klangeindrücke zu
behalten, also den Ausdruck „Ruthe" kennt, dann wird
schon das Wort allein genügen, die Empfindung
auszulösen und die Gemüthsverstimmung zu bewirken.

(Schluß folgt.)

Die bernische Lehrstätke Mr
Kindermädchen.

WV/ ür unsere Kinder ist nur das Beste gut genug. "
Dies schöne Wort fällt uns stets ein, wenn wir

^ Gelegenheit haben, zu sehen, in welch unzweck-
^ mäßiger und herzloser, ja geradezu 'gewissenloser

Weise in der Wartung der Kinder durch unerfahrene,

unverständige Kindermädchen vorgegangen wird.
Gar manche Mutter, die ihre Tochter weder zu den

Handarbeiten verwenden, noch ihr Hausgeschäfte

übertragen kann, weil ihr die Achtsamkeit und nöthige
Ausdauer fehlt, tröstet sich mit dem Gedanken, sie

doch als Kindermädchen unterbringen zu können. In
welch traurigem Irrthum sind solche Mütter befangen
und wie trostlos sind die Folgen, die diesem

Irrthume entspringen. Nehmen wir an, der gute Wille

zur treuen Pflichterfüllung sei bei dem zur Kinder-
magd gemachten Mädchen vorhanden und es fehle

auch nicht die Liebe zu den kleinen Pfleglingen, so

ist doch nur in den seltensten Fällen die richtige

Einsicht vorhanden von den Pflichten, die ihm
überbunden werden, noch von der Vielseitigkeit der

Anforderungen, die mit der Stellung einer
Kinderwärterin verbunden sind. Das junge Mädchen hat
keine Ahnung davon, daß sein Thun und Lassen an

den ihm anvertrauten Kindern von nachhaltigen Folgen

begleitet ist, und der vielbeschäftigten Hausfrau und

Mutter, welche ein Kindermädchen zu halten genöthigt

ist, mangelt die Zeit, das Mädchen in seiner Arbeit

unausgesetzt zu beaufsichtigen und für seinen schönen

Beruf anzulernen. Diesem ganz empfindlichen Mangel
kommt die mit der Länggaßkrippe in Bern
verbundene Lehrstätte für Kindermädchen helfend

entgegen. Unter sachkundiger und hingebender Anleitung
und Lehre von gebildeten Lehrschwestern werden Re

Lehrmädchen in alle Theile ihres schönen Berufes
eingeführt und es ist ihnen vergönnt, dabei wartend

und spielend mit den beaufsichtigten kleinen Wesen,

selbst noch harmlose, frohe Kinder zu sein. Es wird

wohl mancher Mutter erwünscht sein, zu hören, daß

für die Lehrmädchen nur ein sehr geringes Kostgeld

verlangt wird und daß nach absolvirter Lehre eine

gute Anstellung dem Mädchen sicher ist. Die in der

Krippe austretenden Lehrmädchen sind auf lange zum
Voraus engagirt und immer werden mehr begehrt,

als die Anstalt abzugeben im Falle ist. Es ist
deshalb anzunehmen, daß einsichtige Mütter, die ihre

Töchter als Kindermädchen schnell und gut versorgen

wollen, sich gerne an die bernische Lehrstätte für
Kinderwärterinnen wenden worden. Die Krippe selbst,

diese gemeinnützige Schöpfung von Länggaß-Bern,

hat das zwölfte Jahr ihres Bestandes hinter sich

und die enorme Zahl von 5087 Kindern, welche

im letzten Berichtsjahre die Krippe besuchten, gibt
ein beredtes Bild von deren segensreicher und intensiver

Thätigkeit. Selbstverständlich ist es bei den

geringen' Kostgeldern, die für die Kinder und für
die Lehrmädchen berechnet werden und bei der guten
Verpflegung, die beiden zu Theil wird, der Krippe
nicht möglich, sich selbst zu erhalten, sondern es muß

an den thatkräftigen Opfersinn von Menschen — und

Kinderfreuuden appellirt werden. Die Versorgung
hülfsbedürftiger Kinder in gutgeleiteten Krippen und
die sachgemäße Heranbildung von berufstüchtigen und

pflichtgetreuen Kindermädchen sind mit von den wichtigsten

Faktoren zur Hebung der Volkswohlfahrt. Die hier
genannte bernische Stiftung „Länggaßkrippe, verbunden

mit Lehrstätte für Kindermädchen", sei daher
allen Gutdenkenden wärmstens ans Herz gelegt.

Der Geigenengel.
Ein Märchen für die großen Kinder

von Luise Hitz.

ie kleine Magda war ein eigenthümliches
Kind. Sie hatte große braune Augen, die

sinnig und fragend in die Welt blickten, ein

blasses Gesichtchen und schwarzes Lockenhaar,

das die zarten Schläfe reich umwallte. Erst
sieben Jahre alt, hatte das kleine Mädchen schon

das geliebte Mütterchen verloren. Der Vater war
ein fahrender Spielmann, der oft Tage und Wochen

lang nicht nach Hause kam. Während dieser Zeit
blieb die kleine Magda einer alten Haushälterin
überlassen, die das Kind nicht lieb hatte und ihm
wenig gute Worte gab. Kam dann der Vater
nach Hause, so wagte es die arme Kleine nicht, ihm
ihr Leid zu klagen; denn der Vater sah seit dem

plötzlichen Tode der Mutter oft verstört und immer
unsäglich traurig aus. Sollte sie seinen Kummer
noch vermehren? Sie konnte es nicht. Mit dem

Kinde war der Spielmann gut und zärtlich; allein
da er es gut aufgehoben glaubte, weil die

Haushälterin in seinem Beisein der Kleinen schön that,
so drang er nicht in das Geheimniß ihrer Leiden ein.

Oft schlief Magda nach heißen Thränen im
einsamen Kämmerlein in ihrem Bettchen ein. Am

Morgen aber hob sich der Blick des Kindes zu einem

Bilde, das über seinem Bette hing und das seine

einzige Freude war. Dieses Bild stellte einen

geigenden Engel vor. Aus wallendem Goldgelock neigte
sich der sanfte, himmlische Blick des schönen Engels
auf die Geige herab, welche die Linke hielt, während

die Rechte den gewölbten Bogen führte. Ein
zartes Rosagewand umhüllte die feine Gestalt des

Engels; hell wasserblaue große Flügel hielten ihn
im Schwünge, während er seinem Instrumente
feiernde Töne zu Gottes Preis entlockte. Jeden

Morgen blickte Magda leise zu dem Geigenengel

auf und dabei ward ihr immer so leicht, so Wohl

ums Herz. Selbst die Thränen um die geliebte

Mutter flössen sanfter aus dem dunklen Auge. Lebte

doch das liebe Mütterlein jetzt in dem seligen Lichtreiche

und hörte gewiß die himmlischen Töne des

musizirenden Engels, während Magda sich mit seinem

Bilde begnügen mußte! —
Einmal hatte die böse Haushälterin mit der

spitzen Nase und dem hageren Gesichte die kleine

Magda wieder besonders rauh behandelt. Wegen
eines kleinen, aus Vergeßlichkeit begangenen

Versehens hatte sie das arme Kind hart bestraft und

es ohne Abendbrot in sein Kämmerlein hinaufgeschickt.

Gutgeartete Kinder haben ein ausgeprägtes
Gerechtigkeitsgefühl. Haben sie die Strafe verdient,
so nehmen sie dieselbe mit innerer Zusümmung an
und küssen die Hand, die sie mit liebevollem Ernste
gezüchtigt hat. Aber eine ungerechte, das Maß des

Vergehens weit übersteigende Strafe empört und

kränkt das kindliche Gemüth aufs Tiefste. Magda
warf sich, im vollen Bewußtsein grausam und

ungerecht behandelt worden zu sein, laut schluchzend

auf ihr Bettchen und konnte sich lange nicht
beruhigen. Endlich aber faltete sie doch die Händchen

und sprach das Abendgebet, das sie das selige Müt-
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terlein geïeîjrt patte ; leife fdjtucßjenb legte fie fid)
batttt itt bie Kiffen unb warf einen Slid ju bem

fcpönen ©eigenenget pinauf, ben fie für it)ren ©cßu|=
enget piett. ®a§ beruhigte baê erregte Sinber»
gemütp öoltenb» nttb SJtagba entfdjtumnterte füff.

SRitten in ber Stacpt toacpte ba§ fteine SRäbdjen
auf. ®er botte ütRonbfcpem beglänjte ben geigenben
Enget über feinem SSettdjen. Unb ma» mar ba»?
Erhangen niept füße, pimmtifcpe ®öne bon bort^er'?
Dber tarnen fie aus meiter gerne?

SRagba fcptoß einen Slugenbtid bie Stugen unb
taufcpte entjüdt ben ©immetêtônen, bie näper unb
näper an iprem ßpre, jeßt aber bon ber anbern
©eite tjer erflangen. ®ie Steine fcptug bie Stugen

auf — unb fielje ba, ber ©eigenenget ftanb, mie

fie itjn im 23itbe gefefjen, tebenbig bor iprem 33ettcßen
unb btidte unjägticp mitb unb tiebebott auf ba»
Sinb f)erab. ®ie Steine fpratig im langen meinen
Slacptgetoanb unb offenem Sodenpaar, fetbft einem

Engetcpen bergteidjbar, au» ben Siffett unb fiel bem

©immelägaft ju güfjen, entjüdt ju ipm aufbtidenb.
®er ©nget pob bie Steine auf, legte ipr fanft bie

©anb aufs ©aupt unb fprad) :

„Steibe immer fromm unb gut, bann mirb e»

®ir toopt gef)eit auf Erben unb nod) biet beffer
bereinft im ©immetreicp "

,,©öre, mein Sinb," fupr er nad) einer fßaufe
fort, „meit ®u in jungen 5at)ren fdjon ber Erbe
SIngft unb Seib tragen mußt, mie menige anbere
Sinber, fo bin id) gefommen, ®ir jum ®rofte eine

©intmefôgabe ju berteipen, bie 6 i m m e t S g a b e

ber ®ontunft!"
3egt fpiette ber Enget mit feinem pimmlifcpen

Sogen eine ütMobie, bie ber tteinen SKagba tnopl
betannt unb bertraut mar, bie SSBeife be» fdiönen
SiebeS :

S3om Gimmel pod), ba fomm' icp per,
3<p bring' eucp gute neue SRäpr'.
®er guten äRäpr' bring' id) fo biet,
®abon id) fingen unb fagen mitt.

®iejeS Sieb patte bas fetige SRüttertein immer
mit SQtagba unter bem SBeipnacptSbaum gefungen.

Sept gab ber Enget ber Steinen bie pimmtiftpe
©eige fetbft in bie ©anb, teprte fie bie Gattung
berfetben, bie güprung beS SogenS, bie erften ©riffe
ber tinten ©anb unb erttärte ipr bie ®onpöpe ber
bier Saiten unb bie ©erborbringung pöperer unb
tieferer ®öne auf berfetben. Sim greube ipreS pimm»
tifcpen SeprerS begriff fflfagba 3ttteS fepr fcpnett;
enbticf) bracpte fie eS fo meit, baft fie naöp Strt»

meifung beS EngetS bas Siebepen: „Som ©immet
poep, ba fontm' icp per" fetbft mit einiger ©ieper»
peit, miemopt fepr tangfam, fpieten tonnte.

„ES ift genug, mein Sinb," fpradj jept ber
Enget, „icp mufj ®icp bertaffen unb ®u mußt mieber
feptafen gepen." ©eporfam legte fiep bie Steine in
bie Siffen, ber pimmtiftpe ©aft brüdte ipr einen
fegnenben StbfcpiebStup auf bie ©tirne unb baS Sinb
entfeptummerte ju füßen ®räumen.

3ttS SRagba am fotgenben SRorgen ermaepte,
befann fie fid), ob fie benn mirftiep in biefer Dtacpt
bei Sottmonbfdpein ben lieben ©eigenenget bei fiep

gefepen pabe, ober ob SttteS nur ein ®raum ge=

mefen fei — ®a beteueptete ein ©onnenftrapt baS

meffingene Sdjtoß eines atten tteinen ©eigentaftenS,
ber fid) auf einem ©eprattfe in SKagba'S Sätnmer»
tein befanb unb ben fie bis jept nod) nie beaeptet
patte. ®aS Sftägbtein erpob fitp rafcp unb tteibete
fiep an ; bann napm eS einen ©tupt, ttetterte pinauf
unb polte mit großer SJUipe ben ©eigenfaften bom
©eprante perunter. Sie öffnete ipn — ba tag eine
tteine Sinbergeige, mit alten ©aiten belogen, auep
ber Sogen feptte ttiept. SRagba berfuepte barauf ju
fpieten — eS gelang ipr, in langgezogenen ®önen
baS Sieb: „Sottt ©immet poep, ba tomm' id) per"
ju geigen — eS mar atfo tein ®raum, baß ber potbe
©immetlgaft fie befuept unb beteprt patte!

SDiagba betoaprte einftmeiten ipr ©epeimnip; bie

©auäpätterin burfte nicptS babott erfapren. ©ie
ging jum grüpftüd pinunter, mo fie bereits ©epett»
morte emßfingen, meit fie fid) um einige SJiinuten
berfpätet patte. Stber peute tpaten bie ©epettmorte
niept mep. 3m Sefige ipreS fetigen ©epeimniffeS
ertrug SRagba SlHeS rupig unb beeilte fiep bann,

jur Scpute zu gepen. ÏSie teiept unb luftig ging
peute baS Sernen bon ftatten ®ie ftitte greube im
Qnnern patte ben ©eifi beS tteinen SöiäbcpenS be=

tebt unb gefepärft, bap e§ SttteS, maS ber Seprer
fagte, biet rafeper auffapte, atS fonft.

3n jebem freien Slugenbtid ftapit fiep SJiagba in
ipr Sämtnerlein pinauf unb berfuepte ba Sogenftricp
um Sogenftricp, bis eS ipr gelang, baS fipöne SSeip=

naditstieb opne Slnftop unb im richtigen ^eitmap,
mie fie eS bon bem Enget gepört patte, zu fpieten.

SCm brüten ®age tant ber Sater bon feiner
SBanberung zurüd. SG3ie fröptiep pitßfte ipm SJiagba

entgegen! Unb atS ber reifemitbe ÜDlamt nun nad)

bem Stbenbbrot bepagtiep ein fßfeiftpen rauepte unb
bie fpauSpätterin zu einer Siadjbarin gegangen mar,
ba potte SJlagba ipre Sinbergeige perunter, trat ins
SBôpnzimmer unb fpiette bem Sater baS SBeipnacptS»

tieb bor.
®er ©pietntann mar nid)t menig erftaunt, fein

Keines ®öcptercpen fo geigen zu pören. „Sinb, mer

pat ®idj baS geteprt?" frug er, inbem er ber

Steinen mit ber §anb zärtlicp über bie Sodett ftriep.

„®er ©eigenenget pat micp'S geteprt!" antmortete

SJiagba. „®u träumft, meine Steine!" meinte ber

Sater, unb als SOtagba niept» meiter fagte, baepte

er bei fiep:
„®aS Sinb pat §Red)t Ein Enget freilieft mar

eS niept, aber ber ©eniuS ber ®onfunft befeett
biefeS Sinbergemütp in munberbarer SBeife. Sei
einem jungen märe eS mir meniger bermunbertiep ;

aber bap mein Keines SJläbcpen ein fotcpeS ®atent
befipe, baS pätte icp mir nie träumen taffen. ES

ift meine SfUdjt, biefeS ®atent nad) Kräften au»=
gubitben ; baS mitt icp tpun."

Son biefem ®age an tarn ber ©pietmann biet
öfter unb auf längere ®auer naep fjtaufe ; mo immer
mögtiep, gab er ber Steinen jebe SSocpe meprere
©tunben Unterricpt im Siotinfpiet unb baS ®atent
beS StiäbcpenS entmidette fitp fcpnett unb in über»

rafepenber SBeife. Sad) menigen 3apren mar SJiagba
fo meit, bap ber Sater fie nicptS meiter tepren
tonnte unb beforgt btidte ber ©pietmann, bem feine
Slittet bie pöpere StuSbitbung feines ®öcptercpenS
auf einer ©cpute niept ertaubten, in bie Butunft.

(®^Iu6 folgt.)

Ms Srmitïfî al» TXlxfitl rstrfj $u
Ursrïrsit.

tn
ber ttaffifepen ©etbftbiograppie Submig 9îicp=

terS, bie mit ©oetpeS SBorten beginnt : „©rope
©ebanten unb ein reineS gterz, baS ift'S, maS

mir ynS tton ©ott erbitten fottten", finben
fiip in ber Sefcpreibung bon Sicpter» Stufentpatt in
Sari» fotgenbe Semerfungen: „3d) patte $eit unb
9Jlupe, miep ber Setracptung ber ôerrtidjteiten zu
übertaffen, metepe biefe SBettftabt bem grembting in
bertodenfter ©eftatt bor Stugen bringt. SBie Si»
natbo in ben Buubergärten ber Strmiba, ober beffer
noep, mie ©ans im ©eptaraffentanbe, manberte id)
perum, mampmat mie betäubt bon bem bunten ©tanz
beS SebenS, baS miep auf ben SoutebarbS unb in
ben ©auptftrapen umftraptte. ®odj alte biefe Ser»
todungen, benen fo maneper unterliegt, ber beffer
ober ttüger mar atS icp), berfeptoenbeten ipre SJiapt
an mir bergebtiep; id) mar gefeit burcp einen Se»

gteiter, ber auep mip fpäterpin eine lange ©trede
meines SebenS nipt ganz bertaffen pat, ben ip
zmar nipt ermäplt, beffen ip mip fogar gern ent»

tebigt pätte, metper pier aber Engetbienfte bertrat :

baS mar bie Strmutp."
SBie Sipter, fo erpatten fip ®aufenbe bon

Büngtingen nur baburp ©efunbpeit unb Unfputb,
Sraft unb ©eetenfrieben, bap ipnen bie materiellen
Glittet zu raufpenben Sergnügungen unb StuSfprei»
tungen berfagt finb unb bap ber Bmang zur Strbeit

fie bor Serfupungen bemaprt. D miipten bop ade

Eltern, mie unenbtip biete ©öpne nur burp reipe
©elbmittet ins Vtngtüd geratpen! ®er übergrope
ißrozentfag berborbener unb bertebter Ejiftenzen unter
ben pöperen ©tänben rüprt baper, bap man eS ber»

lernt pat, bie Sinber ftreng einfap unb fßarfam zu
erziepen, mäprenb junge Seute aus ben mittleren

unb untern ©tänben fip burp energifpeS ©anbetrt
unb ftrengere ©itttipteit gemöpntip meit rafper
umfaffenbe Senntniffe, pope ©tettungen unb gröpere
9teiptpümer zu berfdjaffen miffen ; benn nipt gein»
peit, fonbern ffteinpeit ber ©itte ift entfpeibenb für
©tüd unb SSoptfaprt. Stm gaptreipften finb bie Ent»

portömmtinge in ber ©efpäftsmett, meit biejenigen,
metpe in ber 3«genb gezmungen loaren, part gegen
fip fetbft zu fein, ©etb unb ©ut ganz anberS zu»
fammenpatten, mie äKämter, beren iReiptpum nipt
fetbft ermorben ift. ©pon bie Sitten paben bie parte
Slotpmenbigteit als ein ©tüd gepriefen.

©cbmeizerinnen im Stustaub. ®a§ fipmei»
zerifpe Sonfutat in Senebig fpreibt an bas ®epartement
bes Stusmärtigen:

ift in ben legten SJtonaten neuerbings mieber=
polt oorgetommen, bap ©ouoernanten unb Sinbermäbcpen
aus ber franzöfifpen unb beutfepen ©pmeiz nap Senebig
reisten, opne eine Stnftetlung unb fetbft opne irgenbioetpe
Empfeptungen zu paben. Ein Sinbermäbpen tarn fogar
opne ©priften. ®a§ Sonfutat ift mit bem beften Sffiitten

nur fepr feiten im ©tanbe, fotpen Seefcmen ©teilen zu
oerfpaffen unb mup fip barauf befpränten, menn bie
geringen SRittet ber Setreffenben erfpöpft finb, ipnen bie
Jtüdfepr in bie ©eimatp zu ennöglipen. ®ap biefe meift
jungen unb unerfaprenen ÜJMbpen großen ©efapren aus»
gefegt finb, ift einteuptenb genug. Opne gute Etnpfeps
jungen ift es überpaupt unmöglip, ©tetten zu erpatten;
bie gamitien ziehen es überbieg öor, ©oubernanten unb
®ienftmäbpen burp Sermitttung eines ber fpmeizerifpen
©tettenoermitttungsbureaus in ber ©djtueiz fetbft zu enga=
giren unb betrapten gemöpntip junge, ftettenlofe üJtäbpen,
bie fip perfönlip melben, mit unberpepttem SJtißtrauen.

Es ift baper biefen SMbpen niept genug anzuem=
pfepten, ftp fetbft, bebor fie tpre ©eimatp auf§ ©eratpe»
mopt bertaffen, an ein zubertäffiges fpmeizerifpeê Sureau
Zu menben. Es mag pier nur beifpietsmeife auf bie er=
fotgreipe äBirtfamfeit ber „Agence gratuite en faveur
des Institutrices, Gouvernantes et Bonnes suisses à
l'étranger" in ®enf, pingemiefen merben. Stup menn fie
genötpigt finb, eine ©telle im Stuëtanbe zu bertaffen,
menben fie fip ant beften mieber an bie fpmeizerifpen
Sermitttunggbureauë für eine ©telle. Sei biefer ®etegen=
peit ift aup zu crlnäpnen, 'baß für Senebig fpezieH bie
SRonate 3uti bis ©ttober bie atterungünftigften finb, um
fotcfie ©teilen zu finben, ba bie in Setrapt fontmenben ga=
mitten mäprenb biefer 3«it nipt in Settebig zu leben pflegen.

* * *
®er fpmeiz. Sinbergartenberein mürbe bei

feiner Qapregberfammtung in Suzern bon fpönftem SBetter
begünftigt. Son ausmärts maren über 100 SRitgtieber
eingerüeft. ®er Serein gebentt an bie ©rünbüng eines
eigenen Organs p gepen. 3tup mürbe bie Stnregung
begrüßt, insfünftig ba§ gentraltomite in engere güp=
lung mit ben Sittbergärten unb Skreingborftanben zu
bringen. ®er 3entralborftanb mürbe um zmei SRitgtie»
ber ermeitert, unb zmar burp bie ©erren ©ebparb in
Sieuenburg unb ©errn fßeper, Strzt in Suzern. Sttg näpfter
Serfammtunggort mürbe Steuenburg bezeipnet. Sie Sor=
träge mürben mit großem 3ntereffe entgegengenommen
unb ber gemütptipe SCpeit geftattete fip außerorbentlip
animirenb in ber „Sömengartenpatte", mo §errn ®irettor
Süttet atg Stnerfennung für feine SSerbienfte um ben

Sinbergarten Suzern ein fpönes Xabtcau „Seftatozzi in
©tang", gefpenft mürbe.

* * *
Saßt junge Sinber niptunbeauffiptigt

bie SBärter nop fteinerer Sinber fein. Ein
anbertpatbjäprigeg Sinb, bag man tängere geit bloß unter
Stuffipt eineg fünfjäprigen im gimmer getaffen patte,
mürbe in Uieuenburg tobt aufgefunben. ÏRan patte eg,
mie eg oft gefpiept, mit einem Stiemen um ben Seib auf
feinem popen ©tüptpen feftgefpnattt. Eg fpeint fip
ioggemapt zu paben unb fo meit pinunter gerutfpt zu
fein, baß ber Stiemen ipm unterg Sinn tarn, ©o ftarb
bag arme Sinb ben Erftidunggtob, mie ein Erpängter.

3n%-, battît- unïr Bettag 1892.
£> föettag, ®ag Doli peit'ger SBeipe,
2Bie ernft tönft bu an unfer Dpr —
SBenn rings ber Sirpengtoden Steipe

gur Stnbapt ruft in mäpt'gem Epor! —
D betet — ©pmetzer, innig fteige
gunt ©ött ber SSäter unfer gtep'n —
®aß fegnenb er fip nieberneige,
©ein ©pug mög' unfer Sanb ummep'n! —
O büßt — ungteip an ©tanb unb ©taube —
3ft Qeber bop fip fdjutbberoußt.
Ob einer Diel, ob menig tauge —
Er fptage ernft an feine 33ruft! —
O bantet — beugt Eup, ftotze ©erzen,
3n ®emutp peute Euerm ©Ott!
®antt ipm, in greuben unb in Seiben
©alf er — unb pitft aug jeber Stotp! r.
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terlein gelehrt hatte; leise schluchzend legte sie sich

dann in die Kissen und warf einen Blick zu dem

schönen Geigenengel hinauf, den sie für ihren Schutzengel

hielt. Das beruhigte das erregte Kiuder-
gemüth vollends und Magda entschlummerte süß.

Mitten in der Nacht wachte das kleine Mädchen
auf. Der volle Mondschein beglänzte den geigenden
Engel über seinem Bettchen. Und was war das?
Erklangen nicht süße, himmlische Töne von dorther?
Oder kamen sie aus weiter Ferne?

Magda schloß einen Augenblick die Augen und
lauschte entzückt den Himmelstönen, die näher und
näher an ihrem Ohre, jetzt aber von der andern
Seite her erklangen. Die Kleine schlug die Augen
auf — und siehe da, der Geigenengel stand, wie
sie ihn ini Bilde gesehen, lebendig vor ihrem Bettchen
und blickte unsäglich mild und liebevoll auf das
Kind herab. Die Kleine sprang im langen Weißen

Nachtgewand und offenem Lockenhaar, selbst einem

Engelchen vergleichbar, aus den Kissen und fiel dem

Himmelsgast zu Füßen, entzückt zu ihm aufblickend.
Der Engel hob die Kleine auf, legte ihr sanft die

Hand aufs Haupt und sprach:

„Bleibe immer fromm und gut, dann wird es

Dir Wohl gehen auf Erden und noch viel besser

dereinst im Himmelreich!"
„Höre, mein Kind," fuhr er nach einer Pause

fort, „weil Du in jungen Jahren schon der Erde
Angst und Leid tragen mußt, wie wenige andere
Kinder, so bin ich gekommen, Dir zum Troste eine

Himmelsgabe zu verleihen, die Himmelsgabe
der Tonkunst!"

Jetzt spielte der Engel mit seinem himmlischen
Bogen eine Melodie, die der kleinen Magda wohl
bekannt und vertraut war, die Weise des schönen
Liedes:

Vom Himmel hoch, da komm' ich her,
Ich bring' euch gute neue Mähr'.
Der guten Mähr' bring' ich so viel,
Davon ich singen und sagen will.

Dieses Lied hatte das selige Mütterlein immer
mit Magda unter dem Weihnachtsbaum gesungen.

Jetzt gab der Engel der Kleinen die himmlische
Geige selbst in die Hand, lehrte sie die Haltung
derselben, die Führung des Bogens, die ersten Griffe
der linken Hand und erklärte ihr die Tonhöhe der
vier Saiten und die Hervorbringung höherer und
tieferer Töne auf derselben. Zur Freude ihres himmlischen

Lehrers begriff Magda Alles sehr schnell;
endlich brachte sie es so weit, daß sie nach
Anweisung des Engels das Liedchen: „Vom Himmel
hoch, da komm' ich her" selbst mit einiger Sicherheit,

wiewohl sehr langsam, spielen konnte.

„Es ist genug, mein Kind," sprach jetzt der
Engel, „ich muß Dich verlassen und Du mußt wieder
schlafen gehen." Gehorsam legte sich die Kleine in
die Kissen, der himmlische Gast drückte ihr einen
segnenden Abschiedskuß auf die Stirne und das Kind
entschlummerte zu süßen Träumen.

Als Magda am folgenden Morgen erwachte,
besann sie sich, ob sie denn wirklich in dieser Nacht
bei Vollmondschein den lieben Geigenengel bei sich

gesehen habe, oder ob Alles nur ein Traum
gewesen sei? — Da beleuchtete ein Sonnenstrahl das
messingene Schloß eines alten kleinen Geigenkastens,
der sich auf einem Schranke in Magda's Kämmerlein

befand und den sie bis jetzt noch nie beachtet
hatte. Das Mägdlein erhob sich rasch und kleidete
sich an; dann nahm es einen Stuhl, kletterte hinauf
und holte mit großer Mühe den Geigenkasten vom
Schranke herunter. Sie öffnete ihn — da lag eine
kleine Kindergeige, mit allen Saiten bezogen, auch
der Bogen fehlte nicht. Magda versuchte darauf zu
spielen — es gelang ihr, in langgezogenen Tönen
das Lied: „Vom Himmel hoch, da komm' ich her"
zu geigen — es war also kein Traum, daß der holde
Himmelsgast sie besucht und belehrt hatte!

Magda bewahrte einstweilen ihr Geheimniß; die

Haushälterin durfte nichts davon erfahren. Sie
ging zum Frühstück hinunter, wo sie bereits Scheltworte

empfingen, weil sie sich um einige Minuten
verspätet hatte. Aber heute thaten die Scheltworte
nicht weh. Im Besitze ihres seligen Geheimnisses
ertrug Magda Alles ruhig und beeilte sich dann,

zur Schule zu gehen. Wie leicht und lustig ging
heute das Lernen von statten! Die stille Freude im
Innern hatte den Geist des kleinen Mädchens
belebt und geschärft, daß es Alles, was der Lehrer
sagte, viel rascher auffaßte, als sonst.

In jedem freien Augenblick stahl sich Magda in
ihr Kämmerlein hinauf und versuchte da Bogenstrich

um Bogenstrich, bis es ihr gelang, das schöne

Weihnachtslied ohne Anstoß und im richtigen Zeitmaß,
wie sie es von dem Engel gehört hatte, zu spielen.

Am dritten Tage kam der Vater von seiner

Wanderung zurück. Wie fröhlich hüpfte ihm Magda
entgegen! Und als der reisemüde Mann nun nach

dem Abendbrot behaglich ein Pfeifchen rauchte und
die Haushälterin zu einer Nachbarin gegangen war,
da holte Magda ihre Kindergeige herunter, trat ins
Wohnzimmer und spielte dem Vater das Weihnachtslied

vor.
Der Spielmann war nicht wenig erstaunt, sein

kleines Töchterchen so geigen zu hören. „Kind, wer
hat Dich das gelehrt?" frug er, indem er der

Kleinen mit der Hand zärtlich über die Locken strich.

„Der Geigenengel hat mich's gelehrt!" antwortete

Magda. „Du träumst, meine Kleine!" meinte der

Vater, und als Magda nichts weiter sagte, dachte

er bei sich:

„Das Kind hat Recht! Ein Engel freilich war
es nicht, aber der Genius der Tonkunst beseelt
dieses Kindergemüth in wunderbarer Weise. Bei
einem Jungen wäre es mir weniger verwunderlich;
aber daß mein kleines Mädchen ein solches Talent
besitze, das hätte ich mir nie träumen lassen. Es
ist meine Pflicht, dieses Talent nach Kräften
auszubilden; das will ich thun."

Von diesem Tage an kam der Spielmann viel
öfter und auf längere Dauer nach Hause; wo immer
möglich, gab er der Kleinen jede Woche mehrere
Stunden Unterricht im Violinspiel und das Talent
des Mädchens entwickelte sich schnell und in
überraschender Weise. Nach wenigen Jahren war Magda
so weit, daß der Vater sie nichts weiter lehren
konnte und besorgt blickte der Spielmann, dem seine

Mittel die höhere Ausbildung seines Töchterchens
auf einer Schule nicht erlaubten, in die Zukunft.

(Schluß folgt.)

Die Armukh als Mittel reich zu
werden.

n der klassischen Selbstbiographie Ludwig Rich-
ters, die mit Goethes Worten beginnt : „Große
Gedanken und ein reines Herz, das ist's, was
mir Ms von Gott erbitten sollten", finden

sich in der Beschreibung von Richters Aufenthalt in
Paris folgende Bemerkungen: „Ich hatte Zeit und

Muße, mich der Betrachtung der Herrlichkeiten zu
überlassen, welche diese Weltstadt dem Fremdling in
verlockenster Gestalt vor Augen bringt. Wie Ri-
naldo in den Zaubergärten der Armida, oder besser

noch, wie Hans im Schlaraffenlande, wanderte ich

herum, manchmal wie betäubt von dem bunten Glanz
des Lebens, das mich auf den Boulevards und in
den Hauptstraßen umstrahlte. Doch alle diese
Verlockungen, denen so mancher unterliegt, der besser

oder klüger war als ich, verschwendeten ihre Macht
an mir vergeblich; ich war gefeit durch einen
Begleiter, der auch mich späterhin eine lange Strecke

meines Lebens nicht ganz verlassen hat, den ich

zwar nicht erwählt, dessen ich mich sogar gern
entledigt hätte, welcher hier aber Engeldienste vertrat:
das war die Armuth."

Wie Richter, so erhalten sich Tausende von
Jünglingen nur dadurch Gesundheit und Unschuld,

Kraft und Seelenfrieden, daß ihnen die materiellen
Mittel zu rauschenden Vergnügungen und Ausschreitungen

versagt sind und daß der Zwang zur Arbeit
sie vor Versuchungen bewahrt. O wüßten doch alle

Eltern, wie unendlich viele Söhne nur durch reiche
Geldmittel ins Unglück gerathen! Der übergroße
Prozentsatz verdorbener und verlebter Existenzen unter
den höheren Ständen rührt daher, daß man es
verlernt hat, die Kinder streng einfach und sparsam zu
erziehen, während junge Leute aus den mittleren

und untern Ständen sich durch energisches Handeln
und strengere Sittlichkeit gewöhnlich weit rascher
umfassende Kenntnisse, hohe Stellungen und größere
Reichthümer zu verschaffen wissen; denn nicht Feinheit,

sondern Reinheit der Sitte ist entscheidend für
Glück und Wohlfahrt. Am zahlreichsten sind die
Emporkömmlinge in der Geschäftswelt, weil diejenigen,
welche in der Jugend gezwungen waren, hart gegen
sich selbst zu sein, Geld und Gut ganz anders
zusammenhalten, wie Männer, deren Reichthum nicht
selbst erworben ist. Schon die Alten haben die harte
Nothwendigkeit als ein Glück gepriesen.

Kleine Mittheilungen.
Schweizerinnen im Ausland. Das

schweizerische Konsulat in Venedig schreibt an das Departement
des Auswärtigen:

Es ist in den letzten Monaten neuerdings wiederholt

vorgekommen, daß Gouvernanten und Kindermädchen
aus der französischen und deutschen Schweiz nach Venedig
reisten, ohne eine Anstellung und selbst ohne irgendwelche
Empfehlungen zu haben. Ein Kindermädchen kam sogar
ohne Schriften. Das .Konsulat ist mit dem besten Willen
nur sehr selten im Stande, solchen Personen Stellen zu
verschaffen und muß sich darauf beschränken, wenn die
geringen Mittel der Betreffenden erschöpft sind, ihnen die
Rückkehr in die Heimath zu ermöglichen. Daß diese meist
jungen und unerfahrenen Mädchen großen Gefahren
ausgesetzt sind, ist einleuchtend genug. Ohne gute Empfehlungen

ist es überhaupt unmöglich, Stellen zu erhalten;
die Familien ziehen es überdies vor, Gouvernanten und
Dienstmädchen durch Vermittlung eines der schweizerischen
Stellenvermittlungsbureaus in der Schweiz selbst zu enga-
giren und betrachten gewöhnlich junge, stellenlose Mädchen,
die sich persönlich melden, mit unverhehltem Mißtrauen.

Es ist daher diesen Mädchen nicht genug anzuempfehlen,

sich selbst, bevor sie ihre Heimath aufs Gerathewohl

verlassen, an ein zuverlässiges schweizerisches Bureau
zu wenden. Es mag hier nur beispielsweise auf die
erfolgreiche Wirksamkeit der „ágsnss gratuits su kavsur
ctss lustitutriess, Kouvsruautss st Lonuss suisSss à
l'êtraugsr" in Genf, hingewiesen werden. Auch wenn sie

genöthigt sind, eine Stelle im Auslande zu verlassen,
wenden sie sich am besten wieder an die schweizerischen
Vermittlungsbureaus für eine Stelle. Bei dieser Gelegenheit

ist auch zu erwähnen,'daß für Venedig speziell die
Monate Juli bis Oktober die allerungünstigsten sind, um
solche Stellen zu finden, da die in Betracht kommenden
Familien während dieser Zeit nicht in Venedig zu leben Pflegen.

Der s chweiz. Kindergarten verein wurde bei
seiner Jahresversammlung in Luzern von schönstem Wetter
begünstigt. Von auswärts waren über 1VV Mitglieder
eingerückt. Der Verein gedenkt an die Gründling eines
eigenen Organs zu gehen. Auch wurde die Anregung
begrüßt, inskünftig das Zentralkomite in engere Fühlung

mit den Kindergärten und Vereinsvorständen zu
bringen. Der Zentralvorstand wurde um zwei Mitglieder

erweitert, und zwar durch die Herren Gebhard in
Neuenburg und Herrn Peyer, Arzt in Luzern. Als nächster
Versammlungsort wurde Neuenburg bezeichnet. Die
Vorträge wurden mit großem Interesse entgegengenommen
und der gemüthliche Theil gestaltete sich außerordentlich
animirend in der „Löwengartenhalle", wo Herrn Direktor
Küttel als Anerkennung für seine Verdienste um den

Kindergarten Luzern ein schönes Tableau „Pestalozzi in
Stans", geschenkt wurde.

ît- ^ 5
Laßt junge Kinder nicht unbeaufsichtigt

die Wärter noch kleinerer Kinder sein. Ein
anderthalbjähriges Kind, das man längere Zeit bloß unter
Aufsicht eines fünfjährigen im Zimmer gelassen hatte,
wurde in Neuenburg todt aufgefunden. Man hatte es,
wie es oft geschieht, mit einem Riemen um den Leib auf
seinem hohen Stühlchen festgeschnallt. Es scheint sich

losgemacht zu haben und so weit hinunter gerutscht zu
sein, daß der Riemen ihm unters Kinn kam. So starb
bas arme Kinb den Erstickungstod, wie ein Erhängter.

Butz-, Dank- und Bettag 1892.
O Bettag, Tag voll heil'ger Weihe,
Wie ernst tönst du an unser Ohr —
Wenn rings der Kirchenglocken Reihe
Zur Andacht ruft in mächt'gem Chor! —
O betet — Schweizer, innig steige

Zum Gott der Väter unser Fleh'n —
Daß segnend er sich niederneige,
Sein Schutz mög' unser Land umweh'n! —
O büßt — ungleich an Stand und Glaube —
Ist Jeder doch sich schuldbewußt.
Ob einer viel, ob wenig tauge —
Er schlage ernst an seine Brust! —
O danket — beugt Euch, stolze Herzen,
In Demuth heute Euerm Gott!
Dankt ihm, in Freuden und in Leiden
Half er — und hilft aus jeder Noth! n.
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Spcsrfjjaal.

STragett.

Singe 1927: 3d) leibe feit einem 3ahre an anpal=
tenbem, heftigem ©ergflopfen, ba? fid) bei jeber Setnegung
fteigert. SBa? lä|t fid) gegen biefes peinliche llebel mit
©rfolg putt Ser freunbltpe Statt) einer Srfabrenen
mürbe perjlipft üerbantt. 8. ».

»frage 1928 : 3P bin fett bter 3at)ren üerfeirattjet
mit einem geachteten, branen SJlann. SBir leben in georb=
neten Sßerhättniffen tmb brauchen un? ber 3uhtttft rnegen
leine ©argen ju maiden unb ein angenehmer, gut be=

japlter Soften nimmt meinen SJlann nur taenige ©tunben
be? Sage? in Stnfpruch, fo ba| atte SBebingungen p an=
genehmem Safein?genu| borhanben mären. Stun aber
fcheint unfer ©heglüct an bem fatalen Umftanb ju fpei=
tern, ba| ber ©inn für? häusliche geben meinem ©alten
bnllftänbig p fehlen fcheint. llnfere SBolmung ift bepags
lieh unb fpön eingerichtet; er bermifet barin leine S3e=

quemlipîeit unb ich holte Sitte? peinlich fauber. Xro|=
bem ftrebt er au? bem häufe, fabalb er gegeffen hat.
Sei gutem unb bei fpleptera SBetter ftreift er brausen
herum. Sen S3efud) ban Sweater unb tonjerten berfaumt
er niemal? unb ganje lange Slbenbe fifet er bei ber »ja=
milie eine? ffreunbe?, ma er jeber Slnneljmltpleit ent=
behren muß. Sie Beute leben ärmlich «ab ich begreife
nicht, mie er'? in ber Sinberunruhe bnrt au?halten tann.
Ser SJlann ift SBittmer unb feine alte SJlutter führt ihm
ba? §au?mefett. 3d) tann mir gar nicht benlen, ma?
ihn bart p feffeln bermag unb ma? er bei bem emigen
herumlaufen ©rbaulipe? fjnbet. 3d) habe fd)on Stille?
berfuept, um ihn an? hau? p gemahnen, aber Sitte? ift
umfanft. XtoRbent er mich gut behanbelt, lann ich ein
foldje? Beben nicht länger ertragen. S8on SJiuthlofigleit
unb ©nttäufpung böttig Irani, aerfuche id) e? nod) burp
bie „ffrauen=3eitung" mir Stath p berfchaffen. SSietteid^t
rneifi eine liebe SJlitleferin mir p fagen, mie ich'? an=
ftetten muh, um meinem SJlanne feine häu?Iip!eit lieb
p machen. SBeften San! pm Sßorau?. gme ©nttäuf<$te.

ffrage 1929 : 3d) belomme leicht ©chrunben mitten
auf Ben Ringern, tropbem ich atte Slbenb mit ©pjerin
einreibe. SBürbe mir eine (Erfahrene ein SJlittel rathen,
um bie haut bor bem Steilen p fd)ü|en?

ffrage 1930: SJlir finb fpon jloet SJläntel bon Saut=
fpuïftoff beim Slufbemahren^ber beu SBinter brüchig
unb hart gemorben. SBie fanri biefem Uebelftanb mit ©r=
folg entgegengearbeitet merben? ffür fapfunbigen Stath
banft Ijerjltpft g. ®). in s.

ffrage 1931 : SJleine junge Sopter, bie fich ein 3ahr
im SBelfplanb aufgehalten hat unb jept jurüdgeleljrt ift,
hat nicht nur eine mifelictje hautfarbe nach häufe ge=
bracht, fonbern bie früher frifpe, glatte haut ift aup
boïï llnrekxiflîeiten, frieden, S3lä?pen, îleineu ©porfen unb
bergleipen. SBa? mag bie ttrfape bon biefer unange=
nehmen ©rfpetnung fein unb mie lann ber frühere 3u=
ftanb mieber hergefteàt merben? »für guten Stath märe
feïjr banîbar ©ine Oeforgte TOutter.

ffrage 1932:31 eine erfahrne SJtitleferin ber „ffrauen=
Leitung" fo freunblich, mir mitptheilen, mie graue fflecfen
in fptoarjen ftrepptüdjern entfernt merben, ffür guten
Stath banft heften? as. s. o.

Knfttwrfen.
Sluf »frage 1918 : Samit ©olbfifpe lange am Sehen

bleiben, foil ba? @efä| jiemlip tief fein. Ser Söobeu
be?felben mu| mit sirla 5 ©m. fflu|fanb, p unterft ganj
feiner unb bann gröberer, bebeclt fein. (Sie @la?gIoden
mit ffu| eignen fiep aber nidjt p biefem »erfahren.)
Sa? SBaffer bleibt baburp biet länger rein, inbem bie
llnreinig!eiten im ©anbe berfepminben. Ser ©anb mu|
aber felbftberftänblicp ganj rein gemafepen fein, einige
SBafferpflanjen, j. S3. Sßale?neria, tragen biel pr Stein=
paltung be? SBaffer? bei. Sa? SBaffer barf nidjt p biel
gemecpfelt merben, im ©ommer poepften? jeben SJtonat,
im SBinter, menu ba? SBaffer rein ober lauter bleibt,
gar nie. SBenn e? aber gefepiept, fo mu| ba? frifpe
SBaffer bie gleiche Semperatur paben, mie ba? au?ge=
mecpfelte, aber niept lünftlip gemärrnt. Sei bem attp=
häufigen SBedjfel mit frifepem SBaffer gepen bie §ifpe p©runbe, inbem ein folcper Semperaturrnecpfel für bie=
felben fepr fcpäblicp ift. Sludj mit bem ffüttern mirb
fepmer gefünbigt, 3m ©ommer gebe icp ben giften jeben
Sag eine Heine Strife SJtepl bon jerriebenett, getroefueten
Slmeifeneiern. 3ut SBinter pöcpften? ben bierteu Sag
eine »rife. Dblaben finb p bermerfen. 3d) pabe nun
feit feep? 3apren bie gleichen jtoei ©olbfifpe auf biefe
Slrt bepanbelt unb hätten fie niept leptpin auf mutp=
mittige SBeife burcp h«au?fipnetten au? bem Slquarium
ipren Sob gefunbett, icp glaube, fie hätten noep lange
3apre gelebt. 3u meiteren Sluffcplüffen gerne bereit. k.

Sluf ffrage 1921 : Sterfertigen ©ie 3prem Sîinbe bon
Saummottflanett ober ma? ©ie marrn genug finben, hemb=
epen mit langen Slermeln unb ca. 90—100 <5m. langem
©tod, unten mit einem ©cpnürpg, ben fie leicpt pfam=
menjiepen unb auflöfen îonnen, bann port atte? S3lo|=
liegen auf.

Sluf »Çrage 1923: ©eräueperte? ©cpmeinefCeifcp fann
burcp? Socpen bon feinem attp popen ©aljgepalt befreit

merben. Sa? »?leifdj ïommt in ïoepenbe? SBaffer, ba?
niept gefallen mirb. SJteprmal? abgegoffen unb mieber
burcp frifepe?, ïoepenbe? erfept, mirb e? fcplie|Iicp mit
ben nötpigen 3ittpatén fertig getoept. Dft genügt ein
gmeimalige? Ueberbrüpen, um ben 3tfcd be? ©ntfaljen?
p erreichen.

Sluf fyrage 1924: 3ft in ber heutigen S3eilage
„eocp= unb hau?haltnng?fcpule" nadjpfepen.

Sluf »ffrage 1925 : 3u hanben ber »Çrageftetterin theile
3pnen mit, ba| ttaep eigener ©rfaprung ber „Eopfjer=
bredper" (in ©t. ©allen 5. S3, bei 3- h« S3erfinger à 70
bi? 80 (St?, erpälttidj) tagelang Unterhaltung bietet.

». TO.

Sluf »Çrage 1925: SU? fepr unterpaltenb unb an=
regenb empfehle 3hnen ba? neue ©piel „Siational=So=
mino". Sa?felbe lann bon gtoei ober mepr fjßerfonen
gefpielt merben, mie ba? gemöpnlicpe Somino; sitgleicp
ift e? aber audj Sßatiencefpiel unb pat al? foldje? fepr
intereffante Slufgaben. Sie ßöfung berfelben bietet ©r--
maepfeneh angenehmen 3"tbertreib. 3« bejiepen ift b'a?=
felbe bei »Jranj Sari SBeber, 3üricp.-

(Sifrige 3lbonrtentin <5.

Sluf »frage 1926: Sa? ©äpnen tritt ein beim SJtangel
an S3emegung unb frifeper ßuft unb bei fcplaffer 3lerben=
tpätigleit. SBo bie @eifte?fun!en pnben bom ©inen pm
Slnbern unb ba? lebhafte Sntereffe in Sltifprucp genom=
men ift, ba tritt ïein ©äpnen ein. Beute, bie nach eifrig
getpaner, ermübenber Slrbeit in haft ipre Soilette machen
unb mit bem ©efüpl ber Slufregung eine ©efettfepaft be=

fuepen, fûplen naep einiger 3eit bie ©pannung ber Sterben
fepminben unb fie merben rnübe, fcplaff unb intereffelo?.
Sa? müpfam unterbrüdte ©äpnen ift ein Sfüäjen biefe?
3uftanbe?. ©? genügt oft, an? offene »fenfter p treten,
ben Sßtap su toedjfeln, ein lebpafte?, intereffante? @e=

fpräch in ©ang p bringen, fiep mit föfnifepem SBaffer
bie ©eptäfe p benepen ober an Slmmonia! p rieben.

^teniffeton.

Sïutoriflrtc Ueberfc^ung au« bem ©ngltfc^en t»on Äcton.

(Sortfe^ung.)

jlralifa ftanb allein abfeit?, ba bie Slnbern fiep

<#7^ paarmeife jufantmengetpan, boep fdpien fie bie?
T 9 taum ju bemerïen unb glitt ftillbergnügt pinter

ben Spri&en einper.
3mmer neue Beugter tummelten fiep auf bem

©ife; 9lailton'? patten ba? anbere ©nbe be? Seiepe?
erreicht unb ftanben einen SlugenblicE beifammeu,
um ben übrigen ©cplittfcpupläufern pjufepen. ©in
pocpgettiacpfene?, breitfcpultrige? fßaar glitt ipnen
fdpmerfättig, aber glücfftraplenb entgegen, plöplicp
fcptoanlten bie SSeiben, futpten fiep gegenfeitig einen
feften halt ju Perleipen unb glitten bann unbepülf=
iiep ber Sänge naep au?. Sofort fprangen ipnen
einige ber Bunäcpftftepenben ju hülfe, al? fiep unter
lautem Sracpen eine meifje Sinie über bie ganje
S3reite be? Seiepe? pinjog. ©in toeitpattenbe? „Slp!"
palb Sacpen, palb ffurept — bann ftrebte Sitte?, ba?
Ufer ju erreidjen. 9Kr. Siailton mar einer ber ©rften,
ber fiep jur glucpt manbte; plöpliep f(pien er fiep

ju befinnen, ftanb jögernb ftitt, faßte Sate unb fßaul
rafcp bei ber hanb, gebot ben Slnbern, ipm eilig ju
folgen unb glitt bann pfeilfcpnett bem Ufer ju.

S3leicp unb fcpmeratpmenb ftanb Sifa noep immer
am felben glecf. fRailton'? jögernber S3ltcf mar ipr
niept entgangen, fie patte fein Siebenten: „SBen
fott i(p retten?" ganj mopl öerftanben. Ser ®inber
patte er fürforglid) gebaipt — boep fie marb über=
fepen, öergeffen, bie? benapm ipr alle Suft am Seben
unb liep fie gleichgültig ipre? ©cpidfal? parreit.
Sa umfaßten fie jmei ftarte Slrme unb jogen fie
mit fanfter ©eloalt an'? Ufer.

Sort ftanb eine bieptgebrängte SJlenge, bie fcpmei=
genb be? Slugenblide? martete, ba ba? SBaffer über
bem ©i? emporquellen unb biefe? überfepmemmen
mürbe. Slttein e? gefepap niept? bon attebem. Sa?
©i? blieb fo feft unb glatt mie juüor, fo bafj ©iner
naep bem Slnbern fiep mieber bie SSöfcpung pinunter
toagte, unb bie Seicpfläcpe binnen Surjem mieber
ein buntbemegte? Slnfepen bot.

Sa feplug ein leife?, gutmütpige? Satpen an
Sifa'? Opr. Slufblidenb gemaprte fie ipren Detter,
einen gropen, fcpmarjbärtigen heem, ber ben hut
in ber h<*nb fie mit pöfliepen SBorten, ob feiner
ungeftümen hülfeleiftung, um SSerjeipung bat.

Sifa bantte ipm läcpelnb, morauf ber ßrembe
fiep mit pöfliepem ©ru| bon ipr berabfepiebete unb
fi^ unter ber pin= unb pergleitenben ttJtenge berlor.

„Ser glaubte mopl, SJZutter fei allein pier," be=

mertte ißaul borlaut. „SBenn ba? ©i? eingebrochen
märe, fo mär'? freilicp ein grofje? ©lüd gemefen,

ba| er ber SKutter ju hülfe tarn; niept mapr SSater?"
Sßaul'? grage blieb unbeantmortet; feine? ber

Sinber moepte fiep biefe traurige SDtöglicpfeit meiter
au?maten unb 3ftr. tttailton fagte ungebulbig : „Safjt
©uep bon bem blinben Särm niept länger bange
maepen, Stnber, fonbern folgt mir mieber auf? ©i?."
Samit fuepte er bie augenblidlicpe SSerlegenpeit ju
bemänteln, bie Sßaul'? SBorte ipn ipm perborgerufen.

„SJtir ift bie Suft jum ©cplittfcpuplaufen ber=

gangen," fagte Sifa, am Ufer ftepen bleibenb.

„Su fannft nipt fo allein pier in ber Kälte
ftepen," bemerfte tttailton turj, „menu Su nipt mit
un? tommen millft, fo gepft Su beffer nap haufe-"

„©ernip. ©age ben Sinbern ip fei mübe unb
barum petmgegangen; Su mirft mopl opne mein
Butpun auf fie apten."

©iner milberen Siegung folgenb berfepte 5Rail=

ton unmitttürlip in etma? freunbliperem Sone:
„Stupe Sip bapeim gut au?, Sifa, bamit Su morgen
mieber munter bift." Samit nidte er ipr läffig ju
unb eilte, bie Kinber einjupolen, bie fip bereit?
mieber auf bem ©ife tummelten.

Sifa dauerte fip am SSoben nieber unb berfupte
mit patberftarrten Singern bie Stiemen iprer @plitt=
fpupe ju löfen, al? ipr Stetter plöplip mieber neben

ipr ftanb. SBie er ipre blutleeren Sippen unb ba?

Bittern iprer hönbe gemaprte, überflog fein männ=

lip fpöne? Slntlip ein B«9 be? tiefften S3ebauern?,

„©ie motten fpon gepen? Sarf ip 3pnen beim
Söfen Bprer ©plittfpupe bepülflip fein? BP pabe

©ie borpin unnötpig erfpredt, berjeipen ©ie, ip
glaubte mirflip an ernftlipe ©efapr unb ba ©ie
fo allein maren, — ap, bitte, feien ©ie mir nipt
böfe," bat er einbringlip, al? er ju bemerïen glaubte,
ba| feine SBorte fie irgenbmie beunrupigten.

„SBie fottte ip Spnen böfe fein?" berfepte Sifa
mit fanftem Säpeln, inbe? ein mepe? ©efüpl ipre
Söruft jufammenïrampfte, bap ein ipr böttig grember
fo beforgt um fie fei, bermeil ipr ©atte, fie
erbleipte momöglip nop mepr, al? fie baran bapte
unb flüfterte bemegt: „3p füple mip 3pnen tief
berbfiiptet."

„©ie finb fo blaß, feplt Spnen ©tma??" fragte
er tpeilnepmenb.

„Stein, nein, ip bin nur mübe unb mill barum
nap hau(e gepen."

„Sann geftatten ©ie, bajj ip ©ie begleite."
Sifa jögerte berlegen, ba fagte eine moplbefannte

©timme neben ipr: „SBie mir fpeint, tontine ip
gerabe rept, um Sir meine Sienfte anjubieten."

©in frope? Säpeln berflärte Sifa'? Büge. „Su
bift mieber jurüd, Senni?? SBie mip ba? freut!"
©ie reipte ipm beibe hünbe entgegen, bie er mit
marmem Srud umfplo§.

„Stun ip ©ie fo gut aufgepoben meifj, barf ip
mip getroft jurüdjiepen," fagte ber Srembe, pöflip
ben h«t lüftenb, „leben ©ie mopl, ip poffe, ba|
ber ©pred bon borpin leine Übeln Solgen für ©ie
paben rnerbe."

Sifa bot ipm jutraulip bie hanb. „©rlauben
©ie mir, $pnen nopmal? rept perjlip für Bpre
©üte ju bauten."

®r meprte ipren Sanf berlegen ab unb berab=

fpiebete fip mit einer tiefen SSerbeugung.
Senni? bot Sifa ben Strm unb manbte fip mit

ipr bem Slu?gang ju. ©ine geraume SBeile fpritten
fie fpmeigenb neben einanber per, bann fragte Sifa
plöplip: „©laubft Su nipt, bap er ein atterliebfter
©atte fei?"

„SBer?"
„Ser Srembe, ber un? foeben berließ. @r mar

mir auf bie lieben?mürbigfte SBeife beim 3tu?jiepen
meiner ©plittfpupe bepülflip."

„SBufjte Sonatb nipt, bap Su nap huufe
mottteft?"

„D bop, ip fagte e? ipm natürlip; allein er
bapte mopl nipt baran, bap ip jept fpon gepen
mürbe."

Slrme Sifa! Sa fie Senni? SBorte für eine

fparfe ttlüge pielt unb ipren ©atten tropbem nipt
blopftetten mottte, fo ttang ipre ©ntfpulbigung jiemlip
matt. „SP »eip, bap e? unpaffenb mar, mip mit
einem fremben herrn tu ein ©efpräp einjulaffen,"
fupr fie mit bemütpig gefenttem haupte fort, „allein
er mar fo gut mit mir, al? er fap, b. p.

er glaubte, ip fei allein unb be?palb "

„Su mar ft allein!" unterbrap fie Senni? ïurj.
„SBenn ip nipt bei Sir bin, fo bift Su ftet? allein.
SBann ïommen bie Slnbern nap huufe?"

„SP benfe, jiemlip jpät. ©ie gepen bon pier
in eine Slbenbgefeüfpaft; ip fottte aup pingepen,

bop mar ip baju biel ju mübe."
(gortfefcuna folgt.)

Srud bon Sb. SBtrtp & Sie., @t. ©allen. h»icju Seilage: „Kop= & hau?paltung?fpule" 3lr. 9.
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Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1927 : Ich leide seit einem Jahre an

anhaltendem, heftigem Herzklopfen, das sich bei jeder Bewegung
steigert. Was läßt sich gegen dieses peinliche Uebel mit
Erfolg thun? Der freundliche Rath einer Erfahrenen
würde herzlichst verdankt. L. zz.

Frage 1928: Ich bin seit vier Jahren verheirathet
mit einem geachteten, braven Mann. Wir leben in geordneten

Verhältnissen und brauchen uns der Zukunft wegen
keine Sorgen zu machen und ein angenehmer, gut
bezahlter Posten nimmt meinen Mann nur wenige Stunden
des Tages in Anspruch, so daß alle Bedingungen zu
angenehmem Daseinsgenuß vorhanden wären. Nun aber
scheint unser Eheglück an dem fatalen Umstand zu scheitern,

daß der Sinn fürs häusliche Leben meinem Gatten
vollständig zu fehlen scheint. Unsere Wohnung ist behaglich

und schön eingerichtet; er vermißt darin keine
Bequemlichkeit und ich halte Alles peinlich sauber. Trotzdem

strebt er aus dem Hause, sobald er gegessen hat.
Bei gutem und bei schlechtem Wetter streift er draußen
herum. Den Besuch von Theater und Konzerten versäumt
er niemals und ganze lange Abende sitzt er bei der
Familie eines Freundes, wo er jeder Annehmlichkeit
entbehren muß. Die Leute leben ärmlich und ich begreife
nicht, wie er's in der Kinderunruhe dort aushalten kann.
Der Mann ist Wittwer und seine alte Mutter führt ihm
das Hauswesen. Ich kann mir gar nicht denken, was
ihn dort zu fesseln vermag und was er bei dem ewigen
Herumlaufen Erbauliches findet. Ich habe schon Alles
versucht, um ihn ans Haus zu gewöhnen, aber Alles ist
umsonst. Trotzdem er mich gut behandelt, kann ich ein
solches Leben nicht länger ertragen. Von Muthlosigkeit
und Enttäuschung völlig krank, versuche ich es noch durch
die „Frauen-Zeitung" mir Rath zu verschaffen. Vielleicht
weiß eine liebe Mitleserin mir zu sagen, wie ich's
anstellen muß, um meinem Manne seine Häuslichkeit lieb
zu machen. Besten Dank zum Voraus. Em- Enttäuschte.

Frage 1929 : Ich bekomme leicht Schrunden mitten
auf den Fingern, trotzdem ich alle Abend mit Glyzerin
einreibe. Würde mir eine Erfahrene ein Mittel rathen,
um die Haut vor dem Reißen zu schützen?

Frage 1930: Mir sind schon zwei Mäntel von
Kautschukstoff beim Aufbewahren über den Winter brüchig
und hart geworden. Wie kann diesem Uebelstand mit
Erfolg entgegengearbeitet werden? Für sachkundigen Rath
dankt herzlichst <x. M. in C.

Frage 1931 : Meine junge Tochter, die sich ein Jahr
im Welschland aufgehalten hat und jetzt zurückgekehrt ist,
hat nicht nur eine mißliche Hautfarbe nach Hause
gebracht, sondern die früher frische, glatte Haut ist auch
voll Unreimgkeiten, Flecken, Bläschen, kleinen Schorfen und
dergleichen. Was mag die Ursache von dieser unangenehmen

Erscheinung sein und wie kann der frühere
Zustand wieder hergestellt werden? Für guten Rath wäre
sehr dankbar Eine besorgte Mutter.

Frage 1932: Ist eine erfahrne Mitleserin der „Frauen-
Zeitung" so freundlich, mir mitzutheilen, wie graue Flecken
in schwarzen Krepptüchern entfernt werden. Für guten
Rath dankt bestens W. S. O.

Antworten.
Auf Frage 1918 : Damit Goldfische lange am Leben

bleiben, soll das Gefäß ziemlich tief sein. Der Boden
desselben muß mit zirka 5 Cm. Flußsand, zu unterst ganz
feiner und dann gröberer, bedeckt sein. (Die Glasglocken
mit Fuß eignen sich aber nicht zu diesem Verfahren.)
Das Wasser bleibt dadurch viel länger rein, indem die
Unreimgkeiten im Sande verschwinden. Der Sand muß
aber selbstverständlich ganz rein gewaschen sein. Einige
Wasserpflanzen, z. B. Valesneria, tragen viel zur
Reinhaltung des Wassers bei. Das Wasser darf nicht zu viel
gewechselt werden, im Sommer höchstens jeden Monat,
im Winter, wenn das Wasser rein oder lauter bleibt,
gar nie. Wenn es aber geschieht, so muß das frische
Wasser die gleiche Temperatur haben, wie das
ausgewechselte, aber nicht künstlich gewärmt. Bei dem
allzuhäufigen Wechsel mit frischem Wasser gehen die Fische zu
Grunde, indem ein solcher Temperaturwechsel für
dieselben sehr schädlich ist. Auch mit dem Füttern wird
schwer gesündigt. Im Sommer gebe ich den Fischen jeden
Tag eine kleine Prise Mehl von zerriebenen, getrockneten
Ameiseneiern. Im Winter höchstens den vierten Tag
eine Prise. Obladen sind zu verwerfen. Ich habe nun
seit sechs Jahren die gleichen zwei Goldfische auf diese
Art behandelt und hätten sie nicht letzthin auf
muthwillige Weise durch Herausschnellen aus dem Aquarium
ihren Tod gefunden, ich glaube, sie hätten noch lange
Jahre gelebt. Zu weiteren Aufschlüssen gerne bereit. N. N.

Auf Frage 1921 : Verfertigen Sie Ihrem Kinde von
Baumwollflanell oder was Sie warm genug finden. Hemdchen

mit langen Aermeln und ca. 99—100 Cm. langem
Stock, unten mit einem Schnürzug, den sie leicht
zusammenziehen und auflösen können, dann hört alles Bloßliegen

auf.
Auf Frage 1923: Geräuchertes Schweinefleisch kann

durchs Kochen von seinem allzu hohen Salzgehalt befreit

werden. Das Fleisch kommt in kochendes Wasser, das
nicht gesalzen wird. Mehrmals abgegossen und wieder
durch frisches, kochendes ersetzt, wird es schließlich mit
den nöthigen Zuthatön fertig gekocht. Oft genügt ein
zweimaliges Ueberbrühen, um den Zweck des Entsalzens
zu erreichen.

Auf Frage 1924: Ist in der heutigen Beilage
„Koch- und Haushaltungsschule" nachzusehen.

Auf Frage 1925 : Zu Handen der Fragestellerin theile
Ihnen mit, daß nach eigener Erfahrung der „Kopfzerbrecher"

(in St. Gallen z. B. bei I. H. Bersinger à 70
bis 80 Cts. erhältlich) tagelang Unterhaltung bietet.

H. M.
Auf Frage 1925: Als sehr unterhaltend und

anregend empfehle Ihnen das neue Spiel „National-Do-
mino". Dasselbe kann von zwei oder mehr Personen
gespielt werden, wie das gewöhnliche Domino; zugleich
ist es aber auch Patiencespiel und hat als solches sehr
interessante Aufgaben. Die Lösung derselben bietet
Erwachsenes angenehmen Zeitvertreib. Zu beziehen ist d'as-
selbe bei Franz Karl Weber, Zürich.

Eifrige Abonnentin S. H.

Auf Frage 1926: Das Gähnen tritt ein beim Mangel
an Bewegung und frischer Luft und bei schlaffer
Nerventhätigkeit. Wo die Geistesfunken zünden vom Einen zum
Andern und das lebhafte Interesse in Anspruch genommen

ist, da tritt kein Gähnen ein. Leute, die nach eitrig
gethaner, ermüdender Arbeit in Hast ihre Toilette machen
und mit dem Gefühl der Aufregung eine Gesellschaft
besuchen, fühlen nach einiger Zeit die Spannung der Nerven
schwinden und sie werden müde, schlaff und interesselos.
Das mühsam unterdrückte Gähnen ist ein Zeichen dieses
Zustandes. Es genügt oft, ans offene Fenster zu treten,
den Platz zu wechseln, ein lebhaftes, interessantes
Gespräch in Gang zu bringen, sich mit kölnischem Wasser
die Schläfe zu benetzen oder an Ammoniak zu riechen.
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Feuilleton.

Gerettet.
Autorifirte Übersetzung aus dem Englischen von S. Acton.

(Fortsetzung.)

HMisa stand allein abseits, da die Andern sich

paarweise zusammengethan, doch schien sie dies
s ^ kaum zu bemerken und glitt stillvergnügt hinter

den Ihrigen einher.
Immer neue Zuzügler tummelten sich auf dem

Eise; Railton's hatten das andere Ende des Teiches
erreicht und standen einen Augenblick beisammen,
um den übrigen Schlittschuhläufern zuzusehen. Ein
hochgewachsenes, breitschultriges Paar glitt ihnen
schwerfällig, aber glückstrahlend entgegen, Plötzlich
schwankten die Beiden, suchten sich gegenseitig einen
festen Halt zu verleihen und glitten dann unbehülf-
lich der Länge nach aus. Sofort sprangen ihnen
einige der Zunächststehenden zu Hülfe, als sich unter
lautem Krachen eine weiße Linie über die ganze
Breite des Teiches hinzog. Ein weithallendes „Ah!"
halb Lachen, halb Furcht — dann strebte Alles, das
Ufer zu erreichen. Mr. Railton war einer der Ersten,
der sich zur Flucht wandte; plötzlich schien er sich

zu besinnen, stand zögernd still, faßte Kate und Paul
rasch bei der Hand, gebot den Andern, ihm eilig zu
folgen und glitt dann pfeilschnell dem Ufer zu.

Bleich und schwerathmend stand Lisa noch immer
am selben Fleck. Railton's zögernder Blick war ihr
nicht entgangen, sie hatte sein Bedenken: „Wen
soll ich retten?" ganz wohl verstanden. Der Kinder
hatte er fürsorglich gedacht — doch sie ward
übersehen, vergessen, dies benahm ihr alle Lust am Leben
und ließ sie gleichgültig ihres Schicksals harren.
Da umfaßten sie zwei starke Arme und zogen sie
mit sanfter Gewalt an's Ufer.

Dort stand eine dichtgedrängte Menge, die schweigend

des Augenblickes wartete, da das Wasser über
dem Eis emporquellen und dieses überschwemmen
würde. Allein es geschah nichts von alledem. Das
Eis blieb so fest und glatt wie zuvor, so daß Einer
nach dem Andern sich wieder die Böschung hinunter
wagte, und die Teichfläche binnen Kurzem wieder
ein buntbewegtes Anfehen bot.

Da schlug ein leises, gutmüthiges Lachen an
Lisa's Ohr. Aufblickend gewahrte sie ihren Retter,
einen großen, schwarzbärtigen Herrn, der den Hut
in der Hand sie mit höflichen Worten, ob seiner
ungestümen Hülfeleistung, um Verzeihung bat.

Lisa dankte ihm lächelnd, worauf der Fremde
sich mit höflichem Gruß von ihr verabschiedete und
sich unter der hin- und hergleitenden Menge verlor.

„Der glaubte Wohl, Mutter sei allein hier,"
bemerkte Paul vorlaut. „Wenn das Eis eingebrochen
wäre, so wär's freilich ein großes Glück gewesen,

daß er der Mutter zu Hülfe kam; nicht wahr Vater?"
Paul's Frage blieb unbeantwortet; keines der

Kinder mochte sich diese traurige Möglichkeit weiter
ausmalen und Mr. Railton sagte ungeduldig: „Laßt
Euch von dem blinden Lärm nicht länger bange
machen, Kinder, sondern folgt mir wieder aufs Eis."
Damit suchte er die augenblickliche Verlegenheit zu
bemänteln, die Paul's Worte ihn ihm hervorgerufen.

„Mir ist die Lust zum Schlittschuhlaufen
vergangen," sagte Lisa, am Ufer stehen bleibend.

„Du kannst nicht so allein hier in der Kälte
stehen," bemerkte Railton kurz, „wenn Du nicht mit
uns kommen willst, so gehst Du besser nach Hause."

„Gewiß. Sage den Kindern ich sei müde und
darum heimgegangen; Du wirst wohl ohne mein
Zuthun auf sie achten."

Einer milderen Regung folgend versetzte Railton

unwillkürlich in etwas freundlicherem Tone:
„Ruhe Dich daheim gut aus, Lisa, damit Du morgen
wieder munter bist." Damit nickte er ihr lässig zu
und eilte, die Kinder einzuholen, die sich bereits
wieder auf dem Eise tummelten.

Lisa kauerte sich am Boden nieder und versuchte
mit halberftarrten Fingern die Riemen ihrer Schlittschuhe

zu lösen, als ihr Retter plötzlich wieder neben

ihr stand. Wie er ihre blutleeren Lippen und das

Zittern ihrer Hände gewahrte, überflog sein männlich

schönes Antlitz ein Zug des tiefsten Bedauerns.
„Sie wollen schon gehen? Darf ich Ihnen beim

Lösen Ihrer Schlittschuhe behülflich sein? Ich habe

Sie vorhin unnöthig erschreckt, verzeihen Sie, ich

glaubte wirklich an ernstliche Gefahr und da Sie
fo allein waren, — ach, bitte, seien Sie mir nicht
böse," bat er eindringlich, als er zu bemerken glaubte,
daß seine Worte sie irgendwie beunruhigten.

„Wie sollte ich Ihnen böse sein?" versetzte Lisa
mit sanftem Lächeln, indes ein wehes Gefühl ihre
Brust zufammenkrampste, daß ein ihr völlig Fremder
so besorgt um sie sei, derweil ihr Gatte, sie

erbleichte womöglich noch mehr, als sie daran dachte
und flüsterte bewegt: „Ich fühle mich Ihnen tief
verpflichtet."

„Sie sind so blaß, fehlt Ihnen Etwas?" fragte
er theilnehmend.

„Nein, nein, ich bin nur müde und will darum
nach Hause gehen."

„Dann gestatten Sie, daß ich Sie begleite."
Lifa zögerte verlegen, da sagte eine wohlbekannte

Stimme neben ihr: „Wie mir scheint, komine ich

gerade recht, um Dir meine Dienste anzubieten."
Ein frohes Lächeln verklärte Lisa's Züge. „Du

bist wieder zurück, Dennis? Wie mich das freut!"
Sie reichte ihm beide Hände entgegen, die er mit
warmem Druck umschloß.

„Nun ich Sie so gut aufgehoben weiß, darf ich

mich getrost zurückziehen," sagte der Fremde, höflich
den Hut lüftend, „leben Sie wohl, ich hoffe, daß
der Schreck von vorhin keine Übeln Folgen für Sie
haben werde."

Lisa bot ihm zutraulich die Hand. „Erlauben
Sie mir, Ihnen nochmals recht herzlich für Ihre
Güte zu danken."

Er wehrte ihren Dank verlegen ab und
verabschiedete sich mit einer tiefen Verbeugung.

Dennis bot Lisa den Arm und wandte sich mit
ihr dem Ausgang zu. Eine geraume Weile schritten
sie schweigend neben einander her, dann fragte Lisa
plötzlich: „Glaubst Du nicht, daß er ein allerliebster
Gatte fei?"

„Wer?"
„Der Fremde, der uns soeben verließ. Er war

mir auf die liebenswürdigste Weise beim Ausziehen
meiner Schlittschuhe behülflich."

„Wußte Donald nicht, daß Du nach Hause
wolltest?"

„O doch, ich sagte es ihm natürlich; allein er
dachte wohl nicht daran, daß ich jetzt schon gehen
würde."

Arme Lisa! Da sie Dennis Worte für eine
scharfe Rüge hielt und ihren Gatten trotzdem nicht
bloßstellen wollte, so klang ihre Entschuldigung ziemlich
matt. „Ich weiß, daß es unpassend war, mich mit
einem fremden Herrn in ein Gespräch einzulassen,"
fuhr sie mit demüthig gesenktem Haupte fort, „allein
er war so gut mit mir, als er sah, d. h.

er glaubte, ich sei allein und deshalb "

„Du warst allein!" unterbrach sie Dennis kurz.
„Wenn ich nicht bei Dir bin, so bist Du stets allein.
Wann kommen die Andern nach Hause?"

„Ich denke, ziemlich spät. Sie gehen von hier
in eine Abendgesellschaft; ich sollte auch Hingehen,

doch war ich dazu viel zu müde."
(Fortsetzung folgt.)

Druck von Tb. Wirth â Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Koch- 6, Haushaltungsschule" Nr. S.
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Adolf Grleder & C'» in Zürich.

DannonJ oinwünrl zu Leintüchern, Hand-, Tisch-
DC11101 JjhlUndUU und Küchentüchern bemustert
Walter Ofgax, Fabrikant, Bleienbach. [404

Lanolin-Tollette-Cream Lanolin
ßacfaci Miital Lei Brandwunden, Schnittwunden,
Dualtia EilHol Schrunden, Quetschungen,- Durch¬

laufen, Wundsein,
ßaeiae Miffal zur Conservirung u. Erhaltung einer
DOsLtiS flllllCl gUten Haut, besonders bei kleinen

D i wu i
Kindern- [332

dCSiCS Uttel gegen Hämorrhoidalleiden.
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerlen.

Gesucht.
Für ein bescheidenes,

tüchtiges, in allen Theilen der
Haushaltung erfahrenes und in der
Pflege von Kindern durchaus
vertrautes Frauenzimmer,
welches seit mehreren Jahren
Vertrauensstelle bekleidete und
beide Sprachen spricht, wird
entsprechendes Engagement
gesucht. Offerten nnter Chiffre
O 675 R an die Expedition ds.
Blattes. [675

Gesucht
drei Eingères, die ihre Lehrzeit als
solche gemacht haben, ebenso einige
geübte Gltttterinnen, die sich über
mehrjährige Arbeit „auf Neu" und in
Fein-Waschereien ausweisen können.
Eintritt sofort.

Adresse: G. Pflster-Arn à Glion
sur Montreux, Suisse. [672

Gesucht:
nach Schaffhausen ein junges,
ordentliches Mädchen, das nähen kann
und etwas vom Kochen versteht, in eine
kleine Familie.

Offerten unter H 764 G an Haasen-
stein & Yogier, St. Gallen. [670

Gesucht:
auf Mitte Oktober aufs Land eine treue,
fleissige Magd, die gut bürgerlich kochen
kann, schon in bessern Häusern gedient
hat und in allen Hausgeschäften bewandert

ist. Gute Zeugnisse erforderlich.
Gefl. Offerten sind unter Chiffre 642

an die Expedition d. Bl. zu richten. [642

Gesucht.
Eine tüchtige Glütterin mit solidem

Charakter findet in einem Weisswaaren-
geschäft dauernde Stelle. Ohne gute
Zeugnisse unnütz sich zu melden.

Offerten befördert die Expedition dieses
Blattes. [674

Eine Magd,
welche Haus- und Feldarbeit gut
versteht, findet Platz. Wo, ist zu vernehmen

bei der Exped. d. Bl. [631

Lehrtöchter
für Maschinenstricken nimmt
fortwährend an [669

Fran With. Saunvein-Bommeli,
Weinfelden.

Eine junge Tochter, welche drei Jahre
die Fachschule besuchte und jetzt

noch einen Arbeitslehrerinnenkurs
mitmacht, snckt auf November zu einer
bessern Familie d. französischen Schweiz
Stelle, wo sie auch die Linge zu
besorgen hätte.

Ansprüche bescheiden ; gute Zeugnisse
stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre
638 an die Expedition d. Bl. [638

Töchter-Pensionat
— MmesMorard —

in Corcelles bei Neuchâtel
(Schweiz).

Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung, Familienleben.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,
sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. [562

Malerinnen-Schule

Karlsruhe

ü. d. Protektorat I. K. Hoheit der Gross¬

herzogin v. Baden, (h. 62045 &.)

Lehrplan und nähere Auskunft durch den Vorstand

Paul Borgmann, Maler. [667
s 8. Schuljahres ai 3. Oktober 1892.

Une tailleuse pour petits gar¬
çons prendrait comme

apprentie nne jeune lille désirant
apprendre le français.

S'adresser à Mlle E. Kalbfuss
à Bornuit près Bex. Références :
Mme Versel à Bex. [648

Das italienische Tüchter-lnstitut

Santa Maria, Bellinzona
wird katholischen Töchtern zur Erlernung

der italienischen und französischen
Sprache, sowie der Musik und
weiblichen Handarbeiten bestens empfohlen.
Beginn des Schuljahres 10. Oktober.

Pensionspreis Fr. 450. Um Prospekte
und Photographie des Pensionates wende
man sich an die Direktion. [573

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sieher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Frledr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Carl Osswald, Winterthur
empfiehlt direkt importirten Ceylon-
und China - Thee feinster Qualität,
offen und in Original-Pfund-Paketen,
Ceylon-Kailee in 5 Kilo-Säckchen,
echten Ceylon-Zlmmet in Stengeln
und Pulver, sowie Vanille. Man
verlange Preislisten u. Gratismnster.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 Kg. Thee erhalten bedeutenden

Rabatt. [673

CeylonrThee
ist wegen seiner grösseren Ergiebigkeit
bedeutend billiger als chinesischer Thee.
Derselbe ist vollständig rein, unverfälscht
und äusserst feinschmeckend.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. Ö Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [103

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Eine Tochter aus guter Familie, die
den Schneiderinnenberuf erlernt hat,

sueht Stelle ah Zimmermädchen,
wo sie Gelegenheit hätte, sich im Nähen
zu üben. Adresse ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [655

Ein treues, fleissiges Müdchen, das
kürzlich einen Haushaltungskurs

genommen, gut nähen und bügeln kann,
sacht Stelle. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten. Adr. ertheilt d. Exped. [680

Gesucht
zu baldigem Eintritt für die
selbstständige Besorgung eines kleinen
Kindes ein durchaus znverlässiges
Mädchen, welches nebenbei auch zwei
Zimmer in Stand zu halten hätte. Kennt-
niss des Flickens erforderlich, des Kleider-
machens erwünscht. Offerten mit
Photographie u. Zeugnissen nach Hotel Beauregard

Lugano. [649

Madame Barbier, maîtresse
lingère in Neuenbürg, wünscht
einige junge Mädchen aufzunehmen.
Dieselben könnten das Weissnähen und die
französische Sprache erlernen. Pensionspreis

sehr billig. Gute Referenzen stehen
zu Diensten. [651

Stelle-Gesuch.
Eine 24 Jahre alte Tochter aus

achtbarer Familie, welche im Nähen bewandert

ist und auch die leichtern Hausgeschäfte

versteht, sucht Stelle als
Ladentochter oder als Zimmermädchen. Es
wird mehr auf gute Behandlung als auf
hohen Lohn gesehen. Gefl. Offerten an

Wittwe Erbar-Labhart,
657] BischofszeU.

Eine wohlerzogene Tochter, welche
Liebe zu Kindern hat, fände

Aufnahme in einer achtbaren Familie in
Nyon (am Genfersee). Sie hat sich
hauptsächlich mit den Kindern zu
beschäftigen. [664

Es wird eine kleine Pension verlangt,
doch werden Stunden gegeben.

Adresse ertheilt das Bureau d. BL

Eine intelligente Toehter mit
guter Schulbildung und gnter
Handschrift sacht Stelle als
Ladentochter oder auf ein Bnrean.

Gefl. Offerten nnter Chiffre E
T 681 an die Exped. d. Bl. [681

Hochfeine prima
NeucMteler Dessert-Käschen,

sehr geeignet für Bierwirthe,
Delikatessenhandlungen, empfiehlt unter billigster

Berechnung in Kistchen von 25 und
50 Stück franko unter Nachnahme
630] 3D. Brunner, Käser,

Maisprach (Baselland).
Vertreter gesucht. Vertreter gesucht.

_ T QpVip-ripy» Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
S J-ldiUIlCllUl NährSuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Hohnnall uanlannon

St. Gallen. Beilage zu Nr. 38 der Schweizer Frauen-Zeitung. 18- Septbr. 1892.

Briefkasten.

Herrn A. A. W. in I. Für Ihre freundliche
Mittheilung besten Dank. Ihre Erfahrungen in dieser Sache
sind auch die unsrigen.

Frau St. in A. Das uns freundlichst zur Verfügung

gestellte Material haben wir gerne benutzt. Hoffen
wir auf gesegneten Erfolg!

Frau A. in L. Ihre Mittheilung gelangte erst in
unsere Hand, als unsere Nummer 36 bereits schon
gedruckt war. Ein Abstellen des Inserates konnte daher
nicht mehr bewerkstelligt werden.

Kisrige Abonnentin in A. Ihre freundlichen Grüße
seien bestens erwidert.

Al. T- in Z. Das ist die gefürchtete schiefe Ebene,
auf der es unaufhaltsam abwärts geht. Wer nicht muß,
soll sich nicht darauf wagen.

Fräulein M H. in? (Ambulant).
Der Schneeball und das böse Wort,
Sie wachsen, wenn sie rollen fort:
Eine Handvoll wirf zur Thür hinaus,
Ein Berg wird's vor des Nachbars Haus.

D. M. K. In wessen Adern der fröhliche Humor
pulsirt, der hat Ursache, seiner Mutter für dieses Erbtheil

dankbar zu sein.

Frau Yl. S.-A. in,
Widern wir in gleicher!

>. Ihre freundlichen Grüße er-
Zeise.

Herrn Zt. M. in F. Sie sind im Irrthum. Jede
gemüth- und liebevolle Frau würde ein solches Verhältniß

von der Hand weisen; die ökonomische Versorgung
allein kann niemals genügen.

W. I. 'F. in K. Das junge Mädchen trägt den Ring
an der rechten Hand.

Frau Ht L. Auch schöne Träume haben etwas
Erfrischendes und Belebendes. So haben wir diesen Sommer

im Geiste manch stilles Plätzchen besucht, haben lieben
Freunden die Hand gedrückt, uns an traulichem Umgang
mit Gleichgesinnten erquickt und Leib und Seele in Ruhe
und Erholung gebadet. Aber diese erquickenden Träume
hatten ihre köstliche Wirkung so gut wie die Wirklichkeit.

In Kleinigkeiten vermag der Geist den Körper völlig
zu regieren. Der schriftliche Gedankensaustausch mit einer
gesinnungsverwandten Seele, die Schilderung einer schönen
Gegend, befriedigender, schöner Verhältnisse, das kann den

Körper ebenso sehr erfrischen und beleben, wie ein
thatsächliches Ausruhen und Erholen es thun kann. Abspannung

und Müdigkeit verschwindet und das Blut kreist
wieder leicht und frisch durch die Adern.

Wenn der Geist nun im Stande ist, durch die Kraft
seines Willens körperliche Indispositionen zu heben, so

ist es ihm noch weit leichter möglich, das seelische
Empfinden zu ordnen und nach seinem Willen zu gestalten.
Eine Kränkung z. B. ist dies nur so lange, als wir selbst
sie als solche empfinden. So bald wir der Handlung
einen andern, nicht beleidigenden Grund unterlegen, so

bald wir sie harmlos betrachten, hat sie den Stachel
verloren. Und schließlich erweist sich jede Kränkung, jede
Beleidigung, jedes über uns ergehende ungerechte Urtheil,
als Mißverständniß, auf unrichtiger Anschauung beruhend.
Was kann man daher Klügeres und Besseres thun, als
die Sache gleich von Anfang, als das zu nehmen, was
sie wirklich ist und nicht vorher durch eigene falsche
Auffassung uns vielleicht für lange Zeit selber zu kränken
und zu beleidigen. Ein jedes Mitzverständnitz löst sich,
und die es sicher löst, ist die allgewaltige, Gerechtigkeit
übende Zeit. Wir wünschen Ihnen sonnige Tage, ein
fröhliches Herz und zu unsern Gunsten ein freundliches
Erinnern.

-vukski», Halbleine«, Manchester rc., von
Fr. S. 10 bis Fr. 8.45 per Meter, versendet franko
in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot 1 4vlni«li
i» leürtvd. Muster umgehendst. (199

Me gerbstueuheiteu in Damenklelderstosse«
in allen möglichen Arten, farbig und schwarz, von 1. — bis 9. —
per Meter empfehlen in Prachtsauswahl. Muster und Versandt franko.
Neueste Modebilder gratis. fl2l

Zarbige Seidenstoffe, «.n?r. -. «s à -n

-— per Miter, sowie weiße und schwarze neueste

ÄA^^ienreS; in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

I^n Pâte. Muster franko. sisi
< Setdenstoss-Fabrik-Union

Aâ»IK Vrivâvr â ill Aitrivti.

koi>N0I>.I oinllkHNli 21 Lsintücllern, Rand-, Visell-
iiulUvi liuluilliUll und Küellentüellern bemustert
ttiiltvr v^g»x, Kadrikant, Iilviviik»»vi>. (404

lâoà-MM-klM - lâoliu
kavtov Hlitlal bei örandwundsn, sellniììwunden,
vvatvîi lliittvt gekrullàsll, Huetsokungerr, Durell-

lauten, Wundsein.
kavtav HsittuI 2ur Lonssrvirunx u. Krllaltung einer
Dvslivs Mtttvl ^ìsn Raut, besonders bei kleinen

» t i
Bindern. s.?32

ullllhl gegen RamorrlloidaUsidsn.
lu belieben In ben meisten »potkeken uns vroguselsn.

<Ü68UvIit.
Kiir vil» kvsvàvlâv»»««, ttxti-

tig«», 1»» »>>«» ilxilvn ckvrH»»»-
I»»itn»g vrtàlirv»«» ixxi I» dvr
I»ii«gv von ltàâvri» ck»rvi»»»s
v«rtr»«tvs irixivi>^tl»>i»vr, w«i»
vi»«« «vit nxlirvrvii Iitlirv» Vvr-
tr»»«»»»tvii« dvKiviÄvt« »»»»«R

kviâv 8pr»«l»«» «l»vlvi,t, wir«!
«»t«A»r«vi»«»eI«« Iiig>»gvi»v>it g«-
«ixllt. Okivrtvti ixitvr ttiitkrv
<b «7S It «n «iv Ilxpvâiti«» â».
liliittv«. s675

Lkssuekt
drvi I.i»gèrv», dis ibre Dellixsit als
sololle gemacllt baden, ebenso einige
Avitdt« t.liittvrtiiiivii, die sieb über
mellrjäkrigs Arbeit „auf Reu" und in
dein - VVascbersisn ausweisen können.
Eintritt sofort.

Adresse <4. I'tistvr-trii à vit»»
sur !kl«»tr«ax, suisse. (672

Ossuolit:
ixxl, 8v Iliiil t»»»«« » sin junges, or
dsntliclles ölädcllsn, das näbsn bann
und etwas vom bocken verstellt, in eins
kleine Kamille.

Offerten unter II 764 O an Ilaasen-
stein â Vogler, 8t. Lallen. (670

(?S8uà:
auk Glitte Oktober auks band eins treue,
llslssige IR»g<I, die gut bürgerliell koellsn
kann, sellon in bessern Häusern gedient
bat und in allen Ilausgssekäktsn dewan-
dsrt ist. Oute Zeugnisse srkordsrliell.

Kell. Olksrtsn sind unter Lllikkre 642
an die Expedition d. öl. xu riellten. (642

Qssviczlaì.
Line tüelrtige VIttttvrt» mit solidem

Lllaraktsr bindet in einem WeissWaaren-
gsselläkt dauernde stelle. Ollns gute
Zeugnisse unnütx sieb xu melden.

Ollsrtsn befördert die Expedition dieses
ölattss. s674

Lins
wslells liaus- und Keldarbsit gut ver-
stellt, llndetKlatx. Wo, ist xu vsrnsll-
men bei der llxpsd. d. öl. s631

l.slii-iöoktsi'
kür ZI»««!»!»«»«»»»!«!!«» nimmt kort-
wällrend an s669

krllll Wild, klliinvà-libiiiiileìj,
HVvln t«l«lvi>.

i^ins junge loollter, wslobe drei öakre
ill die ?acllsekule bssuollts und jstxt
nooll einen L,rbsitslsllrsrinllönkllrs mit-
macllt, «»vtit auf klovsmder xu einer
bessern Familie d. kranxösisellsn scllweix
Sitvliv, wo sis auek dis Kings xu de-
sorgen llätte.

ltnsprüclls bsscllsidsn; gute Zeugnisse
stellen xu Diensten. Offerten unter Lllikkre
ch38 an die Expedition d. öl. s638

löektei'-^en8i0nat

in (îorvkllvs bei Feuokâteì
tSollwslx).

Oründlicllsr Dntsrriellt in spraellen,
öealien, Nusik, lilalen etc. öraktiscke
und sorgfältige örxiellung, öamilien leben,
ösixsnds Lage, überaus gesundes Klima,
ssllr angsnsllmsr àksntllalt. Vorxügliells
ömpkslllungsn. s562

IVIaIepinnen-8ekuIe

^alì!8l-ulie

II. â. krotàtoràt I. X. gàit âkr Kross-

derail! Lâàeii. su. W«jz l»
lldkplu M stikm ààiliikt àkâ à«lis»«kiiâ

?»»i Il»rgii»>»i>», lllaler. s667

S 8.8àlj!i>llèz M z.vìtà l888.

I »v t»tii«»«v p«»r pvtit« g»r-^ ?«»« prvixlriiil v«»»»»« »y»»
zirviitiv »»« i«»»v lillv
»pz»r«»ckr« iv k>»»?»i».

Kî'»Ârv««vr à IIIIv I K»I>>tu««
à Itorixiit i»r« « livv Itvtvrvnv«« z

^1 mv Vvrsvi à »«x. s648

Vil8 itààds liiedtbr Ilitztitllt

wird katkolisellen Vöelltsrn xur Drier-
nung der ìtaiienisvben und kranxösisoken
spraeke, sowie der ölusik und weid-
lieben Handarbeiten bestens smpkolllsn.
öeginn des selluljallrss ID. Oktober.

ösnsionsprsis ör. 45D. Dm örospskts
und öllotograpkis des öensionates wende
man sieb an die Direktion. sS73

Slsiolisucziit
^Iixkiglivit, Ilvrxiiloz»tv», ìz».
pvtitiiistglrvtt werden «ivklvr
gvlivlit durell meine unübsrtrok-
kensn öissnpillen. Dosis kür ca. 3
Woellen Dr. 2.—. I>iv«Ir. Slvr-,
ikpotllsksr, !8v«»x«» fL.argau). s244

Larl Osswalà, Mìàr
emplielllt direkt importirten Vvz^i»»-
und <!I»i»» - I'll«« feinster Qualität,
okksn und in Original-?kund-?aketen,
t «z i«» -Ii»ilv« in 5 Kllo-säekellen,
«< >»!«» < v) Ioi>-/ii»i>ivt in Ltsngsln
und öulvsr, sowie V»»iii«. ölan vsr-
lange I-rvisii«!«» u <^r>»tl«lixi«tvr.

Wisdsrverkäuker und lkbnskmsr von
mindestens 5 Kg. Vllee erkalten bsdeu-
tsnden Rabatt. s673

ist wegen seiner grösseren Krgisbigksit
bedeutend billiger als ellinssiscller Vkss.
Derselbe ist vollständig rein, unvsrkälsellt
und äusserst fsinsekineokend.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen klaellnadms

btto.ôXo.lk.'r<>Usttk-àdW-8ellsll
sea. 6D—7D lsiellt desellädigte stücke
der feinsten Voiletts-sslfsn). s1D3

Lorsrn»»» 62 L!c>., Wiedikon-Züriell.

ITiins Voelltsr aus guter Kamille, die
Ili den Lellnsidsrinnsnbsruf erlernt bat,
8iiM 8tvII« llk lêiwllìhkMîiàktzll,

wo sie Oslsgsnllöit llätte, sieb im Bällen
xu üben, ikdrssse srtlleilt die Expedition
dieses ölattss. s655

i7lln treues, lleissiges mà<lvti«», da»
kürxliell einen Dausllaltungskurs

genommen, gut nällsn und bügeln kann,
«»«lit l8t«II«. Oute Zeugnisse stellen
xu Diensten. L,dr. ertllöllt d. Kxpöd. s68D

<Z>«»ix«zIxî
xu baldigem Kintritt für die ««il»«t-
«ià»Âtx« Sv«««g»»K eines Itivliivii
Iii»Äv» sin durcllaus -»vvriàssig««
Slitck«!»«», welelles nedölldei aucll xwei
Zimmer in stand xu kalten llätte. Kennt-
niss des Kückens erkorderliell, des Kleider-
maellsns srwünscllt. Offerten mit ölloto-
grapllis u. Zeugnissen naell Rotel Leaure-
gard Lugano. s649

Fl»«l»iii« lîlirbivr, ii»»tti-«««v
iiwxSr« in ?k«»v»I»»«K, wünscllt
einige junge Nädcllsn aukxunsllmsn. Die-
selben könnten das Wsissnällsn und die
kranxösisclle spraclls erlernen. Dsnsions-
preis ssllr billig. Oute ösfsrsnxsn stellen
xu Diensten. s651

Kins 24 äallre alte Voelltsr aus acllt-
barer Kamille, welclle im Raben dewan-
dert ist und aucll die leielltsrn Dausgs-
sclläkte verstellt, sucllt stelle als Laden-
tovktsr oder als Zimmermädollen. Ks
wird mellr auf gute Lsllandlung als auf
koken kokn gesellen. Lstl. Offerten an

Wittwe Krkar-Ladllart,
657j LiscboksxeU.

'I^ins wolllerxogene Voobter, welebe
stiebe xu Kindern kat, fände àk»

nallme In einer avktbaren Kamille in
Rxon (am Oenkersee). sie bat sieb
bauptsävbllell mit den Kindern xn be»
sclläktigen. s664

K» wird eine klein« Kension verlangt,
dock werden stunden gegeben.

Adresse vrtllviit das Lnrean d. LI.

Iliiiv tiitviligvlilv l ovlitvr mit
gutvr >ivlx>lk»il«lixig ixxl j»»t«r
II»lxI«vi»ritt s»vi»t Stvli« »I« I »-
«I«i»t<x-Iitvr o<I«r »nt «i» liiirvnu.

V«0. Oklvrtvii ixitvr t liillrv ü
«81 »» «ii« üxg»«ä. «i. »I. 631

Iloviitvili« prim»
NmMIer Vk88ert-Xàdkll,

ssllr geeignet kür öisrwirtks, Delika-
tssssnllandlungsn, smpüslllt unter billig-
stsr öereellnung in Kistcllsn von 25 und
5D stück franko unter Racllnallme
63Dj Hl. Ikl iixiK i Käser,

Zlaisxraod <n»,sUiui<Z>.

Vertreter gssuellt. Vertreter gssucllt.

^ 1° x, Qzv» Làr- mill ^6Kumiii08vii-I'ràparà, Lertixs Hiippklì in m, Urkswiirsl, «Kvuoml8à
^ ^ ?làlir8iìppvliinlll von 4?Drtionsn Znl5 Ots. ^obIseìlinsà6nà,^8SUnâ,bkcsn«innnàbi11ÌA. »»»I-nnim
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Lebrinstitut für Damenschneiderei
V0I1

Wittwe A. Steiger-Steiger & Tochter,
Feld., Flawil.

Theoretischer und praktischer Unterricht nach Shermann's
anerkannt bestem System.

Vierteljahrkurse. [679
Nach Wunsch wird auch nur theoretischer Unterricht ertheilt.

Normalschnittmuster, sowie Muster nach Maass werden prompt
und billig besorgt.

Zu näherer Auskunft sind gerne bereit und empfehlen sich
höflich Die Obigen.

Praktische Töchterbildungsanstalt.
ZUrich. Vorsteher: Ed.Boos"Jegher. NeumUnster.

Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und Frauen-
arbeitsscbule am 10. Oktober. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 12 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 3374 Z) [653

ITnnVtCoVllllo Internat und Externat. Auswahl der Fächer freige-xVUi/llöWIlllC. stellt. Bis jetzt gegen 1600 Schülerinnen ausgebildet.
Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.

Telephon 1379. Tramwaystation: Theaterplatz. Gegründet 1880.

Lugano. Töchterinstitut. Lugano.
Gesundes Klima, schöne, sonnige Lage des Institutes. Sorgfältige Erziehung.

Gründlicher Unterricht in französischer und italienischer Sprache. Geeigneter
Winteraufenthalt für schwächliche Töchter. Anfang der Winterkurse im Oktober.

Für Referenzen und Prospectus sich zu wenden an die Vorsteherin [588
(1613) C. S. Bertschy.

—= Feinste =—
süsse Tafel-Trauben

(weisse französische)
^liefert perjKlstchen von 5 Kilo brutto h Fr. 4. SO [608

Alois Suter, | g g&fH f.

Bahnhofstrasse 11 — Luzern — Bahnhofstrasse ll.^, .Tk

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
tat ärztlich empfohlen gegen:

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Ächwere Verdauung

Schutxmarke.

Schutzmarke.

c

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zahne nicht angreifend.

f. An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt

in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:
150] In allen Apotheken und Droguerien.

Anton Frick
Sehuhwaarenhandlung

St.Jakobstr. 2 - St.Gallen — beim „Pfauen"

Spezialität in Schuhwaaren.
EV Anfertigung von Schuhwerk für kranke

und Krttppel-Fttsse.
GypsmodeUe werden nach dem Original

abgenommen, wenn gewünscht im Hause des
Betreffenden, auch auswärts, und genügt hiezu
Benachrichtigung durch eine Postkarte. — Anfertigung

von Leisten nach jedem Fusse. — Aerzt-
liche Empfehlungen. —Vorherige Preisberechnung
wird auf Wunsch für besondere Fälle gerne besorgt.

Diese Spezialitäten, sowie die übrigen couranten
Schuhwaaren werden freundlicher Beachtung
bestens empfohlen. [592

Ä. Saurwein, Weinfelden (Thurgau)
Velociped-, Nähmaschinen- und Strickmaschinenhandlung.

Kindervelocipede mit Pferd von Fr. 25—60, Zweiräder
für Knaben u. Mädchen v. Fr. 100—250, Sportwagen
für Kinder, verstellbar in 9 verschiedenen Formen,
eiserne Kinderbettstelien von Fr. 25—50, feuer- und
diebessichere Kassenschränke u. Kassetten von Fr. 15
bis 1000, Kinderschlitten (eiserne) v. Fr. 5—25,
Nähmaschinen, System Grtttzner u. System Kaiser (Ring
schiffeben), Handmaschinen v. Fr. 50—75, für Hand-
nnd Fassbetrieb v. Fr. 100—150, Hausindastriestrick-

maschinen mit 196 Nadeln, für alle Arbeiten, Fr. 380 incl. Unterricht.
SW Illustrirte Preislisten gratis. — Garantie. — Fabrikpreise.

(HbcOLAT

Kv^AUSANNE
f XA (SUISSE.)

É
Goldene Medaille [546

Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
WeltausstellungAntwerpen 1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (H 8164 L)

Weltausstellung Paris 1889

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [127

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.

Dresden und Zürich.
Vorräthig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und^ParfUme-
rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es exi-
stiren bereits werthlose Nachahmungen.

Appetitlick — wirksam — woklsckmeckend sind:

£ auoWs Tnmv Vtàtew
Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei TTg*G+iwi rw Kongestionen, Leberleiden,
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. Häm.rrhclden, Migräne.

in fast allen Apotheken. yerdannngsbeschwerden.gf Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhut!! in Neum.-ZUrich, a. Kreuzpl. "99

Gapweine
18 goldene und silberne Medaillen.

Preisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Spezialität für Bleichsüchtige, Blntarme, magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

Œeneral-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Sftdwein-Import-Geschäft.

C PUFeûîëîb^këît^^rungën^^rde^SSrHîesèitîgûB^S'ïBSûSnron
Marienbader Pillen. [448

Keine Diät. Erlangung normaler Formen. Schachtel 3 Fr. 50 Cts.

Haupt-Depot für die Schweiz bei Apothek. Hartmann in Steckborn.

J.À.Egger,Thal st.G.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des
Bellfedern -Reinignngs-Geschäßs

v""£?eBettfedern
pi.»/, Ko. —.60,1.—, gute
Sorte: 1.30, 1.70. Foi
ganz solide Betten 2.—,
2.50, 2.80 3.20 bis 6.-
Halbflanm: 1.80, 2.20, i

Flaum : 3.—,4.50,5.50 bis
8.50. GrössoreAbnehmel
Xtabatt Bossbaare :
XDooke 18.—6.50, ;
Kissen 4.90 aus la Balbflawn, — Master,

(ffi) Eine kleine Schrift über den

HaaratfflüritetipsErpn
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Geuf. [6

Ane Yerdaunngskranke w
können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

544] Aechte empfehle als Spe-

Damenloden„»L"^
Hermann Scherrer, UmM, St. Gallen.

Gesottene
gar entirt reine

Muttm
hochlein in Geruch u. Geschmack

aus Schweiser-Sennereien

//.. liefert v..
^'«r/ch Fiad,

Pension (Meiern
(m 9021 z) bei Andelfingen [69i

Privat-Asyl fiir Trunksüchtige.

Schwerer Frauen-Zeitung ^ Blätter Mr den häuslichen Kreis

làinàt kiir vàMiiàiài
von

Wiitws LtsiNsr-ZtsiNsr A l'vàìsr',
Ibsoretiseber und praktischer Lnterricbt nach Lbsrmann's

anerkannt bestem L^stsm.
AM^° >i«il,lj^679Kacb tVunscb wird auch nur tkeorstisebsr Lnterricbt ertheilt.

Kormalseknittmustsr, sowie Nuster nach Naass werden prompt
und blllig besorgt.

Ku näherer Auskunft sind gerne bereit und empfehlen sick
böüicb »lv Oktxv».

?ràiseds looliterbiläuli^sanstalt.
^lll'ivk. Vorstsker: LÄ.Soos^SAllSI'. ^ieumUàl'.

Lsgà neuer Kurse au sämmtlichen Kacbklasssn der Ik»»»t» »»«t r?»»«»-
»I»vi«»»vU»I« um 19. Oktober. Oründllcbs, praktische Ausbildung in alleu
weiblichen Arbeiten kür das Haus oder besondern Leruk. IVissenscbaktliebe Käcbsr,
hauptsächlich sprachen, Luchhaltung, Lschnsn etc. separate Kurse kür Land-
arbsitslehrsrinnsn. 12 Kachlshrsrinnsn uuà Lehrer. (L3374K) ^653

Internst »»«i Ilvtar»»t. Auswahl àsr Kächsr kreiße
A»vk,11SK,ttU1î?» stellt. Lis Mût gegen 1699 schülerinnsn ausgebildet.

Programms in 4 sprachen gratis. Isde nähere Auskunkt wird gerne srtllsllt.
^eivpiiv» 1»7S. ?r»»i»»zv«t»tia»: l»v^rilii«ilet 188«.

îÔàtSrinstità livMo.
Oesundss Klima, schöne, sonnige Laxe àss Institutes. sorgkàltigs Krciehung.

Oründlicker Lnterriellt in krancösiscber unà italienischer spräche. Oesigneìsr
Wintsraukentbalt kür schwàcbllcbe Lücbter. Ankang àsr IVinterkurse im Oktober.

Kür Lskerencsn unà prospectus siell cu wenden an àis Vorsteherin ^538

(1S13) (Z. Z. Ssrtsolizf.
—^SÎNStS ------—

süsse?akellrauben
(wsisss fpÄN2Ösiscz1is)

^.livtvrt pvrZSIst«!»«» va» » liilo I»r»ttaà r?. 4. iîv ^698

álà Lutsr, G WKH t.
Ladukufstrassk 11 — IiilALru — Ludàvkstrassk l l.ààà

»sit 18 Iskrea liss »nei'kannt beste ^isenpi'àpal'st
»à ch'sâc/» «np/o/l!en A«Ae»ì.'

Lisivdsuokt
Liàrmut

Appetitlosigkeit
Äageukrämpf«

Aigräue
^vrvensviiivävlie
Sodikttiosigkeit

tìodivere Veràauuug

SodvtBMârke.

SedlitTluarks.

c

àsseseieiinetes
Stärkungsmittel

Allen durch scliwereArdsit,
üdsrmässigss Lebwitcsn,

Ausschweifungen ete.
1-eiäenden empfohlen.

heicàì veràlied
Mà Xàklle àdì âv^reifeiià.

à allen tVelt- unà internationalen Ausstellungen pràmiirt. Kur àekt

in Klacon, su 5r. 2.S9 unà S.— mittler klarke àer 2 paimen. Kâlsckungsn
weise man Zurück. Depot--.'
159^ lu sllou ^rxztllàeu uuâ Oro^usrlsu.

^.uton?rià
8cz1iuliWÂÂi'sii1iarlà1tiiiA

8t.kiàZ — 8i.^SÜSN — dà„?àil"
8po?ialitài in Zviiuinvaaren.

AHM- ltnkertißllnZ von Svàuàverk kür kranke
unà Krllppsl-I'üsse.

DW- kl^psmoàvllv vvsràsn nach dein Orißinal
adßsnommsn, venn ßewünseht im Lause àss Le-
trekksnàsn, auch ausvärts, unà Zenüzt his/u Le-
naehriohtißunz àurek eine Lostkarts. — àkerti-
gullß von Leisten naà jeàvm Lusse. — itérât-
liehe Kmxksklunßsn. —Vorhsriße Lreisherveknnux
vvirà auk Wunsch kür besonders Lalle gerne besorgt.

Liese SpesiaUtllteu, sowie die übrigen oourantsn
Sekukwaaren werden kreundllober Lsaobtung bs-
stens smpkoblen. Io92

^.8Mvà, MMà (IàM)
Veiocipêll-, Hàsseliiiisn- mill ZttlciiiiZzciiilieOznllliing.

Xiväerveloeipöllv wit ?ksrä voll I'r. 25—6V, /tveirààor
für XuadsQ u. Zilääodsli v. ?r. 18l)—25V, 8p0rtv»Aen
für ILiiiàer, vvrstellds.r in 9 versoüisäslisii formell,
eiseruv Xilläerdsttstellsu von k'r. 25—50, fsuer- unâ
äisdsssioüsrö X»8S6ll8vdrààe 11. Xasssttsll VVQ I'r. 15
dis 1000, Li»àvr8odlittvll (sissrns) v. ?r. 5—25,
wssodiusn, SvstLw Oràllsr u. S^stew Xslsvr (Ring
sediSeden), Ilàllàasvdlllell v. I'r. 50—75, für llsnà
mià?llggdvtrisd v. ?r. 100—160, llàaZwàtrisstriolc-

m»80lij»sii wit 196 Nsàlu, für alls ^rdsitsn, ?r. 380 inel. Ilàrriodt.
AW" Illllstrirtv ?rvl8li8tvii Arsti8. — Oarâutie. — k'adâxreise.

Gzcoi/li

ß >5^. îSLI^Sr.)

M
Kolàeiis ààaille

àuàôwis uat. às ?rauos 1334

dolàene Neàille
sltausstslliwgàtiverpsu I88S

(rvlàenô Neàaills
Illterll. àiisstelIilllZ àmstsrà 188?

(roìàsns ààaille
^sltuusstsllvwg ?aris 138S

ànâkrblli' ist à LrtdlK
8a»»»«r«pra«»«», »»reiner leint, xvld« Ileeke ete

vsrsehwinàsn unbedingt beim tii^IieUe» t»vkr»uek von ^127

LerAmalin's I.i1ieiimi1eti-8à
von Serx»»»»» »V t ».

Orsscisn unâ ^ürieli.
Vorratbig à Ltüek 7ö Lts. in den meisten

àpààn, vroguorion un<L'parlUme-
rien, lllan aebts genau auk die Lelnà-
marks: ^wei Lergmännsr; denn es sxi-
stiren bereits wertbloss Kaebabmungsn.

ìppetitiieU — »irUs»i» — v»»lrl»ià»»eel<«»«i sind:

MdVàM Và«ì
kbillkrvnde ^ruekt-koniitUrm illr klnà und Srwavkssn«. c?i

^srzitliod wurw ewpfodlkii del 1ionKe8tionen, liederlelàen,
8«àol.t. ?r.I.l«. «i°-à 20 «t-. „à«rrl.»lck«°. «ierlia«.

lu tast alles äpotliekea. Vecili-uungsdesvli vei-äsu.
DM- ttsuptdspot: kpotlisker L. Lingerbutb in Kenm.-/ilried, ». krourpl.

kapiveme
18 Kvlàvuv uuà silbvruv Nvàillvu.

kreisAskroà âeìlte alts
von PIsuî, vspsîallî.

I räiisillelts» und liessertwetne. ?le«it?t»>»I«e1»v erste»
«»»s««, Specialität kür Iileiel>»-iiel>tl^e. Iil»tnr»»e, tl»^e»iet<Ie»«ie

und tkelianv»Ies?v»ten. ^491

Vorrätbig in den itpotbsksn und keinen Lslikatösssn-üesebäktsn.

(Zsnsrs.I-vsxot, für üis Sczüwsi^:
Varl stalln, Sassl. 8ûàeiii-Ii»port-Liv8àtt.

<? tl»rie»ltt»«ler t'iiie». ^443
Keine Oiät. Krlangung normaler Lormen. Lebaebtsl 3 Lr. 59 (lts.
Laupt-Lspot kür die Lebweic bei ápotbsk. Hartmann in Lteekborn.

^s.^.^KKsr,Malst.«.
doklumt à vsitsstvo Lreissn àurod

grosso Iioistiulgskàdlgkslt àos
kelìfe«!eni -keiiliZllll^-Lescllà
^"'à°Lvttkvàvru
pr.»<, No. —.60,1.—, xut«
kort«! 1.Z0, 1.70. kür
xauu sollâo Lettes L.^,
S.S0, S.S0 s.sa di» 5.-
li.ldll.uluî l.so, s.sa,
kluuis z 3.—, 4.30,5L0dis
S.SV. (irossois^duskiuer
vadatt l ItovsNasr« î
Iilsvlc« 1«.—,rià s.sa,
Ms»«» 4.90 au» I» Ssidûaiuii. -» muster.

ê> Kins kleine Lckrikt über den

versendet auk Anträgen gratis und kranko
die Verfasserin Krau Carolina ^Isolier,
3 Loulevard de Klainpalais, Leuk. s6

VkrâMiìKlii'àiìlie l75

Können ein Lueb, welches dureb
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst bollnungslos Leidende nocb
Leilung Luden, kostenlos v. 1.1. K.
?oxp in Leids (Lolstein) dscieben.

544^ -kvvUtv smpkobls als Lpe-

vsmenIolleNàà^»
tlerwänn 8àkrrer, kâàl, 8t. Kàlkll.

LlssottvQS
Farautirt rolno

lSuttE?
kvckleîn In Lorucli u. vesulimaeli

listort ..V».

kMN KMMUg
(«My bei ^nöeliingen cssi

kmàxl kiis liuàziilîktiM.



SrfjhrBtfBr Ïratren-Srttimg — Blättsr für Iren ftSualWtwt Rrrts

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Sucliard. sDie 1/s Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
» « » ,1-60

1/ qni) lg n » )7 n • vyj
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

23] Tasse Cacae. - 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

jSSÄÖHmsiäU1
\SGH-ECrRACT

• £'C«o S

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

w - a a w i—i

^ ® ° ^
£5 « £» '© © «

sps-g^gse
® .2 a ^ ®S'vSi- 3
a<J«N'0 g,
H 3 <3

Eisenbitter
gnUvMen.

Seit Jahren anerkanntes medioinisohes Eisenpräparat
«nr Linderang und Heilung der Blutarmnth und der mit
ihr zusammenhängendenLeiden, wie: Blelchsncbt, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit,Knrzathmigkeit, GemBthsverstimmnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Beconralescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zutrftglioh.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqueurgl&sohen

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je naohdem
man ihn besser vertrügt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlverschlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

oepm» in alleii AgolüeMeii» — frei» ~ itr.

[474

(90,0 09 yÄHMASCHINEl
äöOOfAHRRABER

(ARJJQTERZAHL 1W0)

Unsere Nähmaschinen
weltberühmt durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattung und den
leichten Gang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justirung
und grösste HfthtUhigkeit ans. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
„Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden Waare zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahre lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmaschinen-
handluijg der Schweiz. [540] (a 2654 Dr)

Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei, vormals Seidel & Naumann, Dresden.

Brühlgasse Brühlgasse
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Solide Arbeit, Preise billigst
Alleinige Niederlage der ächten „Bambnsmöbel" in St. Gallen.

CO
CD
CD

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
TOT«., j p zWahlen, Thun,1866 1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [146
Zweischläfige Deckletten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Zweischläf. Unterbetten, 6 > > >

Einschläfige Deckbetten, 6 » » »

Einschläf.Hauptkissen, 21/2Pfd. » »

Ohrenkissen, l'/z » > »

Zweischi, tlaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Fl
Einschläfige Flaumdüvet, 3 > » >

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum
Kindsdeckbettli, 2 » »

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

120 » » 60 > > » 8
190 > » 135 » > » 19
180 » » 120 > » » 18
100 > » 60 > > » 7
60 > » 60 > > » 5

180 > » 150 > > » 31
152 > » 120 > > » 22
120 > » 100 > » » 9

90 > » 75 > > » 6

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.

Kathreiner's

mit Aroma und Geschmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,
ausserdem im Gebrauch der billigste.

Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur in Originalpacketen mit
nebenstehender Schutzmarke.

VoptflnfenTHne 1 Cts. 1 Pfd.-Packet, 35 Cts. '/2 Pfd.-Packet,
I GIn(llll5|f lClü ig cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- nnd Droguen-Handlnngen.

Kathreiner's Mlalz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Vertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter skr den häuslichen Kreis

(IsieNt löslieNsk lüaczso)

?I». 8lielmrck. ^Die ^ilo-Lüvbsv im Ostail ?r. 3. —
>, V» » " " ,1.60

1/ 0s>
» /« » >! 1? >, - -?0

S cktssv» xsnitgsi» -ur Hvrst«lI«iiK «llnsr Kntsi»
23) ?»«»« <»«»<». 1 liil« — SV« ?»«»«„.
IImpLolilt siok àurvd vorsüZIioks Qualität unä billÍASu ?reis.

^Nôs«Wpîj,,î!
XMîX7lî^7

rÄ'L-S L
Z°°Zv,Z

NUN kce«7
wenn ^jeljerlops «isn Xsmensiug ^ in blsusi' fslbe ii-zgf.

»s^ ^ «L^-.à- S
s,

K 3<j

Liseiìditìei'
Inteàken.

Lolt <Iaàroll ansrksimtos moäiain isokos klissoxrSxarat
Wir lààoruug uuà llollung âsr Liatärmutd unä àsr mit
ibr «usammsnkâogsuàsu I-siâon, vis: Llelcdsuodt, »Ugsmà»
Llikvîcks, Mâlgkett, Lsrrkioxfso, blossos àsssdeii, Zloogoi ,»
âxx«tit,llarî»tdmixk«lt, vomktkzvorstlmmllág. ä.usso-siolmots»
Ltärkungsmittsi im Staâium àsr Lsoallvàlososllr unà doi
Tsioksu von älterssodväodo. llntorstUtsuug doi I-ukt» tmâ
Laâskursu. ^sàom älter rmà Sssvkiookt dvokst outrSgllod.

äerstliok visiiàà vororànst unä dsotsno omxkodisn.

KedrimolisîìittveisrmA
Zlvsi» dis ârsimal âss lagss à klslns» I-i^usurgläsodsn

voll su nskmon vor oàsr uavd àsu Iladlooitsn, js navdâsm
m»n idn dssssr vorträgt; Mr llinâsr daldo vosi».

(Wodlvsreodlosson unä im Dunkeln »uàudswadrsn.)

KIîSASV^» In »Iá«5N ^Z»NtNVZi«RI. îZ^.

1474

/go.o o»
sooo^ä?>vc«<

ino)

IInssrS I^àrriasOliiiiSii
wvItberiUunt àureb äas àanu vsrwenàsts Material, àie keine àsstatìunx unä âvn
leivbten klang, ^eiebnen sied aucb vor allen übrigen äurcb saubere.lustiruug
nnâ grSsst« HlàiltAIiiglrsit »«». Lei keinem Artikel ist äas Lpricbwort
„Her Lebs in trügt", mebr am klàs, als bei äer llläkmasebine. ks weräen täglicb
eins lln^abl billiger kabmascbinen auf äsn Markt geworfen, wslebs kür äsn ersten
Augenblick niebt von äsr soliäsn Waare ?u untsrscbsiäsn sinä. kins von uns
erzeugte Ilabmasebins gswäbileistst infolge äss äa?u benutzten Materials eine
labre lange Haltbarkeit unä übernebwsn äakür unsers Vertreter äis wsitgsbsnästs
Garantie, llnssrs blabmasebinsn sinä au linäsn in )eäer besseren lllabmasebinen-
banàqg àer Lebwebt. ^540^ (a 2654 Or)
sMmâkinvnfàili S- ^i8engis88ki'ei, »oà îà> S «»siin. Ilmilel,.

Lrüblgasse Lrüblgasse
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Zolîàe ^rdsit. ?rsìss KMZsi
^.IleiniZe ^isäerla-Ze à àcliien ,,«»n»H»riîsn»ôkvI" in 8t. (Fallen.

îO

Kkö88iö8 köttlVZclfönisZSf lisf 8cilW6i?
^»0«, ^ zr 2walr1srt. l'bttâ1866 1866

Vsrssnàs franko àureb àie gan^s Lcbwsiü gegen ?ostnaebnabms: )146
^«ee/sâfâ/îAe Dro^bette», mit bester Fassung unä 7 ?kunà sebr keinem Oalbklaum,

staubfrei unà gut gereinigt, beste Lorte, 13V cm lang, 15V cm breit, kr. 22
^«seîsââ/i7fau^)à's«etî, 3?kä. Laldklaum, »

^«se/sclikn/. betten, 6 > > »

7Ä»säk«^e 7)eckbe^en, 6 » » »

Tkauxâssrtî, 2^/s?kä. » »

Obrenktssen, l'/s » » »

^«seî's<M. Kfa!âà<âdetten, 5?kä. sebr keiner KI
â»«â<?/îAe ^cliouMret, 3 » » »

^kàààec/.bettf», 3 » Oaldklaum
^kàcksàeo^bettkt, 2 » »

9ebr Attker âkb/?aum, pkunàweiss à kr. 2.2V, bocit/sàer k'kaam, pkunàwsiss à 5 kr.

120 » » 60 » » » 8
19V » 135 » » » 19
180 » » 120 » » 18
100 » » 60 » » » 7
60 » » 60 » » » 5

180 » » 150 » » » 31
152 » » 120 » » » 22
120 » » 100 » » » 9

90 » » 75 » » » 6

I'nteiit

Xsîki'vîn«»»'»

mit ìi oui» «»à ê1vsel»m»<;lî Ävs
eelitvi» N«Iii»«nI<»iivv

i8t à bv8ts, wokl8vkmevkenl!8te unc!

gS8iiNljk8tk liêàk-?U8à,
»UI«»«?ÄVI»» im <>«>I»r»>i« I» <>er KUIiKStv.

Kisiirsr lVlsl^-Klskkss ist sirr von-
^ügliolnss Qstnârrk tzssoirclsns kön

k'nsuso, Kirrâsn, lZIutsnnns,
blsnvsrrlsjâsrrcls sto.

NauzitsaotiS rioìitiAs
2udsi7SiìiiiiN:

äis Körner mablsn unä minäestens
S »ilmutsn wooden.

W7irä loss vorknukt, son-
äsrn nur in ii>.i>riiiitli»î»elret< » inib
nslzsnstolrsnrlsr Ssbubsrnnrlrs.

lits. 1 kkä.-kacket, ZF tlts. ^/s kkä.-kackst,
I ulktlulu^lulü > is <lts. krobs-kaekst à ca. 1VV gr.
^ii dkliedkll àà àie eoloiiiäwämii- iioä vroMii-IjàiiàiiAi!.
Kstks'sinsl''s ÜHsI^-XstfsS-k'sbriksn

Seà — IVIvMLNLlN — Wien
2ürick. )224

àiÂ-Vàler: Herr tyms in MM.



SrflfttEtjEr ïrauEtx-Bettung — Blätter för î»en ftäueUdien Kreta

Größte Stofflager
ZU

Damen-, Herren- und Knabenkleidern,

Haushaltungszwecken etc.

in Wolle, Baumwolle und Leinen.

OETTIHBER & Cie, Centraihof, ZÜRICH

Diplomirt 1883.

Abgabe
jeden Lüngeiimaasses

Meter-, Roben-und Stückweise

im Private
zu Fabrikpreisen.

Eingang der neuesten Herbst- und Winterstoffe
In den geschmackvollsten Muster-Assortimenten.

Wir empfehlen gediegene, warme Stoff-Neuheiten nach englischem Geschmacke.

Complete Roben, von O Meter àFr. 7. SO, 8. TO, lO. SO, 11. TO als (las denkbar Preiswertheste.
g|^" Stoffproben sämmtlieher Qualitäten bereitwilligst franco, [599

Die Sortimente
der Herren- und Knabenkleider-Stoffe,

circa 2500 Muster,
von Fr. 1. 65 an per Meter,

stehen auf Wunsch franco zu Diensten.
Decatirt und nadelfertig.

Neueste Herbst- und Winter-Modebilder gratis.

Rollet&ü» Planelle und Piqués
in Wolle ünd Baumwolle, glatt und dessinirt,

pep Meter von 70 Cts. an.
— Circa 270 Muster. — Muster umgehends. —

Rohe, halb und ganz gebleichte BaumwolltOcher,

Leinwand, Handtücher, Tischtücher,
glatt und dammassirt,

per Meter tob 22 Cts. an, bis zu den schwersten Qualitäten.

Wintervorräthe 70 bis 250 cm.
Muster umgehends.

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.—

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

Qg" Versandt franko. "88
Hermann Scherrer, Kameeihof, St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

mit prima Gummiwalzen S

J empfehlen zu billigsten Preisen fI G. L. Tobler & Co. :
S 5 Zollhansstr. 5. [434*
* St. Gallen. •

Gold-Trauben.
Täglich frische Sendungen per 5 Kilo-

Kistchen zu Fr. 8. »5.
End-Huber's Siidfriichten-Versandt,

(H3105Q] Muri (Aargau). [665

Universal-Frauenbinde
"1

Patent 4217 (Wa30h"bar9 Monatsbinde) + Patent 4217.1
Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht i

ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen iX in Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt.
I Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449

Korschach. E. Christinger-Beer.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1892. September.

Grösste Auswahl

Tafel-Trauben,
—= süsse, =—

versendet in Kistchen von 5 Kilo an
franko zu Fr. 3. 50 gegen Nachnahme

Alois Hammer,
628] Rebenbesitzer,

Biog-g-io bei Lugano.
KROPF [2i6

und ähnlicheDrüsenanschwellungen
werden in allen, auch

veralteten Füllen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sieher
geheilt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet
Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Lanbsäge-
holz — Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier
und auf Holz lithographirt ; ferner Vorlagen und Werkzeuge für
Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.
C. Sprecher, i. Schlössli, St. Gallen

Elsenwaarenhandlung en gros et eu détail 3

Spezialität in Laubsügeartikeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Kleiderfärberei i chemische Wäscherei

Georg Pletscher, Wlnterthnr.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge. 13

Lehrinstitut für Damenschneiderei
Sharmann's Zuschneide-System

Wittwe Steiger-Steiger und Tochter,JFeld, Flawil.

Schulbuchhandlung W. Kaiser (Antenen), Bern.

Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis.' 6

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher. 2

Lehrinstitut fUr Maschinen-Strickerei.
Fr. Pfr. Keller, Waldstatt (Appenzell)^4

Bienenhonig eigener Zucht, garantirt acht.

KirschwäSSOr eigener Destillat, inFlaschen.
Fr. Merz, Bienenzüchter, Seengen (Aarg.)

Kleiderlärberei, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. 7

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. H. Wunderli
gegenüber der neuen Fleischhalle

——— Zürich. —3Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompt^ und streng reelle Bedienung. 12

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

Spezialitüten: 3

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt
H. Hintermeister, KQssnacht (Zürich)

Filialen in : 11

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Blei, Lausanne, Genf. gratis.

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile k 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

gOT" Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

D Unterzeichnete abonnir hiemit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Spezial-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Broderien
für Damen- und Kinderwäsche, solid und
billig, versendet [663

J. Engeli, St. Gallen.

Walliser Trauben

per Kistchen von 5 Kilos franko gegen
Nachnahme à Fr. 4. 50. [647

Bonvin Pierre, Sitten.

Piemonteser Trauben
für Kurgebrauch in Ia Waare versendet
franko das 5 Kilo-Kistchen per
Nachnahme zu Fr. 4, bei Einsendung des
Betrages zu Fr. 3. 70. [644

Ficher, Exporteur, Lugano.

WalliserTrauben.
Die Société de Conserves

alimentaires de la valleé dn Rhône,
Saxon, versendet franko gegen
Nachnahme schöne Tafeltrauben à Fr. 4. 50
das Kistchen. [659

Schweizerische Fachschule
für

MascMnenstrickerei.
Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.

Gründlicher Unterricht, zahlreiche
beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.
Frcisuekrönt an er Ausheilung für Gesund he its- und

Körperpflege zu S uttgar», September 1890.

MT Phönix-Pomade "VE
nach wissenschaftlich,
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in sei-

Wirkung unübertroff.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

lO
S

Schütz - MarKe-TiiiiiHMiiimmnm?5*
starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Schnurrbartes. Erfolg, sowie Unschädlichkeit
garantirt. Man hüte sich vor werthlos. Nachahmungen
und achte genau Sohutsmarke. Täglich einlaufende
Danksehreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Tît/amiii a AqI natSrl. Locken zu erzielen.

Z2,Preis Fr.1.75 per Flacon.
Wiederverkäufen hohen Rabatt!

6eneraldepôt i Ed. Wirz, Gartens tr. 74, B asel.
8t. GaUen bei der Droguerie J. Klapp.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fvr den häuslichen Brei»

llcmeii-, lleiksc- unii llàclleillein,
llZmliZîtWgzmcclcii etc. IM« î lie.. làllicl, MIN

Oixloirlird 1SS3.

ádg»de
jvÄV» »,»»»«»«

!>»> I^lï>:»> «

2U k'slznibpnsissn.

àer »euvsìsn Hvrllisti nnà ^VïàvrstoKv
til »toi» z««e!»ii»»«kv«ll«t«i» Hast«? ^»s«rtt»i»vi»t«ii.

Wir sinpkeblsn Asaiegellv, warme Ltvtk-Kvnbeiten naeb englisobsm Dssebniaeks.

Ooi»»x»1«1« lîolx'x voi» <Z >1<->«-i- à Mix» ^»O, ^O, lO. SO, 11. <> xt-» <ì:>x <1,<il<1>xi- 1^l«l>»iv><i<lxs«<<>.
LtOkkpr-odsri sünnrntlicDsn Qrislitâtsri Dsnsitwilljgst kr-siroo. -Wg (599

Ois Sortimente
der Derren» und knabenkleider-Stotke,

eiroa 2500 Nustsr,
von kr. 1. 05 an per Netsr,

»teilen auk Wunseb kraneo 2u Diensten.
Dscatirt und nadelkertig.

klieus8ik Hsrd8i- unü Winter-ûlàdilljer gnà.

tkolletwii, llitixllv Ulxl I»1q>«H»
in Wolle Und Dâumwolle, glatt und dessinirt,

psp MstSr von 70 tlts. an.
— turca 270 Mustsr. — Muster umgsbends. ^

Noiis, licld Ni! gz»t gsdleielits SâW«o»Il>cIie>',

Deînwand, DandDiober, kisebtüvber,
g>»tt iieil àmàlt,

PSI Istsi sa» 22 tts. »», bis I» às» sàerstsa ll»»lit»ts».

Wintervorrätbe 70 bis 250 ein.
Nüster uingsbsnds.

kDabenav^ü^s:
545) à Z à là S à
taxon Uax (Sulîlilli) kk. I. S il kl. 7. Z0 kl. S.—

Nugo lbisàmt) „S.ZS „ â. ,,â. 75

V orsutiillt t 'BRî
II«lM!tlm8àl'Iî,>íîlmàf, 8t. tiiìlkll.

cttocoi^i
in?aseìn un6 in?u1ver

8?KUIi6l.I

üüriok. ft
Von Kennern bevorzugte Marke.

Oarantirt rein bei massigsten kreisen.

mit prlmi KummivâlûSll Z

ê empkeblen 2U billigsten kreisen ^
1 K. lobler à ko. î
» 5 îtiHàiisà. 5. ft34 î
î^^..............î
käglieb krisobs Sendungen per 5 kilo-

kistobsn üu 1r. S. S»,
knd-llnber's Südkrüebtsn-Vorsandt,

(D 3105 (Z) Iluri làargau). (005

i-
Hnivvksa1-I''kauellbinàe

"!
s

?alS»1 4217 (WaseNbars Dlonaisblnâ?) »ß» ?â1S»1 4217. ».

kin^igs Dinde dieser àrt, dis selbst bei )abrslangein Dsbraucb niokt I
ersetzt werden inuss. Sollte in keinem Wäsebesebrank keblen. 7iu verlangen ^

1 in Weisswaarsngesobäkten. Wo niobt erbältliek, erkolgt direkter Versandt.
I kreislisten, krospskts ste. 2u Diensten. (449
» Rorsedavli. (üikistinKer Leer. »

8pe?iklI-/tlj>'S88en-^n?eigsi'
Nouat ^domlsments-lllssratv 1892. Loptoiuboi'.

Lrüssts àswakl

latsI-IkaudsD,
^ süsss, ^versendet in ltistobsn von 5 Xilo an

kranko 2u kr. 3. 50 gegen àebnabins

/^lois I^LMMSk,
028) Itebonbesitxer,

1 kt<»^^!<» bei I ri^îlix».

» XNOk-k ,2«
und jtliiillelx»

» in »Ilt ii. »»«à
l'itRl«», wo Dülks über-

baupt noeb inöglieb ist, «iekvr xv»
Ix ilt durob lnsins »iiiilx itrot-
toix li Knoptniiltol. Dsnaus De

gW sebrsidung des Dsidsns erbittet
DD 1'r.H«r2,àpotb.,8v«i,jxvi,si1argau).

in I^uudsäKv-IIteiisilivli, -IVvrk^kUAvll unà seliönstein ZiÄUdsÜAv-
tiok?. — 8lûà von 40 Lts. an unà Iiökor — V orln^vn auf kupior
unà auf Ilo!/ liHioArapftirt; kornor Vorlagen unà Wvrk^vuxv kür
Xvrdsvlìllit^vrvi owptioült AonoiZtor ^.dnakuno dosions

— 4k àttsi-sl«s«s ^ — Ht. tàtten.
0. 8prvoìlvi', î. 8cIilSsài, 8t. Llallvu

Dîc»i«Z!lle«Iisi»IIii»i ic zl» it e> ilèlil! »

Sp«-t»11tàt 1« 1<»«ksâgv»rttll«li>.
(kreislisten und Kataloge ?u Diensten.)

Xlkiàkrkàrbsrki à edmmds Mseàersi
ttvwrg k»1vt««I»v?, Il lists vlNur.

kroinpte und billigste àskûbrung aller
àktràgs.

dkilriiistitiit kür Dsmsllseüllsiüsrei

lillià îìeigei'-ZtslPi' linil loeliter, KII, klsiil.

Illliulduiîliliziillliiiig lili, llsisek (llànm), Kern.

Drossle Dvkrmittelaustalt der 8vbu ei2.
Lebreib- und ^siobnungsmatsrialien, Mal-
utsnsilisn,DureauartiksI. Katalog gratis/ 6

k«xr. KllliZt- UIIII fMöliSkdöitzselliile. I88V.

Vràl. O/ôàtorDildunAS-TKusts.lt
Doos-legber — Z^ürivk. — Vorstsbsr. 2

1.àinstitut kUr àsvbinen-àtriclcerei.
kr. kkr. Keller, Waldstatt (ltxpvn^sll). ^
ölüUHUllONIA eÍAviier 2uodt, xaravtirt âokt.

ItlrstllrwassorEîAkQLrvestUwt., îQVIasedsu.
kr. kl err, DisnsnTÜebter, 8eengen (llarg.)

llleilleklSkbekei, clieniisclie Vilàliiàlt
imâ Oruàsrsi

O. Qsipsl in Sassl
kroinpte àskûbrung der inir in àktrag

gegebenen kkksktsn.

klrsts solivrsî^srìsolio
?at«llt - diumminaaron - l'adrik

Ll. N. Wiindsrli
gegenüber der neuen kleisebballs

«Uriâ. ^ ^ s

vtto Laumann, Lankplà, 8t. Lallen
besorgt den

In- und Verbaui von biegensclialten und
Lesekästen, Ineassi und inlormationen.

?roinxtî unâ strsnZ rssNs Nsälsnung. is

kàsotitianàtunK, Aros ck àôtail
Ssvr. k-suDli, klrrns.tiiiAori (kackeczce).

lSpv^lâlItàt«»»» s

LeskorsIIen, Dlaukslebsn, Dsobte, sowie
sainnitl. Dodensesliselis kriseb u. dilligst.

îleià«rks.rberei M edem. Vâseûâllitâlt
II. Iliàrmoistor, llàimllt (îâllcli)

k'ilisloia irr: n
Lern, Dasei, 8t. Lallen, Wintsrtkur, kursrn,
rrospakts àl«l, tausanne, Lent.

2ur gstâlligon blotlr.

SGStGl1>-WSàEtS.
D «öon?»> /»kemkk a«/" s«>ô7/»»o»at/kà

MmrûànA à 5ei^e/Ä^e» /»battes à à
Vrt und Datum: kirma:

Lk'vclsk'isii
kür Damen- und kinderwàbe, solid und
bMg, versendet (003

«I. Lliysli, Lt. Qallsn.

^VaI1Î8er Iraudsn

per kisteben von 5 Kilos kranko gegen
àeknabino à kr. 4. SV. (047

ttonvin ?ierrv, 8itton.
?i6itt0DteL6i' Ikaubstt

kür kurgöbraucb in la Waare versendet
trank« das 5 kilo-kisteksn per Xaeb-
nabins ru kr. 4, bei Einsendung des Ds-
träges 2U kr. 3. 70. (044

Iü1«D«r, Exporteur,

WctIIÌ8erIl'aulzen.
Die SoetHlH Ue loixavrvv« «II»

i»e«t»ir<x< «I« 1» vi»IIe< à lîlibix
îbi»x«», versendet kranko gegen biaeb-
nabins seböns kakeltrauben à kr. 4. 50
das kisleben. (059

8eliveiî«risell« Vaelistlliil«
kür

M8kliillkii8lril!lkkrki.
Ilàêli-, lilscksliiè- (llniiiilzi'beiìeii).

ZMeli-ltllpIielei iiml smlm «eilil. llsilllsklieiteii.

fkâttllâUZ Màstltt, ^ppennll.
(lründliebsr tinterriebt, ^ablrsicbe

beste Muster in Strickarbeiten, àlei-
tung 2U vortbsilbaktsm Natsrialankauk
und 2U Verkauksbsrsebnungsn. (407

ki du kkdrror Itollsr.
kreinlieki-lillt an er ^U8slellllii<i kür lisslilltikkits- uvà

Xiirperpûeàk?» ^ ut!;iarl. ^epìkmber 189V.

WV àôvix?oiuaàs 'MU

Z

/'»-«»s Iio»' Sfkâss 1. 25 «Uti 2. 50,
Vlìtlllitlg ri»«»».

Lsnoisliispöt I kd. Vlirr, Lî>its»sti. 74,8 assl.
8t. Dallvn bei der Droguerie d. klapp.



äaiisiDirtl)fdjaftltdje QBratfeMlnpE ta gttjmp Imini-Jcititiiß.

dm örtff«?it Souttfag jeôeu &îouafce.

S>ï. ©alien Hu. 9 Sepientber 1892

Pie Irait ab Priejlerin ant Ijctmifrijctt Derb.

®er ©Sinter Ijat ïi'irglicï) feine ©ifitenïarte bet uitS abgegeben, wir
iviffen bemnab, bajf wir ïeirten fEag meïjr nor feinem 83efitc£)e fiber finb.
@r ift eilt unmiCfiontmener, fritifcfjer ©aft, bet gut empfangen werben

mill, wenn mir feine ttnroirfdje Saune ttnb feine SCüde nicfjt fbrnerglid)
empfinben follen. 3e beffer mir gutn ©ittpfange eines ©afteS geri'tftet ftitb,
um fo meljr ift eS ttnS möglict), beffen Sefttb frö|lfe| ttnb mit SRutgett

git genießen unb ttnt fo me£)t wirb er attcl) voit feinem 9Utfent|aIte bei

ttnS ©enttff Ijabeit.

3n roie roeit mir nun gum ©mpfange beS miitterli(|'en ©afteS ein»

gerichtet finb, baS £>at unS bie vergangene falte 2Boc^e gegeigt. ©Sie manetje

§auSntutter l)at ba bie Ä'aften ttnb ©bublaben geöffnet unb nacl) ben

2Sinterfac£)en gefetjen unb mie viel Unfertiges unb ©tangelfjafteS £jat fie
ba angetroffen. ©Sie wenig nob fonnte fie baS rootfltfiuenbe ©etjagen
finben, baS fonft gur ©StnterSgeit bem engen 3ufamntenrücfen am ^etmtfcÇien

§erb gtt folgen pflegte.
SDie itnruf)igen Jîittber, bie fiel) in bie enge fbaft nob nic£)t finben

fonnten, machten auc£) fie unruhig uitb beflommeit im fbinblicfe auf bie

lange ßeit beS ^wfctmmengebrängtfeinS auf befebiränfte fRäunte. ©Sie SieleS

finbet fie nod) gtt befdfiefen ttnb eingetrieben, bamit gobent feilt ©täuben
bereit fei, baff ÄeineS fiel) am Slnbern reibe, baff baS iftötlfige an Sid)t
unb ©Sarme if)m gu %l)dl werbe — baff ein fJebeS fid) bet>agIicÇ fitljle.

SDaS fpauS bebarf beS SicljteS ttnb ber ©Särme nact) feber 9fic£)tung

unb ber fjauSfrait ©ttfgabe ift eS, itidft nur für ©eibeS gtt forgen ttttb

ben ©erbraub non Seibem gtt foittroliren, fonbern fie felbft muff für Ufr

SjauS eine ttnverfieglibe Ouefle beS Sid)teS ttnb ber ©Sänne fein, ©ie
fann baljer nid)t emftg genug voit ail' bent fammeln ttnb einfyetmfen, waS

fie ben Sf)riSen ben langen ©sinter l)inburc£) bieten muff. ©ie bebarf einer

reic|en ffiïlle voit ffrolpitttt, von anregenbem ©Sefeit, voit ©ebitlb, voit
SftücEfibt unb von Umfielt, ttnt bie ©tmofptjüre in iljrem §etnt lidjt unb

MMmMliftliU GuillsbeilM der Schwemr Frailen-Zeitmig.

Erschein! am öritten Sonntag zeöen Monats.

Sk. Gallen No. 9 September 1892

Die Frau als Priesterin am heimischen Herd.

Der Winter hat kürzlich seine Visitenkarte bei uns abgegeben, wir
wissen demnach, daß wir keinen Tag mehr vor seinem Besuche sicher sind.

Er ist ein unwillkommener, kritischer Gast, der gut empfangen werden

will, wenn wir seine unwirsche Laune und seine Tücke nicht schmerzlich

empfinden sollen. Je besser wir zum Empfange eines Gastes gerüstet sind,

um so mehr ist es uns möglich, dessen Besuch fröhlich und mit Nutzen

zu genießen und um so mehr wird er auch von seinem Aufenthalte bei

uns Genuß haben.

In wie weit wir nun zum Empfange des winterlichen Gastes
eingerichtet sind, das hat uns die vergangene kalte Woche gezeigt. Wie manche

Hausmutter hat da die Kasten und Schubladen geöffnet und nach den

Wintersachen gesehen und wie viel Unfertiges und Mangelhaftes hat sie

da angetroffen. Wie wenig noch konnte sie das wohlthuende Behagen
finden, das sonst zur Winterszeit dem engen Zusammenrücken am heimischen

Herd zu folgen pflegte.
Die unruhigen Kinder, die sich in die enge Haft noch nicht finden

konnten, machten auch sie unruhig und beklommen in: Hinblicke auf die

lange Zeit des Zusammengedrängtseins auf beschränkte Räume. Wie Vieles

findet sie noch zu beschicken und einzurichten, damit Jedem sein Plätzchen
bereit sei, daß Keines sich am Andern reibe, daß das Nöthige an Licht
und Wärme ihm zu Theil werde — daß ein Jedes sich behaglich fühle.

Das Haus bedarf des Lichtes und der Wärme nach jeder Richtung
und der Hausfrau Aufgabe ist es, nicht nur für Beides zu sorgen und

den Verbrauch von Beiden: zu kontroliren, sondern sie selbst muß für ihr
Haus eine unversiegliche Quelle des Lichtes und der Wärme sein. Sie
kann daher nicht emsig genug von all' dem sammeln und einheimsen, was

sie den Ihrigen tzm langen Winter hindurch bieten muß. Sie bedarf einer

reichen Fülle von Frohsinn, von anregendem Wesen, von Geduld, von
Rücksicht und von Umsicht, um die Atmosphäre in ihrem Heim licht und
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warm jtt ermatten, «m als liebe Sonne alle ju Beleben unb ju erwärmen.

®a§ @c|öne, bag ber fijftltcfye Sommer un§ geboten, lägt fie im §aufe
nac^wirfeit unb retc£)Iic£) auSfofteit unb ift uiterfdjöpfltch im Sefdjaffen non
lAittetn jum gemeinfamen, er^ebenben 2)afeinSgenug.

©te ein gelbljerr muf bie fjauSmuttcr bie Situation ju itberfhaueit
unb bie folgen jeber ^Bewegung ber SRannfhaften ju beregnen unb ju
beurteilen oermögen.

3m ©inter, wo bie §au§genoffen mehr an ben tjeimifctien §erb ge»

Buuben finb, ba lernt biè §auSfrau ihre Angehörigen erft recb)t fennen,
in itpren Sebürfniffett, ihrer (Sigenart, nach tren $fcvn un^ ©trügen
unb ber Seobachtenben wirb fo reiches SBtaterial geboten, um mit ©rfolg
auf bem §elbe ber ©rjiehitng 31t arbeiten. Aber nicht nur für [ich fammelt
bie. §auSmutter in biefen hcrbftlichen Ziagen ; fie forgt auch bafür, bag
bie §au§genoffen eS emfig thun. „©eljt an bie liebe Sonne unb lagt
euch oon ihr befdjetnen, " fo ruft fie ben 3hr'3en 3U, „ geniegt nod) bie

wonnigen f£age, ben herbftlichen ©lanj, ben oieüeicht balb genug ber §erbft=
winb oerweht."

Unb währenb bie Anberit fröhlid; genießen, fammelt fie ben Segen
be§ §erb.fte§ unb befd;icft mit reichen SSorräthen Ä'ettcr unb Kammern.
Sie reinigt unb räumt bie ©elaffe unb fäubert noch einmal bie bunfeln
©den, als pflichtgetreuer ©efunbfeitSrath auch im Äleinften. ®aS $eber=

jeug trägt fie noch einmal an bie Sonne unb jttr lieblichen ©interjierbe
.wählt unb beforgt fie bie geeigneten ©unten. 3)aS 5ftii|Iiche ju thun ift
i()f fc£)öne ©rlfolung unb beruhigt bemerft fie bie ÇIucEjt ber !£age.

So waltet fie als Sßriefterin beS heimifcfien fberbeS, unentwegt baS

©ohl ihrer Sieben auf treuem §er^en tragenb. Unb gefegnet ift baS

§au§, in bem eine folc^e SOîntter fröhlich i^reS AmteS waltet.

Sdjäöltdjeö in öer Jlaljrung.

@S wirb nicht feiten ein erbitterter unb jerftörenber §einb im §>aufe

überfehen. äftatt muß ftc£) eingeben, bag man oergebenS gegen eine um
heilooÜe SOfac£)t ïâmpft unb gewöhnt ficf) fchliejjlich an ben ©ebanfen, nichts
bagegen ausrichten ju fönnen. 3)er böfe f^einb ift baS Shäblihe in ber

Nahrung, beffen ©inwirfungen täglich neu erftehen. ©S finb bieS neben»

fäd)lic()c ®iuge, bie gar feine ffieachtitng gentegcn, weil fie mit ber @e>

wohnheit ocrmahfett finb; wie, als erfteS 23eifpiel: ®aS Aufwärmen ber

Speifen. Sollftänbig gcfunbe SJtägen fönnen baburh grünblich nerborben

werben, ift aber fhon eilte Schwächung oorljanben, ift baS ©nbe ein

fDiagenfatarrh- 3ebermattn ift biefeS Uebel befannt, auh bag beffen £>art=

näcfigfeit oft bis 31t brei Sahren anhält.
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warm zu erhalten, um als liebe Sonne alle zu beleben und zu erwärmen.

Das Schöne, das der köstliche Sommer uns geboten, läßt sie im Hause

nachwirken und reichlich auskosten und ist unerschöpflich im Beschaffen von
Mitteln zum gemeinsamen, erhebenden Daseinsgenuß.

Wie ein Feldherr muß die Hausmutter die Situation zu überschauen

und die Folgen jeder Bewegung der Mannschaften zu berechnen und zu
beurtheilen vermögen.

Im Winter, wo die Hausgenossen mehr an den heimischen Herd
gebunden sind, da lernt die Hausfrau ihre Angehörigen erst recht kennen,

in ihren Bedürfnissen, ihrer Eigenart, nach ihren Fehlern und Vorzügen
und der Beobachtenden wird so reiches Material geboten, um mit Erfolg
auf dem Felde der Erziehung zu arbeiten. Aber nicht nur für sich sammelt
die, Hausmutter in diesen herbstlichen Tagen; sie sorgt auch dafür, daß
die Hansgenossen es emsig thun. „Geht an die liebe Sonne und laßt
euch von ihr bescheinen," so ruft sie den Ihrigen zu, „genießt noch die

wonnigen Tage, den herbstlichen Glanz, den vielleicht bald genug der Herbstwind

verweht."
Und während die Andern fröhlich genießen, sammelt sie den Segen

des Herbstes und beschickt mit reichen Vorräthen Keller und Kammern.
Sie reinigt und räumt die Gelasse und säubert noch einmal die dunkeln
Ecken, als pflichtgetreuer Gesundheitsrath auch im Kleinsten. Das Federzeug

trägt sie noch einmal an die Sonne und zur lieblichen Winterzierde
wählt und besorgt sie die geeigneten Blumen. Das Nützliche zu thun ist

ihr schöne Erholung und beruhigt bemerkt sie die Flucht der Tage.
So waltet sie als Priesterin des heimischen Herdes, unentwegt das

Wohl ihrer Lieben auf treuem Herzen tragend. Und gesegnet ist das

Haus, in dem eine solche Mutter fröhlich ihres Amtes waltet.

Schädliches in der Zlahrung.

Es wird nicht selten ein erbitterter und zerstörender Feind im Hause

übersehen. Man muß sich eingestehen, daß man vergebens gegen eine

unheilvolle Macht kämpft und gewöhnt sich schließlich an den Gedanken, nichts
dagegen ausrichten zu können. Der böse Feind ist das Schädliche in der

Nahrung, dessen Einwirkungen täglich neu erstehen. Es sind dies
nebensächliche Dinge, die gar keine Beachtung genießen, weil sie mit der Ge-

wohnheit verwachsen sind; wie, als erstes Beispiel: Das Aufwärmen der

Speisen. Vollständig gesunde Mägen können dadurch gründlich verdorben

werden, ist aber schon eine Schwächung vorhanden, ist das Ende ein

Magenkatarrh. Jedermann ist dieses Uebel bekannt, auch daß dessen

Hartnäckigkeit oft bis zu drei Jahren anhält.
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äBeiter foïïte geröfteteS âJîeïfl fo otel als mögtict) oermieben werben.

3ft eS notlfwenbig, foIcf>e§ einjubrennen, füllte bieS nie o£>ne 3ufat} non
etroaS gwiebeln gefc£)e£)eit ltnb bie barauS etwa bereiteten ©aucen lieber
mit ©emmelfrume ober einer ©djwarjbrobrinbe bicfer gemacht toerben. 3n
oieten ffauShaltitngen überwiegen bie eingebrannten ©peifen, eS wirb obit
manchen Tratten feïbft bem frifctf gebratenen ffleifd) ein 3ufah Don SRe^l
beigegeben, anftatt fiel) mit bem Ifinreidjenben Sftährwerth beSfelben ju be«

gnügen. Italiener ttnb ©nglanber oerfcfimähen bie bereiteten ©aucett unb

gelten boct) beibe für ferngefunbe Stationen. DaS erfte, was ber 9lrjt
oerbietet, ift bie gefünftelte Ä'ücfje ; ber fîorper oerlangt nur ben 3tä§r=
werth, alle§ anbere bebingt eine Ueberanftrengung für beit SOtagen, bie

fic£) früher ober fpäter rächt. Schwer oerbaulich ift bie §oljfafer ber ©e«

mt'tfe unb bie §äute unb Änorpeln be§ fJIeifc^eS. ©S fann roo^I mit
fptlfe ber festeren eine frühere Sättigung erhielt toerben, fie ift aber nur
fdfeittbar, benn eS geigt fidj balb, baff-bie (Srnäfyrung mangelhaft ift unb
bie Dualität übertoiegenbe Duantität nur ju leichteren ober fc£)roererert

3nbi§pofitionen Seranlaffung gibt. Deshalb tl^rrt man gut, bas Ungenieg«
bare com ffteifdj ber ©uppe §um SlitSfochen Beigufe^en.

Der gewohnte SDtittagSïaffee tourbe in neuerer oott fforfclfem
ernfilicfj gctabelt, befonberS für Äinber. (§S fott ber Kaffee, übermäßig
genoffen, bie Äurjfichtigteit beförbern ttnb mit ;Rüilficl)t barauf roirb für
Jtinber empfohlen, mit Dbft abgutuecEjfeln, bas fßrioilegium ber auSfc£)lieg=

lidjen Serabreic£)nng oott Äaffee ju brechen. SDtehlfpeifen foHteit bei fdj wachen

SOtagett ganj oermieben toerben, ebenfo fdfmarjeS, fe^r ferneres uttb

frifcheS Srob,
Die bei oieleit etnfc£)tuecfer11 beliebte äRorcfiel ift im Urjuftanbe

giftig. Um ihr biefe fchäbtidfe ©igenfcfiaft gu nehmen, ift eS nothtoenbig,
fie erft mehrmals unb forgfältig in taltem SBaffer ju Waffen. Dtefe
SDtanipulation bient auch ^aju, ^en @anb aus ben oielett fffältchen,

welche mit ihrer Sefchaffenlfeit oerbunben finb, oottftänbig ju entfernen.
Dann mug ber 5ßilg ebenfalls ntehrere Stale mit heigent SBaffer aufge«

focht unb biefeS nun giftige SBaffer fofort weggegoffen werben.

Stolpes tftinbfleifch ift ermiefenermagen mitunter auch trichinös, toie

baS ©cEjweinefleifch, unb füllten beibe beShalb toeber ganj roh genoffen
werben, noch fo wenig gebraten §u Difcfie fommett, bag baS reine Slut
herausfliegt, ©in gefährliches SDtigoerftehen beS fogen. englifcf) gebratenen

gleifcheS. SRach biefer fehr nahrhaften Ért gubereiteteS fÇleifc£; ift oon 2ln«

fe|en fchön rofa unb fonbert beim fcEjneiben einen farblofen, Haren ©aft
ab, welcher fehr wohlghmecfenb ift, währenb baS fi'tglid^e Slut bie meiften
SRenfchen anwibert. îluS bem bei ©elegenheit beS rohen fRinbfteifdjeS

angegebenen ©runbe ift man auch längft wieber oon bem Serfu^e ab«
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Weiter sollte geröstetes Mehl so viel als möglich vermieden werden.

Ist es nothwendig, solches einzubrennen, sollte dies nie ohne Zusatz von
etwas Zwiebeln geschehen und die daraus etwa bereiteten Saucen lieber
mit Semmclkrume oder einer Schwarzbrodrinde dicker gemacht werden. In
vielen Haushaltungen überwiegen die eingebrannten Speisen, es wird von
manchen Frauen selbst dem frisch gebratenen Fleisch ein Zusatz von Mehl
beigegeben, anstatt sich mit dem hinreichenden Nährwerth desselben zu
begnügen. Italiener und Engländer verschmähen die bereiteten Saucen und

gelten doch beide für kerngesunde Nationen. Das erste, was der Arzt
verbietet, ist die gekünstelte Küche; der Körper verlangt nur den

Nährwerth, alles andere bedingt eine Ueberanstrengung für den Magen, die

sich früher oder später rächt. Schwer verdaulich ist die Holzfaser der
Gemüse und die Häute und Knorpeln des Fleisches. Es kann wohl mit
Hilfe der letzteren eine frühere Sättigung erzielt werden, sie ist aber nur
scheinbar, denn es zeigt sich bald, daß die Ernährung mangelhaft ist und
die Qualität überwiegende Quantität nur zu leichteren oder schwereren

Indispositionen Veranlassung gibt. Deshalb thut man gut, das Ungenießbare

vom Fleisch der Suppe zum Auskochen beizusetzen.

Der gewohnte Mittagskaffee wurde in neuerer Zeit von Forschern
ernstlich getadelt, besonders für Kinder. Es soll der Kaffee, übermäßig
genossen, die Kurzsichtigkeit befördern und mit Rücksicht darauf wird für
Kinder empfohlen, mit Obst abzuwechseln, das Privilegium der ausschließlichen

Verabreichung von Kaffee zu brechen. Mehlspeisen sollten bei schwachen

Magen ganz vermieden werden, ebenso schwarzes, sehr schweres und

frisches Brod.
Die bei vielen Feinschmeckern beliebte Morchel ist im Urzustände

giftig. Um ihr diese schädliche Eigenschaft zu nehmen, ist es nothwendig,
sie erst mehrmals und sorgfältig in kaltem Wasser zu waschen. Diese

Manipulation dient auch zugleich dazu, den Sand aus den vielen Fältchen,
welche mit ihrer Beschaffenheit verbunden sind, vollständig zu entfernen.
Dann muß der Pilz ebenfalls mehrere Male mit heißem Wasser aufgekocht

und dieses nun giftige Wasser sofort weggegossen werden.

Rohes Rindfleisch ist erwiesenermaßen mitunter auch trichinös, wie
das Schweinefleisch, und sollten beide deshalb weder ganz roh genossen

werden, noch so wenig gebraten zu Tische kommen, daß das reine Blut
herausfließt. Ein gefährliches Mißverstehen des sogen, englisch gebratenen

Fleisches. Nach dieser sehr nahrhaften Art zubereitetes Fleisch ist von
Ansehen schön rosa und sondert beim schneiden einen farblosen, klaren Saft
ab, welcher sehr wohlschmeckend ist, während das süßliche Blut die meisten

Menschen anwidert. Aus dem bei Gelegenheit des rohen Rindfleisches

angegebenen Grunde ist man auch längst wieder von dem Versuche ab-
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gefotnmeit, befonberS fd;roäd;lid)c ißetfonen burcf) ben ©enug beSfelben

rafdjer îtnb Ijinreidjeitber gu Gräften gu bringen, unb fjat, beit 3rrtï)um
erïennenb, nicf)t oerfäumt, ba§ ißublifum burdj baS SJîittel ber greffe
bauon in Äenntnig gu fe^eix.

©riment Salat, ber nidjt fefyt rein unb mehrmals tüdjtig gefdfroemmt
tourbe, ïartn nod) ein jïeim gum Sanbrourm anhaften, roaS für 5ßerfoneit,
bereit Äonftitution me|r als eine anbere bagrt neigt, feljr oerl)ängnigoott
roerben fattn. Um gang fidjer gu gelten, ift eS gut, Salat, roie aud) @e=

ntüfe, einige $eit in einem Ijotjen, geräumigen ©efäg in Mtero ÏBaffer
liegen gît (äffen, roeil fid) alles Unreine tangfam finfenb am Soben fammelt
unb fo leicht entfernt roerben !ann.

®ie fîerne non Steinobft, befonberS non Äinbertt fetjr geliebt, bergen
aud) eine ®efal)r, roenn fie in Stenge genoffen roerben. darunter finb
biejenigen ooit 2lpritofen unb 5)3firfict)en, beS grogen ©ebalteS an Slam'
fäure roegen, biejenigen, cor roeldjen am meiften geroarnt roerben mug.
Sei Seinen Äinbern finb baoon fcE>on ernftlid)e SergiftungSfäHe oorge*
fomtnen. 2lud) ber Äern rtnfereS fo freunblid) unb IjarmloS auSfeljenbeit
2'lpfelS ift bei ber SBantung nidjt gang auSgufdfliegen unb roie gerne
roerben bie glängenben braunen Äerne entroeber gum 3e'tfertreib al§ %laä)-.

lefe ober Siebïjaberei genoffen. ®od) fdjaben biefelbeit nur, roenn man

gum Seifpiel oon brei bis oier §rücl)ten ben ermähnten ^n^alt geniegt.
®ie SBirSwg ift Sd)roinbel unb UebelXeiten fcfion bei ©rroadjfenen unb
eS ift anguneïptten, bag oft betn acuten Uitroo^ïbefinben ber Äinber roeiter

nijJ)t§ als bie ffolgett biefer Seinen Spielerei gu @runbe liegen.
©S erübrigt nun nocli roenige SBorte über SBurftgift beigufügen.

©iefeS fammelt fid) groifd)en ber tpaut unb bem §Ieifd)e guerft utib beS=

Ifalb ift eS feljr ratfyfam, nic£)t nur bie ftarfe fjaitt, fonbern aitd) ben

feinen Uebergug um ben Snljalt gu entfernen. Sel)r alter JXäfe foil artcX)

gur ©iftbilbung führen unb roäre fcljlieglid) mit iftüdjtd)t barauf einige

Sorfidit gu empfehlen. SaS lefstere möge gum Sdilagroort für alleS fjter
Slngefü^rte erhoben roerben; ber rooljlgememten 2lbfic£)t gang gttroiber*
laitfenb roäre. eS, roenn biefe Strge âufammenftellung eine peinliche 2lengft=
lidjfcit f)croorriefe.

^udj öte topbeit fiti* cble (ßemißc ftuö uötljicj.

Skr roäljrenb beS. EEageS feine Gräfte anftrengen mug, bebarf am
Slbenb ber ©rljolung unb roer Sag für i£ag in ein unb berfelben 2(r»

beitSleiftung.befc£)äftigt ift, mug feinem ©eifte unb ©entütljc neue 9tal)rung
gufüljren. 2tm Siertifd)e unb im geifttofen Jfartenfpiele finbet man roeber

baS eine ttocl) ba§ anbere, bagegett erfrifdjt unS im Sommer ein Spagiero
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gekommen, besonders schwächliche Personen durch den Genuß desselben

rascher und hinreichender zu Kräften zu bringen, und hat, den Irrthum
erkennend, nicht versäumt, das Publikum durch das Mittel der Presse
davon in Kenntniß zu setzen.

Grünem Salat, der nicht sehr rein und mehrmals tüchtig geschwemmt

wurde, kann noch ein Keim zum Bandwurm anhaften, was für Personen,
deren Konstitution mehr als eine andere dazu neigt, sehr verhängnißvoll
werden kann. Um ganz sicher zu gehen, ist es gut, Salat, wie auch
Gemüse, einige Zeit in einem hohen, geräumigen Gefäß in kaltem Wasser
liegen zu lassen, weil sich alles Unreine langsam sinkend am Boden sammelt
und so leicht entfernt werden kann.

Die Kerne von Steinobst, besonders von Kindern sehr geliebt, bergen
auch eine Gefahr, wenn sie in Menge genossen werden. Darunter sind

diejenigen von Aprikosen und Pfirsichen, des großen Gehaltes an Blau-'
säure wegen, diejenigen, vor welchen am meisten gewarnt werden muß.
Bei kleinen Kindern sind davon schon ernstliche Vergiftungsfälle
vorgekommen. Auch der Kern unseres so freundlich und harmlos aussehenden

Apfels ist bei der Warnung nicht ganz auszuschließen und wie gerne
werden die glänzenden braunen Kerne entweder zum Zeitvertreib als Nachlese

oder Liebhaberei genossen. Doch schaden dieselben nur, wenn man

zum Beispiel von drei bis vier Früchten den erwähnten Inhalt genießt.
Die Wirkung ist Schwindel und Uebelkeiten schon bei Erwachsenen und
es ist anzunehmen, daß oft dem acnten Unwohlbefinden der Kinder weiter
nichts als die Folgen dieser kleinen Spielerei zu Grunde liegen.

Es erübrigt nun noch wenige Worte über Wurstgift beizufügen.
Dieses sammelt sich zwischen der Haut und dem Fleische zuerst und
deshalb ist es sehr rathsam, nicht nur die starke Haut, sondern auch den

feinen Ueberzug um den Inhalt zu entfernen. Sehr älter Käse soll auch

zur Giftbildung führen und wäre schließlich mit Rücksicht darauf einige

Vorsicht zu empfehlen. Das letztere möge zum Schlagwort für alles hier
Angeführte erhoben werden; der wohlgemeinten Absicht ganz zuwiderlaufend

wäre es, wenn diese kurze Zusammenstellung eine peinliche Aengst-
lichkeit hervorriefe.

Auch die Ausgaben für edle Genüsse sind nöthig.

Wer während des Tages seine Kräfte anstrengen muß, bedarf am
Abend der Erholung und wer Tag für Tag in ein und derselben

Arbeitsleistung beschäftigt ist, muß seinem Geiste und Gemüthe neue Nahrung
zuführen. Am Biertische und im geistlosen Kartenspiele findet man weder
das eine noch das andere, dagegen erfrischt uns im Sommer ein Spazier-
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gang burdj bie SMlber unb gelber «nb ein guteg Sitcf} bietet un§ taufenb»
facfje Anregung, erfüllt unfern ©eift mit neuen ©ebanfen, erwärmt rtnfer
£>erj unb begeiftert ung 31t guten Vorfähen für bie 3'ufunft. (Sin guteg
Sucl) mirft ©u nie au§ ber Spanb legen, oî»ne etwag gelernt 3U Ijaben,
o£)ne beffer geworben 3U fein. ©aju finb bie Sluggaben für biefe ßweefe
fo gering, bafj ®u ®ir biefelben leidjt geftatten fannft. Slug betn Verlage
ber Vereine für Verbreitung guter ©Triften in Büticl), Safet unb Sern
fannft ®u fdjott für 10 unb 20 Etappen bie beften S3üc£>er erhalten
unb ich ratlje ®ir feljr, jebe SBodje ober boc§ alle jwei SBoäien ein foldjeS
33üc£jlein ©ir ju erwerben unb eg fo lange ju lefen, big ®u ben 3n|alt
begfelbett genau im Hopfe |afi ®u wirft ©ici) bann ^äufig in eine fülle
(Scfe fe£en, wirft ©ici) mit ben lieb geworbenen §reunben immer wieber

befc£)äftigen unb babei oiel @elb erfparen, bag ®u fonft in bie Hneipe

tragen wiirbeft; unb wenn ©u biefe langfame 9Infc£>affung ber flehten
Süctier für ©etn weitereg Seben fortfe^eft, fo gelangft ®u in ben Sefth
eineg großen ©djaheg unoergänglic^er SBeigljeit.

ins $e|le i|l Ijiiuftg Ö00 milice!

3n ttnferer Beit I)at bie grofje Honfurrenj bafür ©orge getragen,
baf; bie wirt^fi^aftlidien ©fiter immer billiger werben; in nieten fallen
fann bieg nur auf Höften ber ©üte betreffenber 3®aare gefc£)c|eu, man
nimmt geringeres Oto^material ober oerwenbet weniger Sorgfalt auf bie

§erftcllung beg ^ProbxtfteS. ©g ift felbftoerftänblidj, bajj ber minber gute
©toff auch nur fitrjere-Beit liait unb baff ba§ attg iïjm gearbeitete ©etn-
fleib ntel fclweüer abgenu^t ift, alg bag aug befferem f£ud)e ^ergeftellte.
©arum trachte, wenn ®u bieg fannft, ja niemalg barnad), immer nur
bie bitligften ©inge ju faufen, biefelben fommen ®i(| fe£jr häufig gar
treuer gu fte^en.

ieljalt öer (Semitfekonfernen an litpfei*.

Sn italien ift bie ^r^ge nach bem Hupfergehalt ber ©etnüfefonferoen,
bie befanntlic§, um bie natürliche grüne $arbe möglidjft beinhalten, mit
Hupferfalgen gefärbt werben, bitrcf) eine fönigtidje Verorbnung geregelt
werben, ©iefelbe oerfügt nämlich mit Vejugnafime auf bag nom Sftinifterium
herauggegebene Verjeidwifj ber jttm gärben oon iftahrungg» unb ©enufü
mittein oerbotenen garbftoffe: ®ie in ben SRahrunggmittelfonferoen ent=

hattenen SDtengen an Hupferfaljen müffen auf metallifc£)eg Hupfer berechnet
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gang durch die Wälder und Felder und ein gutes Buch bietet uns tausendfache

Anregung, erfüllt unsern Geist mit neuen Gedanken, erwärmt unser

Herz und begeistert uns zu guten Vorsätzen für die Zukunft. Ein gutes
Buch wirst Du nie aus der Hand legen, ohne etwas gelernt zu haben,
ohne besser geworden zu sein. Dazu sind die Ausgaben für diese Zwecke
so gering, daß Du Dir dieselben leicht gestatten kannst. Aus dem Verlage
der Vereine für Verbreitung guter Schriften in Zürich, Basel und Bern
kannst Du schon für 19 und 29 Rappen die besten Bücher erhalten
und ich rathe Dir sehr, jede Woche oder doch alle zwei Wochen ein solches

Büchlein Dir zu erwerben und es so lange zu lesen, bis Du den Inhalt
desselben genau im Kopfe hast. Du wirst Dich dann häufig in eine stille
Ecke setzen, wirst Dich mit den lieb gewordenen Freunden immer wieder

beschäftigen und dabei viel Geld ersparen, das Du sonst in die Kneipe

tragen würdest; und wenn Du diese langsame Anschaffung der kleinen

Bücher für Dein weiteres Leben fortsetzest, so gelangst Du in den Besitz
eines großen Schatzes unvergänglicher Weisheit.

Das Beste ist häufig das Billigste!

In unserer Zeit hat die große Konkurrenz dafür Sorge getragen,
daß die wirthschaftlichen Güter immer billiger werden; in vielen Fällen
kann dies nur auf Kosten der Güte betreffender Waare geschehen, man
nimmt geringeres Rohmaterial oder verwendet weniger Sorgfalt auf die

Herstellung des Produktes. Es ist selbstverständlich, daß der minder gute
Stoff auch nur kürzere Zeit hält und daß das aus ihm gearbeitete Beinkleid

viel schneller abgenutzt ist, als das aus besserem Tuche hergestellte.
Darum trachte, wenn Du dies kannst, ja niemals darnach, immer nur
die billigsten Dinge zu kaufen, dieselben kommen Dich sehr häufig gar
theuer zu stehen.

Gehalt der Gemüsekonserven an Kupfer.

In Italien ist die Frage nach dem Kupfergehalt der Gemüsekonserven,
die bekanntlich, um die natürliche grüne Farbe möglichst beizuhalten, mit
Kupfersalzen gefärbt werden, durch eine königliche Verordnung geregelt
worden. Dieselbe verfügt nämlich mit Bezugnahme auf das vom Ministerium
herausgegebene Verzeichniß der zum Färben von Nahrungs- und Genußmitteln

verbotenen Farbstoffe: Die in den Nahrungsmittelkonferoen
enthaltenen Mengen an Kupfersalzen müssen auf metallisches Kupfer berechnet
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roerben. 3U beanftanben fittb foldie Äonferoen, bie me^r als ein Oejù
gramm metaflifdjen JïupferS auf jebe§ Kilogramm beS ©eroicbteS enthalten,
©emjufolge roirb baS Ser^eicbnif; ber fdjäblicben färben abgeänbert ltnb

beiff eS nunmehr: @cf»tDefelfaureS Äupferorpb roirb in grünen ©emüfe*
Äonferoen in SCRengen non 1jio ©ramm metattifdjen ÄupferS auf baS

Ätlogramtn beS tonferoirten SCRaterialS jugelaffen.

pr îiiidjc ttnî) laits.
l'[pi(rfi=|)uiMiiig. 3)aS übrig gebliebene fÇIeifcf) roirb fein geroiegt,

barunter mifc|e fein geroiegte unb gebämpfte 3u)iebeln, SRuSïatitujj, 60
©ramm Sutler, ein in SJiild) geroeidjteg 5ünfer»Sröblt, 3—4 ©gelb unb
bereit gefdjmtngeneg SBeifeS ; fiebe ben Rubbing in ber gut ausgetriebenen
§orut jugebeeft sji ©tunben im Bain Marie im Sratofen. 3ur Sauce
bereite eine füfje Sutterfauce mit etroaS SBein ttnb gewiegten ©ornicbonS
mit ©gelb legirt.

X-

£eis <futfilmg. 3U einem Rubbing fiebet man eine febroaebe fEaffe
SeiS mit etroaS SRilcb unb Sucher, fo baff ein bicter Srei barauS ent=

fte£)t. SDiefett giefjt man in eine ©dfûffel, oerrübrt bamit 60 ©ramm
Sutter, 3iromt, etroaS abgeriebene ©itronenf^ale, Sofinett ober Orangeat,
ober aueb gemalte geroiegte SRanbeln. unb 5 ©gelb. 3)aS roeifje ber 5

©er mirb 31t einem fteifeit ©ebnee gefcblagett unb mit ber SRaffe oer=

mengt unb biefe itt einer Subbingform 1 ©tunbe lang in ^ei^em Sffiaffer
im Ofen gefoebt. SRatt feroirt eine Obft« ober Sanillefauce baju.

P. S. fÇôr biefe beiben Subbing muff mau fiebertbeS SBaffer bereit

halten, um fie biuein ju ftellen unb um, raenn noting, fpäter nachzufüllen.

#•

Stiißffdtgcnmmis einjuhodieit. 3TOetfcEjgen, febr reife, füffe, roerben

ausgelernt unb gerfc^nittert in, einen îupfernen ober gut emaillirten eifernen
Jbcffel gefdiüttet unb bei anfangs rafdfem, fpäter aber langfainem freuet*,
baS ganz gleichmäßig Brennen mug, jit einem ganz bieten SDRuuS einge»

lodjt. ©S muh beftänbig bis jum Soben gerührt roerben, roojtt matt fidj
eines unten breiten hölzernen ©patelS bebient. 50 Siter ^ritebte muffen
8—10 ©tunben lochen. SBenn bie 3metfchgen fetjon 2—3 ©tunben
lochen, nimmt man auf biefe SRaffe 30 ©tüct SBallnüffe mit ber grünen
©cbale, 20 - 25 ©ramm ganzen, in ©titele gefebnittenen Sngroer, eben*

fooiel geflogenen 3iumtet unb ganze Selten, bie feingeroiegte ©cbale einer

großen ©trone unb oerrührt fie mit. ©obalb baS SRuuS bie rechte SDicEe
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werden. Zu beanstanden sind solche Konserven, die mehr als ein

Dezigramm metallischen Kupfers auf jedes Kilogramm des Gewichtes enthalten.
Demzufolge wird das Verzeichniß der schädlichen Farben abgeändert und

heiß es nunmehr: Schwefelsaures Kupferorpd wird in grünen Gemüse-
Konserven in Mengen von sllo Gramm metallischen Kupfers auf das

Kilogramm des konservirten Materials zugelassen.

Mir Küche und Haus.

àiM-Dmlàg. Das übrig gebliebene Fleisch wird fein gewiegt,
darunter mische fein gewiegte und gedämpfte Zwiebeln, Muskatnuß, 60
Gramm Butter, ein in Milch geweichtes Fünser-Brödli, 3—4 Eigelb und
deren geschwungenes Weißes; siede den Pudding in der gut ausgestrichenen
Form zugedeckt Stunden im knin Naris im Bratofen. Zur Sauce
bereite eine süße Buttersauce mit etwas Wein und gewiegten Cornichons
mit Eigelb legirt.

X-

àis-Duilàg. Zu einem Pudding siedet man eine schwache Tasse
Reis mit etwas Milch und Zucker, so daß ein dicker Brei daraus
entsteht. Diesen gießt man in eine Schüssel, verrührt damit 60 Gramm
Butter, Zimmt, etwas abgeriebene Citronenschale, Rosinen oder Orangeat,
oder auch geschälte gewiegte Mandeln und 5 Eigelb. Das weiße der 5

Eier wird zu einem steifen Schnee geschlagen und mit der Masse
vermengt und diese iir einer Puddingform 1 Stunde lang in heißem Wasser
im Ofen gekocht. Man servirt eine Obst- oder Vanillesauce dazu.

ö. Für diese beiden Pudding muß man siedendes Wasser bereit

halten, um sie hinein zu stellen und um, wenn nöthig, später nachzufüllen.

ZnieMgmmm>.8 àzààiì. Zwetschgen, sehr reife, süße, werden

ausgekernt und zerschnitten in. einen kupfernen oder gut emaillirten eisernen

Kessel geschüttet und bei anfangs raschem, später aber langsamem Feuer,
das ganz gleichmäßig brennen muß, zu einem ganz dicken Muus eingekocht.

Es muß beständig bis zum Boden gerührt werden, wozu man sich

eines unten breiten hölzernen Spatels bedient. 50 Liter Früchte müssen

8—10 Stunden kochen. Wenn die Zwetschgen schon 2—3 Stunden
kochen, nimmt man auf diese Masse 30 Stück Wallnüsse mit der grünen
Schale, 20 - 25 Gramm ganzen, in Stücke geschnittenen Ingwer,
ebensoviel gestoßenen Zimmet und ganze Nelken, die feingewiegte Schale einer

großen Citrone und verrührt sie mit. Sobald das Muus die rechte Dicke



— 71 -
hat, bie man baran erkennt, bafj eine auf ben teller genommene ißrobe
fofort gerinnt, muff eS auS beut Keffel in bie Ijeifen ©teintöpfe gefüllt
merben, bie man in bie obere Sftölfre [teilt, bamit fid) obenauf eine Trufte
bilbet. Oann beftreut man baS ïïatuS mit einer fingerbicken ©droht ge=

ftoffenen S^met ober übergießt bie Oöpfe mit SftinbStalg, binbet fie gu
unb beroa^rt [ie an einem trockenen Orte auf. ©in gang norgfiglidjeS
SRttuS erhalt man burcf) fjingunahme non 3uder ""b groar auf 100 Siter
3roetf<hgen 12-—14 Sfmtb, ben man bagu gibt, meint bie Srüdjte am
fangen gu lochen; aud; 40 ©ramm ©orianber gu biefer SOîaffe getljan,
ift fe£)r mo^lfclnnetfenb.

.v.

©efiacReue biuifteii. Oie ©urken roerben gefdjält unb mit ftlbernem
Söffel auggeljölt, in fingerlange unb fingerbicfe ©titele gefdjnitten, mit roenig
©ffig, Pfeffer unb ©alg marinirt, abgetrocknet, in SReI)t geroätgt unb in
heißem ©hmatg auSgebacfett.

*
âarfofefn mil ÄBpfetii. Stepfei unb Kartoffeln roerben gu gleichen

O^eilen roi) gefdjält unb in ©cljnilje gertheilt. Oie Kartoffeln roerben erft
mit kocfienbem SCBaffer abgebrüht, nachher mit ben Slepfeln gitm, Seiter
geftetlt unb gekocht, ©in Söffel ©ffig unb ein guteS ©tiid SSutter roirb
gugefiigt. SBenn bie ©peife umgerührt unb angerichtet ift, roirb fie mit
gebräunter Sutter begoffen.

•>

lepfetniarmetaife. ©ine beliebige ©orte üott guten Slepfeln roerben

gefdjält, in ©tücke gerfctjnilteit unb nom Kernhaufe befreit. 3" gemtgenb

Staffer fo lange gekocht, bis fie roeidj finb, legt man fie gum îlbtropfen
auf ein ©ieb ober einen Ourc£)fd)Iag. Stenn -alte Stüffigkeit abgelaufen ift,
treibt man bie Srüc£)te buret) eine ©emüfepreffe, läutert baS gleiche ®e=

roidjt an 3uder u"b nermifcht bamit baS burchgeprejjte Slepfelmark. Oic
©cEjale einer an 3wcfer abgeriebenen 3'trone roirb beigemiftijt unb bie

Staffe forgfältig gerührt noch eine Steile aufgekocht. ©troaS abgefühlt
roirb bie SRarmelabe in reine ©läfer gefüllt unb luftbicht oerfdjloffen.

•»

Heis mit HepfeCn. @ut nerlefener, mehrmals mit kochenbem Staffer
gebrühter 9teiS roirb mit äJiilct) gum Kochen gebracht. Stöenn er halb roeich

ift, gibt man gefällte, nom Kernhaus befreite, halbirte Sepfel bagrt. SJian

fügt 3uder itrtb 3twrrit bei unb ein ©tüdd>en fiifje Sutter. Stenn bie

Stepfei roeich richtet man bie ©peife an, überfielt fie mit geftoffenem

3ucker unb begießt fie mit brauner Sutter. Stefte non biefer ©peife, mit
etroaS 3itronenfchate unb geftofjenen Sianbeln nermifcht, eignen fid) gut
als gülle git füffen Dmletten.
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hat, die man daran erkennt, daß eine auf den Teller genommene Probe
sofort gerinnt, muß es aus dem Kessel in die heißen Steintöpfe gefüllt
werden, die man in die obere Röhre stellt, damit sich obenauf eine Kruste
bildet. Dann bestreut man das Muus mit einer singerdicken Schicht
gestoßenen Zimmet oder übergießt die Töpfe mit Rindstalg, bindet sie zu
und bewahrt sie an einem trockenen Orte auf. Ein ganz vorzügliches
Muus erhalt man durch Hinzunahme von Zucker und zwar auf 1lll> Liter
Zwetschgen 12-—14 Pfund, den man dazu gibt, wenn die Früchte
anfangen zu kochen; auch 4V Gramm Coriander zu dieser Masse gethan,
ist sehr wohlschmeckend.

Gàriime Kursen. Die Gurken werden geschält und mit silbernem
Löffel ausgehölt, in fingerlange und fingerdicke Stücke geschnitten, mit wenig
Essig, Pfeffer und Salz marinirt, abgetrocknet, in Mehl gewälzt und in
heißem Schmalz ausgebacken.

-15

àrioMn mil Aepfeln. Aepfel und Kartoffeln werden zu gleichen

Theilen roh geschält und in Schnitze zertheilt. Die Kartoffeln werden erst

mit kochenden: Wasser abgebrüht, nachher mit den Aepfeln zum Feuer
gestellt und gekocht. Ein Löffel Essig und ein gutes Stück Butter wird
zugefügt. Wenn die Speise umgerührt und angerichtet ist, wird sie mit
gebräunter Butter begossen.

Uepsànrmelaà Eine beliebige Sorte von guten Aepfeln werden

geschält, in Stücke zerschnitten und vom Kernhause befreit. In genügend
Wasser so lange gekocht, bis sie weich sind, legt man sie zum Abtropfen
auf ein Sieb oder einen Durchschlag. Wenn.alle Flüssigkeit abgelaufen ist,
treibt man die Früchte durch eine Gemüsepresse, läutert das gleiche

Gewicht an Zucker und vermischt damit das durchgepreßte Aepfelmark. Die
Schale einer an Zucker abgeriebenen Zitrone wird beigemischt und die

Masse sorgfältig gerührt noch eine Weile aufgekocht. Etwas abgekühlt
wird die Marmelade in reine Gläser gefüllt und luftdicht verschlossen.

Keis mii Aepfeln. Gut verlesener, mehrmals mit kochendem Wasser

gebrühter Reis wird mit Milch zum Kochen gebracht. Wenn er halb weich

ist, gibt man geschälte, vom Kernhaus befreite, halbirte Aepfel dazu. Man
fügt Zucker und Zimmt bei und ein Stückchen süße Butter. Wenn die

Aepfel weich sind, richtet man die Speise an, übersiebt sie mit gestoßenem

Zucker und begießt sie mit brauner Butter. Reste von dieser Speise, mit
etwas Zitronenschale und gestoßenen Mandeln vermischt, eignen sich gut
als Fülle zu süßen Omletten.
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(Bufet tßig jjitm Hus6acfeeii noil Jïeifcfi. 200 ©ramm SDîefyï, 2 ©iev,

2 Zfpffel Dlioenöl, 3 ©ramm ©aß, 1js Siter Mteg SCBaffer. ©iebe
bag Stftelfl in eine ©djüffel, macfie in bie ÏRitte eine Vertiefung, giefje bag

©affer, ©aß, Del rtnb bag ©elbe ber Zier Ijittein unb mifdje aHe§ tiidjtig
burd). ®er 5Ceig rnuf noflfommen glatt gerührt, fo bid fein, baf er auf
bem Stüden beg SoffelS 1/2 Zentimeter bid liegen Bleibt. 20 äRinuten

nor bem ©ebrattd) filage bag Zitoeiff ittib nermifdje eg mit bem fEeig.
3>n biefert wirb bag ffdeifd) (gefotteneg ober gebrateneg) in gleichmäßig
mefferrüdenbide ©dmitten geseilt, gut eingetaudjt itnb in tjeifjem Vadfett
rafdj fdjiin gelb gebaden.

•*

tapßjirfß Simmer nor Ingejiefer gtt fdiüßeu. 3>n tapegirten gimntertt
ïommt eg Ijäufig nor, baff fid), befonberg menn bie Tapeten etrnag fd>ab=

ßaft roerben ober loggefprungen finb, Ungeziefer, SBanjen, Slmeifen tc.
fjtnter ben Süapeten einniften. Um biefcm Uebelftanbe oorjubeugen, fetjt
man bent beint fEapejieren nerroenbeten Äleifter etrnag Jboloquinteitpuloer

ju unb jmar ungefähr auf 3 Äilo 50—60 ©ramm.
X-

îlettere, gemafcfiene Seiienflofe erhalten buret) nad)ftet)enbeg Verfahren
roieber ilfren ©lanj : äRatt lögt etroag arabifd)en ©ummi itt ffiaffer auf,
fügt Çloljfamett unj, etroag JDdjfeugalle. 2)iefe äRifdjung fodjt man
15 — 20 SJÎimtten. Völlig erîaltet, beftreidjt man bie ©toffe nermittelft
eineg ©d)tt)ammeg mit biefer SRifdjung. 3ßad)l)er roirb ber ©toff auf einem

reinen, leinenen 2nuf) geglättet.

(Scöankeu unü Sjuiidje.

SBillft bu mtffen, mie eg fteïjt
Vtit beg §aufeg ©inn itnb ®enten,
®arfft bit uidjt itt'g 9ßrunfgemad)
gforfdjenb beine Vlide lenïen;
$n bie ®ud)e fdjau' ï)irtettt,
$n bie SBinîeï ttnb bie Ëdett!
®a mirb oft berborgen fein,
Söag man gerne möcfjt' berftecfeu!

** *
SBoljI bem ber attf ber Sebengfatjrt
®eg ©lüdeg rafd) bertoet)te ©penben
©rinnernb fict) jufammenfpart,
®enn nud) Vergeffen ift SSerfdimenben

SRcbaftion unb Verlag: $rau (SXife on egg er in ©t. ©alien.
2)rucî Don $ï>. 2Birt^ & (Jo. in ©t. ©alien.
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G>à Teig zum Nusbllà non ài.sâ. 200 Gramm Mehl, 2 Eier,

2 Eßlöffel Olivenöl, 3 Gramm Salz, fts Liter kaltes Wasser. Siebe
das Mehl in eine Schüssel, mache in die Mitte eine Vertiefung, gieße das

Wasser, Salz, Oel und das Gelbe der Eier hinein und mische alles tüchtig
durch. Der Teig muß vollkommen glatt gerührt, so dick sein, daß er auf
dem Rücken des Lösfels fts Centimeter dick liegen bleibt. 2t) Minuten
vor dem Gebrauch schlage das Eiweiß und vermische es mit dem Teig.
In diesen wird das Fleisch (gesottenes oder gebratenes) in gleichmäßig
messerrückendicke Schnitten getheilt, gut eingetaucht und in heißem Backfett
rasch schön gelb gebacken.

Tnpezirie Zimmer vor Ungeziefer zn fMhen. In tapezirten Zimmern
kommt es häufig vor, daß sich, besonders wenn die Tapeten etwas schadhaft

werden oder losgesprungen sind, Ungeziefer, Wanzen, Ameisen ?c.

hinter den Tapeten einnisten. Um diesem Uebelstande vorzubeugen, setzt

man dem beim Tapezieren verwendeten Kleister etwas Koloquintenpnlver
zu und zwar ungefähr auf 3 Kilo 59—69 Gramm.

X-

Keltere, gewaschene Keiàstosfe erhalten durch nachstehendes Verfahren
wieder ihren Glanz: Man löst etwas arabischen Gummi in Wasser auf,
fügt Flohsamen bei und etwas Ochsengalle. Diese Mischung kocht man
15 — 29 Minuten. Völlig erkaltet, bestreicht man die Stoffe vermittelst
eines Schwammes mit dieser Mischung. Nachher wird der Stoff auf einem

reinen, leinenen Tuch geglättet.

Gedanken und Sprüche.

Willst du wissen, wie es steht
Mit des Hauses Sinn und Denken,
Darfst du nicht in's Prunkgemach
Forschend deine Blicke lenken?

In die Küche schau' hinein,
In die Winkel und die Ecken!
Da wird oft verborgen sein,
Was man gerne möcht' verstecken!

5
-i- H

Wohl dem der auf der Lebensfahrt
Des Glückes rasch verwehte Spenden
Erinnernd sich zusammenspart.
Denn auch Bergessen ist Verschwenden!

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth à Co. in St. Gallen.
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